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Breslau, 15. Auguſt. 
Der Culturkampf ſcheint beendet und die Reiſe nach Canoſſa angetreten; 


ö 


ha Maigeſetze bleiben vorläufig, ſoweit fie nicht aufgehoben ſind, noch be⸗ 


tehen, doch werden ſie nicht ausgeführt. Daß für Trier ſich Herr Dr. 
Korum bereits als Biſchof betrachtet, geht aus dem Telegramm bervor, 
den Geiſtlichen feines neuen Wirkungskreiſes den biſchöflichen 


1 


in welchem er 


Segen ertheilt. Von einer Erfüllung der Hoffnung, welche am Schluß des 


zweiten Canoſſa⸗Artikels der „Augsburger Allg. Ztg.“ geäußert wird, daß 
nämlich ſich kein preußiſcher Miniſter finden werde, welcher die Ernennung 
des Dr. Korum dem Könige unterbreite, kann alſo keine Rede mehr ſein. 
Es wird ſich jetzt wohl nur darum noch handeln, in welcher Form der neu⸗ 
ernannte Biſchof den ſtaatlichen Eid leiſten ſoll, und es hat den Anſchein, 
als ob die Regierung von der niemals in Wirkſamkeit getretenen letzten 
königlichen Verordnung über die Ableiſtung dieſes Eides zurücktreten werde. 
— Die Verhandlungen mit Rom wegen Wiederbeſetzung des Biſchofsſtuhls 
in Trier ſollen, wie die Kreuzztg. hört, zu der Zeit begonnen haben, als 
der Kaiſer in Ems war, und die Verhandlungen vollzogen ſich unter Vor⸗ 
wiſſen und ausdrücklicher Billigung des Kaiſers. — Der ultramontanen 
„Deutſchen Reichsztg.“ (Bonn) wird aus Straßburg geſchrieben: Herr Dr. 
Korum, der jüngſt ernannte Biſchof von Trier, wird nächſten Donnerstag, 
den 18. d., wieder zurück nach Straßburg kommen. Man bereitet ihm einen 
herzlichen Empfang vor. Wie ich erfahre, wird er demnächſt nach Trier 
gehen, wahrſcheinlich ſchon am 22. d. M., wenn er andererſeits unterlaſſen 
kann, der Weihe des Herrn Coadjutors Dr. Stumpf, die am 24. d. ſtatt⸗ 
finden wird, beizuwohnen. In dieſem Falle würde er dann erſt am 25. d. 
nach Trier kommen, um ſich dem dortigen Capitel, dem Clerus und den 
Gläubigen vorzustellen. Von unterrichteter Seite iſt mir verſichert worden, 
daß zuerſt ſeitens der Regierung Herr Canonicus Dr. Holzer für den Trierer 
Biſchofsſitz in Ausſicht genommen war. Die Sache ging indeſſen nicht. 
(Dr. H. iſt bekanntlich ein Gegner der Beſtrebungen des Centrums.) Eine 
ſehr hohe Dame wandte ſich an den Straßburger Profeſſor Dr. Geffcken 
und bat ihn, ein Memorandum über die Beſetzung ver leeren biſchöf⸗ 
lichen Sitze auszuarbeiten. Dr. Geffcken that es, und ſodann trug man 
den Trierer Biſchofsſitz dem Herrn Profeſſor Dr. Kraus an. Dieſer ſchlug 
den Antrag ab, und erſt dann dachte man an Herrn Dr. Korum. — 

Aber nicht blos für Trier, ſondern auch für Fulda iſt der Biſchofſtuhl 
beſetzt. Wenigſtens erklärt jetzt die ultramontane „Fuld. Z.“, daß man be: 
züglich der Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles von Fulda vor einem 
fait accompli ſtehe, doch nennt fie den Namen des Geiſtlichen noch nicht, 
über welchen Staat und Curie ſich geeinigt haben. 

Der Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung wird, wie u. A. 
aus einem Schreiben des Reichskanzlers an den Vorſtand des Vereins zur 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und 
Weſtfalen hervorgeht, jedenfalls in der nächſten Reichstagsſeſſion wieder 

eingebracht werden. Zur Beſchaffung eines umfaſſenden, möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Materials wurde bekanntlich die Aufnahme einer Unfallſtatiſtik 
angeordnet. Auf Antrag des Reichskanzlers wird nun auch die Aufnahme 
einer Armenſtatiſtik vorbereitet. 

Fran Rede Gambetta's in Belleville das Haupt⸗ 


In 
N 


Römiſche Briefe. 

Die Vorträge für Damen in der Palombella. 

Die liberale Partei in Italien (man müßte ſie heute eigentlich die 
gemäßigte nennen), welche nicht nur die nationale Einheit ihres Landes 
erſtrebt hat, ſondern auch für den inneren Ausbau feines politiſchen 
und ſocialen Lebens nach Kräften bemüht geweſen iſt, hat bekanntlich 
das ganze Unterrichtsweſen in Italien umgeſtaltet und dabei von An⸗ 
fang an ein Hauptaugenmerk auf die Bildung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes gehabt, in rechter Erkenntniß der Wichtigkeit, welche die 
Frau für das häusliche und ſociale, und als Erzieherin des heran⸗ 
wachſenden Geſchlechtes, indirect auch für das ſtaatliche Leben ihres Landes 
hat. Die Frage über die Bildung und Stellung der Frauen in 
Italien iſt eine fo weite und complieirte, daß fie an und für ji ein 
Thema für gründliche und umfaſſende Beſprechungen bietet. Wir 
kommen vielleicht ſpäter einmal darauf zurück. Heute iſt es meine 
Abſicht, lediglich von dem zu ſprechen, was hier in Rom von einer 
Seite und nach einer Richtung hin für die Fortbildung der Frauen 
geſchieht. Ich meine die Vorleſungen, welche von dem Verein für 
die wiſſenſchaftliche, literariſche und moraliſche Ausbildung der Frauen 
ocieta per l’Istruzione scientifica letteraria e morale della 
Donna) alljährlich in dem Locale der höheren Töchterſchule in der 
Vin Palombella veranſtaltet und kurzweg „La Conferenza della Palom⸗ 
bella“ genannt werden. Ueber dieſe Anſtalt ſelbſt, welche unter dem 
Protectorat der Königin ſteht und von ihrer erſten Vorſteherin, quasi 
Begründerin, Signora Fuſinati auf ihre jetzige Höhe gebracht wurde, 
behalte ich mir vor, einmal eingehender zu berichten. Die Schule 
ſteht auch jetzt unter trefflicher Leitung, ihre Vorſteherin iſt die ver: 
wittwete Frau Tereſa Mannucci, geb. de Gubernatis, eine Schweſter 
des rühmlich bekannten Orientaliſten, Profeſſor de Gubernatis in 
Florenz. Die Dame iſt thatſächlich die Vorſitzende des oben ge⸗ 
nannten Vereins, deſſen Ehrenpräſidentin die Königin ſelber iſt. 
Frau Mannucci de Gubernatis ordnet die Reihe der Vorleſungen, 
denen fie ſelbſt jedes Mal beiwohnt, erläßt die betreffenden Anzeigen 
und iſt in freundlicher Weiſe zu jeder Auskunft bereit, wenn man 
ſich direct an ſie wendet. Von ihr erhält man auch die Mitglieds⸗ 
karten, welche zum Beſuche des ganzen Curſus von 25—26 Vor⸗ 
trägen berechtigen, zu denen jedes Mitglied ein junges Mädchen mit⸗ 
bringen darf, d. h. eine und dieſelbe Begleiterin bei allen Vorleſungen. 
Die pecuniären Bedingungen find äußerſt billige; man zahlt nur 
20 Lire für den ganzen Curſus. Wer in der zweiten Hälfte des⸗ 
ſelben, alſo Anfang März, eintritt, zahlt nur 10 Lire. Karten für 
ſteht d einzelnen Vortrag koſten 2 Lire. Der Vorſteherin zur Seite 
Schnee Cuſſibo⸗Borgla als Kaſſirerin und Frau Griffini als 
En benen d außer dieſen gehören noch 12 Damen zum Comite, 
Vibconti⸗ Be ich nur die Fürſtin Falconierij⸗Capegna, die Marquiſe 
Min hellt noſta, Marquiſe Guiccioli und beſonders Donna Laura 
Rial 115 neunen will. Der Gemahl der letzteren, der große Staats: 
Nh 1 viel beſchäftigte Gelehrte, hält es nicht für unter ſeiner 
that Mien Seauenverein ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
A auwirkung zuzuwenden, und wir verdanken ihm in jedem 
Jahre einige der gehaltvollſten und intereſſanteſten Vorleſungen, die 


— 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ereigniß. Der Telegraph wußte nur von dem großen Applaus zu erzählen, 
er verſchwieg aber, daß faſt nur blinde Anhänger Gambetta's zur Verſamm⸗ 
lung Zutritt erhielten. Vor dem Saale aber verſammelten ſich Tauſende, 
aus deren Mitte erbitterte Worte fielen. — Die Aeußerungen Gambetta's 
bezüglich der auswärtigen Politik werden in Deutſchland vorausſichtlich un: 
angenehm berühren, da ſie den Revanchegelüſten Ausdruck geben; ſieht man 
aber genau zu, ſo wird man geſtehen, daß ſich Gambetta ſehr vorſichtig 
ausgedrückt hat. Er hofft auf die Wiedererwerbung von Elſaß und Loth⸗ 
ringen — aber nicht durch das Schwert, ſondern durch den „Sieg des philo⸗ 
ſophiſchen Geiſtes“, durch die „Humanität“. — Es ſind das Phraſen, die 
auf die leicht erregbaren Gemüther der Franzoſen ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen und im Grunde doch Nichts ſagen. 

Die Schwenkung Ferry's zu Gambetta wird von der franzöſiſchen 
Preſſe im Allgemeinen ſehr abfällig beurtheilt; nur die ſtreng gambettiſtiſchen 
Blätter ſpenden dem Conſeilpräſidenten reichen Beifall. Die „République 
frangaiſe“ preiſt den Patriotismus und den ſtaatsmänniſchen Sinn Ferry's 
und das Volksblatt „Paris“ ſucht den Meinungswechſel des Premier⸗ 
minifters, allerdings nicht ohne Ironie, durch den Hinweis auf eine „un⸗ 
widerſtehliche Strömung zu Gunſten der früher von ihm verurtheilten Idee“ 
zu erklären. 

Die unverſöhnliche Haltung des engliſchen Oberhauſes hat eine ernſte 
Kriſis heraufbeſchworen. Die „Times“ hofft indeß, es werde ſich in der 
zwölften Stunde noch ein Compromiß anbahnen laſſen, und ſie hofft dabei 
auf die guten Dienſte von Lord Cairns, deſſen Geſchicklichkeit in ſolchen 
Unterhandlungen von beiden Parteien anerkannt iſt. Ob das Haus der 
Lords, ſagt das leitende Blatt, ſchließlich nachgeben wird, muß von der Be⸗ 
reitwilligkeit Lord Salisbury's und ſeiner Anhänger abhängen, die Verant⸗ 
wortlichkeit für eine ernſte politiſche Kriſis zu übernehmen. Sollte die un⸗ 
verſöhnliche Differenz zwiſchen den zwei Häuſern eine Preisgebung der 
iriſchen Landvorlage zur Folge haben, jo würde dem Premierminiſter und 
ſeinen Collegen nichts anderes als der Rücktritt übrig bleiben. Im natür⸗ 
lichen Verlauf der Dinge wird Lord Salisbury dazu berufen werden, die 
Regierung zu übernehmen und ſelbſt wenn er im Stande wäre, ein Mini⸗ 
ſterium zu bilden, würde er gezwungen ſein, eine Auflöſung des Parla⸗ 
ments zu befürworten, in der Hoffnung, die gegenwärtige liberale Majorität 
im Unterhauſe zu ſtürzen. Wird ein Compromiß endgiltig abgelehnt, ſo 
wird das Oberhaus einen Conflict heraufbeſchworen haben, der nur einen 
möglichen Ausgang haben kann, falls nicht Lord Salisbury vorbereitet iſt, 
die Regierung des Landes zu übernehmen, ſich eine Majorität im Unter⸗ 
hauſe zu fihern! oder ſich ſelber für die Beruhigung Irlands verantwortlich 
zu machen. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Amtsgerichts⸗Rath Fuchs zu Treyſa und dem Bürgermeiſter Mack zu 
Birnbaum den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; I dem Polizei⸗ 
ee Schmidt zu Oſterode i. Oſtpr. das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Dr. jur. Renner zu Kaſſel die Erlaubniß z 
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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Moutag 


ur Anlegung des von des! des 


DE 


FFC EI u 


eitun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


e 


Großherzogs von Heſſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes 
erſter Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Großmüthigen ertheilt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in Gemäßheit des § 93 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, vom 31. März 1873, zu 
Mitgliedern der Kaiſerlichen Disciplinarkammern: 1) in Frankfurt a. O. 
den Königlich preußiſchen Regierungs⸗Rath Freiherrn v. Sen den⸗Bibran 
daſelbſt, 2) in Danzig den Königlich preußiſchen Intendantur⸗Aſſeſſor Knis⸗ 
pel daſelbſt, 3) in Magdeburg den Königlich preußiſchen Regierungs⸗Rath 
v. Schwartz daſelbſt, 4) in Erfurt den Königlich preußiſchen Regierungs⸗ 
Rath Senfft v. Pilſach daſelbſt, ernannt. R.⸗Anz.) 
erlin, 14. Auguſt. [Hochverrathsproceß. — Mili- 
tär⸗Hygiene.] In dem auf Weiſung des Reichsgerichts vom 
Unterſuchungsrichter des hieſigen Landgerichts gegen eine Anzahl Per⸗ 
ſonen namentlich aus Süddeutſchland geführten Hochverraths⸗Proceß 
iſt dem Vernehmen nach die Verhandlung auf Mitte October anbe⸗ 
raumt. — Die abnormen Witterungs⸗Verhältniſſe, namentlich die 
übergroßen Hitzen dieſes Sommers, haben ſehr nachtheilig auf den 
Geſundheitszuſtand einiger Truppentheile der Armee gewirkt. Typhus 
und Ruhr ſind in mehreren Regimentern verſchiedener Garniſonen 
epidemiſch aufgetreten. Es haben daher militärärztliche Berathungen 
ſtattgefunden und den Erlaß von allgemeinen Weiſungen zur Folge 


gehabt, um theils den Ausbruch ſolcher Krankheiten im Entſtehen zu 


verhindern, theils den Krankheitserſcheinungen wirkſam entgegenzu⸗ 
treten. In einzelnen Fällen iſt eine Dislocirung der betroffenen 
Truppentheile aus den Kaſernen in Bürgerquartiere ꝛc. von günſtigem 
Erfolge geweſen. N 
U Berlin, 13. Aug. [Graf Eulenburg. — Chriſtian IX. 
in Petersburg.] Die Nachricht, daß der ehemalige Staatsminiſter 
Graf Eulenburg zum Oberpräſidenten von Kaſſel ernannt iſt und die 
piquante Ergänzung dieſer Mittheilung durch die Kreuzzeitung, wonach 
ſich Graf Eulenburg erſt auf ausdrückliches Drängen des Kaiſers dazu 
entſchloſſen, in den Staatsdienſt zurückzutreten, bedeutet eine in poli⸗ 
tiſcher wie in perſönlicher Hinſicht überaus intereſſante Thatſache. 


Wenn die officiöſe Preſſe, allerdings erſt nachdem ſie ſich vergeblich = 


klar zu machen verfucht hatte, daß der Rücktritt des Miniſters des 
Innern nicht auf einer prineipiellen Aenderung in den Anſchauungen 
des Reichskanzlers über die bis dahin von ihm und dem Grafen 
Eulenburg gemeinſam vertretenen Grundſätze beruhe, nachträglich 
ſich angelegen ſein ließ, den Nachweis zu führen, daß zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem derzeitigen Miniſter des Innern ſchwerwiegende 
ſachliche Differenzen vorlagen, war allein in der Stellung zu den Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetzen, und daß namentlich im Hinblick auf ſeine Auf⸗ 
faſſung über dieſes Gebiet der Geſetzgebung gerade Herr von Putt⸗ 


kamer zum Nachfolger des Grafen Eulenburg auserſehen wurde, ſo 


wird man wohl Grund zu der Annahme haben, daß die Anſchauungen 
des Reichskanzlers nicht in jeder Beziehung der Zuſtimmung an aller⸗ 
höchſter Stelle ſicher ſind, von welcher her doch ſonſt wohl nicht Ge⸗ 
wicht darauf gelegt wäre, an eine der oberſten Verwaltungsſtellen 
einen Mann zu berufen, von dem es bekannt iſt, daß er ſich gerade 
bezüglich des Syſtems der Verwaltung in einem Gegenſatze zu dem 
Reichskanzler befindet. Auch in perſönlicher Hinſicht iſt der Wunſch 
Kaiſers, den Grafen Eulenburg in den Staatsdienſt zurückkehren 
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durch feinen ausgezeichneten Vortrag, feine meiſterhafte Behandlung 
der Sprache und ſeine hinreißende Beredtſamkeit zu einem äſthetiſchen 
Genuſſe erſten Ranges werden. Unvergeßlich bleibt uns die Gedächt⸗ 
nißrede auf Victor Emanuel, mit welcher er vor zwei Jahren die 
Reihe der Vorträge eröffnete. Wenn man Minghetti ſprechen hört, 
begreift man ſeinen Einfluß, begreift, wie ſeine Worte überzeugen, 
zünden, begeiſtern müſſen. Auch in dieſem Jahren waren wir fo 
glücklich, zwei Vorträge von ihm zu hören. 


Die Vorleſungen beginnen im Januar und dauern bis Ende 
April, oft, wie in dieſem Jahre, bis in den Mai, da der Carneval 
eine längere Unterbrechung machte. Sie finden an jedem Sonntag 
Nachmittag von 2½ bis 3½ Uhr ſtatt, außerdem an einigen Donners⸗ 
tagen zu derſelben Stunde, ſo daß durchſchnittlich ſechs auf jeden 
Monat kommen. Es iſt Sitte, ſie durch eine Gedächtnißrede auf 
Victor Emanuel zu eröffnen, und da dieſes Mal der erſte Vortrag 
auf deſſen Todestag, 9. Januar, fiel, ſo war eine Gedächtnißfeier des 
erſten Königs von Italien, dem auch dieſes Inſtitut, wenigſtens 
mittelbar, ſeine Entſtehung verdankt, um ſo angezeigter. Es waren 
einige Mitglieder des Miniſteriums, beſonders der Unterrichtsminiſter 
und verſchiedene andere hervorragende Perſönlichkeiten zugegen, wie 
denn überhaupt das Auditorium nicht ausſchließlich, obſchon natürlich 
vorwiegend, aus Damen beſteht. Sobald das Thema oder der Redner 
beſonders intereſſant iſt, finden ſich eine große Anzahl von Herren 
ein; freilich wird darauf Acht gegeben, daß ſie wirklich aus Intereſſe 
an der Sache hinkommen. Unbekannte haben ſich zuvor der Vor⸗ 
ſteherin vorzuſtellen. Die Gedächtnißrede auf Victor Emanuel lieſt in 
dieſem Jahre der greife Terenzio Mamiani, mit all dem Feuer eines 
echten Patrioten, der dem früh verewigten Monarchen perſönlich nahe 
geſtanden. Wenn auch Geſtalt und Stimme vom Alter gebrochen 
ſind, ſo daß die Anſtrengung des Redners etwas Peinliches für den 
Zuhörer hat, ſo iſt doch der feurige Geiſt, der hohe Flug der Phan⸗ 
tafie, der Schwung der Rede noch lebendig genug, um zu feſſeln und 
anzuregen. Daß jener Flug ſich aber oft zu hoch verſteigt, können 
wir nicht leugnen. Freilich war das viel weniger, faſt gar nicht der 
Fall in Mamtani's zweitem Vortrag (am 20. März) über die Frage, 
ob die Wiederbelebung der Kunſt in Italien in neueſter Zeit eine 
wirkliche oder eine ſcheinbure ſei. Dabei verfuhr er mit gründlicher 
Logik und ſcharfer Kritik; ſeine Bewunderung und Begeiſterung galt 
den alten Meiſtern, den wahren Wiedererweckern der Kunſt, und 
wenn wir uns auch nicht mit all ſeinen Anſichten, zum Beiſpiel nicht 
mit ſeiner großen Anerkennung Bernini's, einverſtanden fühlten, ſo 
bewunderten wir doch die umfaſſenden Kenntniſſe, den gewählten und 
treffenden Ausdruck, die feine Auffaſſung des Redners, ſowie ſeine 
richtige Würdigung der neueſten Kunſtbeſtrebungen in Italien, in denen 
er allerdings kein Riſorgimento wahrnehmen kann, wenn auch manches 
Einzelwerk kefflich fein mag. Wer ſich von der Wahrheit dieſer 
Anſicht in ſchlagendſter Weiſe überzeugen will, der ſehe nur ein Mal, 
in Bezug auf die Architektur, die Fagade der neuen Poſt, oder die 
Ungeheuerlichkeit des Finanzminiſteriums, in Bezug auf Malerei die 
alljährliche Ausſtellung an der Piazza del Popolo an! 

im einen raſchen Ueberblick über die Vorleſungen dieſes Jahres 


zu geben, theilen wir ſie nach ihrem Stoffe in Gruppen ein. 
war die Geſchichte, ſonſt durch Profeſſor Belviglieri und Berti fo vor⸗ 
züglich vertreten, in dieſem Jahre recht ſtiefmütterlich behandelt. Wir 
hörten nur zwei hiſtoriſche Vorträge, und zwar von Profeſſor Attilio 
Bumialti, die uns in keiner Weiſe imponirten, ja, hie und da zu 
lebhafteſtem Widerſpruche reizten: „Eine abſolute Fürſtin: Katha⸗ 
rina II. von Rußland.“ „Eine conſtitutionelle Fürſiin: Victorig von 
England.“ Es waren nicht zwei abgerundete Charakterbilder, die der 
Redner uns vorführte. Bei ſeinem erſten Vortrage hetzte er uns in 
etwa einer halben Stunde durch die ganze ruſſiſche Geſchichte, von 
Iwan dem Schrecklichen an, bei allen Mißbräuchen des Abſolutismus 
mit Vorliebe verweilend. Trotz dieſes langen Excurſes wurde für 
Katharina II. nicht der richtige hiſtoriſche Hintergrund gegeben, ſondern 
ihre Regierung mit dem Maßſtabe der Gegenwart gemeſſen, überdies 
nicht nur die Mißſtände der unmaligen politiſchen und ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe der „abſoluten Fürſtin“ zur Laſt gelegt, ſondern auch die 
Fehler und Vergehen des Weibes in grelles Licht geſtellt, ohne den 
großartigen Eigenſchaften der Regentin gerecht zu werden. Ja, am 
allen Verirrungen der Frau ſollte wohl auch der Abſolutismus ſchuld 
ſein! In der Schilderung der Königin Victorig und der engliſchen 
Zuſtände war Alles couleur de rose; man tonnte den Gedanken 
nicht unterdrücken, daß dieſes Panegyricum zum Theil als eine 
Schmeichelei für die im Auditorium zahlreich vertretenen Engländerinnen 
gemeint war. Nicht als ob wir die Königin Victoria nicht des höchſten 
Lobes werth hielten — mehr vielleicht als Herr Brunialti, der ſich 
nicht entblödete „um an dieſem glänzenden Bilde auch einen Schatten 
zu zeigen“, auf ganz gemeine Klatſchgeſchichten anzuspielen, die 
nur zu berühren vor allen Dingen in einem wiſſenſchaftlichen Vortrage 
ganz unwürdig war. Beredtſamkeit, ſagen wir lieber Suade, ließ 
ſich Brunialti nicht abſprechen; er ſprach lebhaft, gewandt und in 
tönenden Phraſen. 


Einen noch bei Weitem größeren Phraſenhelden lernten wir in 
dem Deputirten Prof. Rocco di Zerbi kennen, der einen Vortrag über 
Dante's Frauen angekündigt hatte, aber im Eingange höchſt naiv ſagte, 
daß er ihn nicht ausgearbeitet hätte, Schreiben ſei ſo zeitraubend lang⸗ 
weilig, dann ſei er dabei auf das Gebiet der Frage über die Frauen 
im Allgemeinen gerathen, und das ſei unendlich unerſchöpflich wie das 
Weltall. La Donna! und nun ergoß ſich ein Strom von Beredtſam⸗ 
keit, der in zwei Stunden kein Ende, wenn auch nothgedrungen, 


einen Schluß fand, und nach dem man die Mühlräder im Kopfe noch x 
Von einer Dythyrambe auf das Weib und 


lange rollen fühlte! 
ſeine Beſtimmung, kam er darauf, jegliche Entwickelung, alſo auch 
jegliches Verſchulden, der jedesmaligen Umgebung oder moraliſchen 
Almoſphäre zur Laſt zu legen, ('ambiente! das erkläre Alles!) die 
perſönliche Verantwortlichkeit, beſonders bei weiblichen Weſen, wurde 
eigentlich ganz ausgeſchloſſen. Dadurch kam denn der Redner auf 


Zola, in deſſen Lecture er ſich augenſcheinlich ſehr vertieft hatte und 


zwar mit Wohlgefallen und den er, nach der bekannten Theorie, für 
einen hervorragend moraliſchen Autor erklärte. Nun erzählte er ein 
gut Stück vom Aſſommoir und dann im Weſentlichen den Inhalt von 
Une Page d' Amour. Ob den Damen vom Comite im Gedanken 
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zu ſehen, von großem Intereſſe. Man erinnert ſich, daß bald nach 
dem Rücktritt des Miniſters die officiöfen, wie Jedermann weiß, vom 
Reichskanzleramt inſpirirten „Grenzboten“ einen Artikel veröffentlichten, 
in dem unſere Hofkreiſe in zwei Parteien geſchieden wurden, zwiſchen 
denen ſich nicht immer eine völlige Harmonie wahrnehmen laſſe. Graf 
Zulenburg gehörte nach jener Darſtellung in denjenigen Kreis, in 
dem die Perſon des Kaiſers nicht zu finden war. Wenn es nun 
gerade der Kaiſer iſt, welcher in den Grafen wegen ſeines Wieder⸗ 
eintritts in die Activität drängt, ſo zerfällt jene Inſinuation natürlich 
in jene nichtige Leere, die in den Darſtellungen unſerer officiöſen 
Preſſe ſelbſt in denjenigen Fällen den eigentlichen Hintergrund bildet, 
wo fie ſich in das myſtiſche Geheimniß angeblich intimer Informatio⸗ 
nen zu begeben beliebt. Mit dieſem Desaveu von allerhoͤchſter Stelle 
erfährt aber auch die Gehäſſigkeit, mit welcher eben gerade ein Artikel 
der offieiöfen „Grenzboten“ gegen den Miniſter Schleinitz vorgeht, 
eine eigenthümliche Beleuchtung. Graf Eulenburg, der von dem 
Kaiſer in den Staatsdienſt zurücberufen wird, und Graf Schleinitz, 
der eine der vertrauensvollſten Stellungen in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung des Kaiſers einnimmt, werden durch Verdächtigungen und 
Verleumdungen offictöfer Schreiber in der Gunſt, deren fie ſich an 
erſter Stelle erfreuen, nicht erſchüttert werden können. — Die Reife 
des Königs von Dänemark nach Petersburg iſt nun definitiv bereits 
für die nächſte Zeit feſtgeſetzt. In früherer Zeit hätte man hinter 
einer ſolchen Reiſe wohl allerhand gegen Deutſchland gerichtete Inten⸗ 
tionen vermuthen können. Die gegenwärtige Situation des Caren 
ſpricht dafür, daß Chriſtian IX. nicht mehr als den verwandtſchaft⸗ 
lichen Empfindungen für feinen kaiſerlichen Schwiegerſohn wird Rech 
nung tragen dürfen. 

* Berlin, 14. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] In der könig⸗ 
lichen Familie wird am Montag der Geburtstag des zur Zeit in England 
bei ſeinen Eltern zum Beſuche weilenden Prinzen Heinrich, der ſein neun⸗ 
zehntes Jahr vollendet, gefeiert. — Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗ 
Director Marcard it aus Wernigerode, der Ober⸗Landforſtmeiſter und 
Miniſterial⸗Director Ulrici aus Oſtpreußen, der W. G. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath im Cultus⸗Miniſterium de la Croix aus der Schweiz nach Berlin 
zurückgekehrt. — Der Gouverneur von Berlin, General der Infanterie, 
v. Franſecky, welcher ſich Anfangs vorigen Monats nach Bad Homburg 
und Erbach begeben hatte, wird am 15. d. M. Abends zurückerwartet. — 
Der chineſiſche Geſandte für Großbritannien und Frankreich, Marquis 
Tſeng, iſt Freitag fruͤh von Paris kommend, mit großem Gefolge einge⸗ 
troffen. Auf dem Bahnhofe wurde der Geſandte vom hieſigen chineſiſchen 
Geſandten Li⸗Fong⸗Pao und deſſen Perſonal empfangen. Nach kurzer 
ceremonieller Begrüßung fuhren die beiden Geſandten mit ihrem aus 20 
Herren beſtehenden Gefolge nach dem Oſtbahnhofe, von wo die Weiterreiſe 
nach St. Petersburg erfolgte. Marquis Tſeng iſt bekanntlich der Special⸗ 
bevollmächtigte für die ſeit Monaten gepflogenen Verhandlungen zwiſchen 
China und Rußland, welche ſeinem Vorgänger faſt das Leben gekoſtet 
haben. — Der ſerbiſche Geſandte am Berliner Hofe, Staatsrath Pe⸗ 
tronievitch, iſt nach längerer Abweſenheit mit ſeiner Familie aus Wen nach 
Berlin zurückgekehrt. Wie man hört, gedenkt der Herr Geſandte bereits in 
dieſen Tagen Berlin wieder zu verlaſſen, um ſich mit ſeiner Familie noch 
auf einige Zeit nach Kiſſingen zu begeben. 

[Die Ankunft des Fürſten Bis marck in Berlin.] Hierüber 
bringt das „B. M.⸗B.“ noch folgende Details: Fürſt Bismarck iſt in der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag hier wohlbehalten wieder eingetrsffen. 
Der von Kiſſingen um 12 Uhr 50 Minuten Mittags abgelaſſene Courier⸗ 
zug, in den der Salonwagen des Fürſten eingeſtellt war, hatte ſich wegen 
des großen Andranges von Reiſenden unterwegs, die allmälig aus den 
Bädern wieder aufzubrechen beginnen, bis Berlin 64 Minuten verſpätet, ſo 
daß er erſt um 1 Uhr 19 Minuten Nachts in den bieſigen Anhalter 
Bahnhof einlief. Eine große Menge Publikum hatte ſich, trotzdem 
die Stunde der Ankunft des Fürſten nur wenig bekannt war, auf dem 
Perron und in den Warteräumen eingefunden, die unliebſame Verſpätung 


etwas ungeduldig aufnehmend. Die Kaiſerzimmer, in denen der Schwieger⸗ 
ſohn der mit dem Revierpolizeibeamten, Hauptmann 
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an die anweſenden jungen Mädchen dabei nicht jedes Haar auf dem 
Kopfe zu Berge ſtand, weiß ich nicht, hoffe es aber, denn es war 
empörend. Die arme Vorſteherin aber hatte keine Schuld; denn 
daß man ſtatt von Dante von Zola ſprechen und ſich aus den reinen 
Sphären der göttlichen Comödie in die ſchwüle Luft der anrüchigſten 
neueſten pariſer Romane verirren würde, konnte kein vernünftiger 
Menſch verausſehen. Nach vielem Irrlichteriren, wobei auch von Rea⸗ 
litten und Nominaliſten, Roger Bacon, Thomas von Aquino, kurz 
von allem Denkbaren die Rede war — kam Zerbi zuletzt auch noch 
flüchtig auf Dante's Frauen, leere Abſtraction, die mit der Wirklich⸗ 
keit nichts zu thun hätten, die mit den Füßen oben im Himmel 
ſtänden — la donna di Dante & la donna capovolto! — 
Seine Hoffnung, in einem künftigen Vortrage ſeine Anſichten 
weiter entwickeln zu dürfen, erfüllte ſich glücklicherweiſe nicht. Es 
hatten wohl die meiſten Anweſenden an dieſem einen mehr als genug 
und doch wurde er lebhaft applaudirt. Zu welcher Gruppe ich dies 
Unicum zählen ſollte, wußte ich nicht; es ſchien mir weder in das 
Gebiet der Moral noch der Literatur zu paſſen. Darum ſtellte ich es 
vorweg neben die vorerwähnten geſchichtlichen Vorträge (die freilich 
unendlich beſſer waren), um ſo mit einem Male die drei abzuthun, 
gegen welche ſich Einwürfe erheben ließen, während ich von fämmt⸗ 
lichen anderen Vorleſungen nur mit mehr oder minder entſchiedener 
Anerkennung ſprechen kann. Nur vier habe ich leider verſäumen 
müſſen, Prof. Barzelotti aus Florenz über die Auffaſſung des Lebens 
nach den moraliſchen Begriffen unſerer Tage — der, wie zu erwarten 
ſtand, vortrefflich geweſen ſein ſoll, und die letzten drei Vorträge, 
welche Prof. Chiappini über Blumen hielt, aber ſchon im Mai, wo 
man mehr Luſt hatte, ſich das Blumenleben im Freien anzuſehen, als 
ſich im enggeſchloſſenen Zimmer darüber belehren zu laſſen. Dieſe 
waren übrigens die einzigen Vorträge aus dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Vorwiegend wurde Kunſt⸗, Cultur⸗ und Literaturgeſchichte 
behandelt. Minghetti's herrliche Vorträge über die Lehrer Raffael's 
ſtellen wir hierbei obenan, fie waren gewiſſermaßen eine Ergänzung 
zu denen des vorigen Jahres, in welchen er Raffael's Schüler be⸗ 
handelte. Wie man ſagt, im Hinblicke auf die Unübertrefflichkeit 
dieſer Vorträge änderte zu unſerem Bedauern Prof. Ferri das Thema 
des ſeinigen. Damit wir nicht zu viel über Kunſt zu hören be⸗ 
kämen, las er über Petrarca, ſtatt über Leonardo da Vinci. Gehalt⸗ 
voll und bedeutend waren vier Vorleſungen des Prof. de Gubernatis 
aus Florenz über die Bauwerke Indiens, durch Stiche und Photo⸗ 
graphien erläutert. Im vergangenen Jahre hörten wir von ihm in⸗ 
diſche Mythologie. Er beherrſcht ſeinen Stoff vollkommen und trägt 
die Reſultate ſeiner gelehrten Forſchungen in klarer verſtändlicher 
Weiſe vor. Leider fehlt ihm, dem geborenen Piemonteſen, der Zauber 
eines melodiſchen Organs und einer ſchönen Ausſprache, die ſonſt 
jedem italieniſchen Vortrag von vornherein einen Reiz geben. Seine 
Vorträge hatten großen Beifall, der ſich, landesüblich, durch lauten 
Applaus kund gab. Prof. Tommaſini ſprach über den Machiavellis⸗ 
mus in ſeinem Verhältniſſe zu den Werken und dem Ruhme Machia⸗ 


beiß, welcher die poltzellche Auffiht auf dem Bahnhof leitete, die 
e e alete n die ſämmtlichen elektriſchen 


N 5 
r A 
. * a 


EN 


i lle angezündet. Als der Zug ſichtbar wurde, ge⸗ 
Se enge fe der Poltzeimannſchaften, um das Publi 
Raum zurücktreten zu laſſen. Herr Bahnhofs⸗In⸗ 
ete, als der Zug ſtand, ſelbſt die Waggonthür des 


nügten einige wenige 
inter den abgegrenzten 
pector Semmler 5 


fürſtlichen 


des guten Ausſehens ſchien es dem Kanzler doch 
mit Leichtigkeit das Coupe zu verlaſſen, da er ſich 
Perron mehrmals recht feſt auf den Stock 
den er in der rechten Hand hielt. Man merkte es, daß die neural- 
iſchen e ihn noch 1 5 ganz, 15 bie 5 t 19 1 
| S inabgeſtiegen war, brach das Publikum in die laute 
bebemels wi derbolſen Rue: Hoch Bismarck Bismark hoch!“ aug, die 
den Fürſten ſehr angenehm zu berühren ſchienen; mit abgenommenem Hute 
mehrmals nach beiden Seiten hin dankend, überſchritt er langſam den 
Perron nach den Wartezimmern. Ihm folgte die Fürſtin in dunkelgrüner 
Reiſetoilette mit hellgrauem Umhang, ein Rieſenbouquet in der linken 
Hand. Als Letzter ſtieg Graf Herbert aus, der Arm in Arm mit ſeinem 
Schwager Graf Rantzau den Eltern folgte. „Tiras“, der ſich natürlich mit 
in der Geſellſchaft befand und den Graf Herbert an der Leine hatte, ſprang 
zum Ergötzen des Publikums mit einem mächtigen Satze aus dem Coups 
mitten auf den Perron, ſeinem Führer in weiten Sprüngen vorauseilend. 
Nach lurzem Aufenthalt in den Wartezimmern 1 die fürſtliche 5 
gemeinſam den geſchloſſenen Wagen des Reichskanzlers, der den Fürſten 
355 wo die Tochter, Gräfin Marie Rantzau, Eltern und 


richtet erſchien. Trotz 
etwas ſchwer zu werden, 
beim Hinabſteigen auf den 
ſtützte, 


mehrmals wiederholten Rufe: 


in ſein Heim fü 
Bruder empfing. 


[Zum Wiedereintritt des Grafen Eulenburg in den Staats⸗ 
dienſt.] Der „K. Z.“ meldet man aus Berlin: Wie wir zuverläßig mel⸗ 
den können, iſt volle drei Wochen hindurch mit dem Grafen Eulenbur 
wegen Annahme des Oberpräſidiums in Kaſſel verhandelt worden. Da 
ſich der Graf ſchließlich zur Annahme beſtimmen (ließ, hat trotz alledem 
überraſcht. Hatte er doch, und dies iſt unbeſtreitbare Thatſache, nach dem 
bekannten Vorfalle im Herrenhauſe, welcher ſeinen Rücktritt zur Folge 
hatte, auch den dringendſten Vorſtellungen des Kaiſers gegenüber beharrlich 
erklärt, unter den jetzigen Verhältniſſen dem Staatsdienſte gänzlich fern 
bleiben zu wollen. War er doch auf keine Weiſe zu bewegen, das Porte⸗ 
feuille zu behalten, wie es der Kaiſer ſo gern gewünſcht hätte. Auch jetzt 
hat Graf Eulenburg anfänglich den ihn angetragenen hohen Poſten a ge 
lehnt, indeſſen die noch immer aufrechterhaltenen verwandtſchaftlichen Be: 
ziehungen des Grafen, deſſen verſtorbener Bruder bekanntlich der Verlobte 
der Tochter des Reichskanzlers war, hatten hier die Vermittlung angebahnt, 
ſo daß es einem directen Schreiben des Kaiſers an den Grafen gelang, ihn 
zur Annahme des Poſtens zu bewegen. 


[Wahlvorbereitungen.] Die öffentliche Marienburger Parteiver⸗ f 


ſammlung am 14. d. wurde von Dr. Albrecht eröffnet. Nach Conſtituirung des 
Bureaus begründete Plehn (Lubochin) die vorgeſchlagene Reſolution; er be⸗ 
tonte, daß es ſich jetzt um die Vertheidigung des Erworbenen handele, nicht 
um weiteres Vordringen. Darum müßten jetzt alle Liberalen einig ſein. 
Rickert erinnerte an die Danziger Artushof⸗Verſammlung von vor zwanzig 
Jahren, wo zuletzt die weſtpreußiſchen Liberalen gemeinſam getagt, um für 
die deutſche Einigung ihre Stimmen zu erheben. Dieſelben Gefühle be 
wegen uns heute, da die Principien, welche das Fundament unſerer Eini⸗ 
gung bilden, bedroht ſind, denn die Ideen der Stöcker und Minnigerode 
können, wenn einſt die Augen des großen Staatsmannes geſchloſſen find, 
das deutſche Zukunftsreich nicht halten. Der Redner bekämpfte darauf 
unter lebhaftem Beifall die Judenhetze. Er erinnerte an das bekannte kron⸗ 
prinzliche Wort, kritiſirte das Verfahren der Conſervativen, welche Geſetze 
verhöhnen, die des Kaiſers und des Fürſten Bismarck Unterſchrift tragen, 
und an denen die Conſervativen ſelbſt mitgearbeitet haben. Redner mahnte 
ur Einigkeit und zur energiſchen Thätigkeit. Er kritiſirte, von wiederholtem 

eifall unterbrochen, die einzelnen Punkte des in der letzten Nummer der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ entwickelten Regierungsprogramms als unklar, 
weil darin nicht ausgeführt wird, wie all' die verſprochenen ſchönen Dinge 
u verwirklichen ſeien. Die Liberalen haben die Haftpflicht durchgeſetzt, die 
onſervativen haben ſich nicht dafür erwärmt. Selbſt die Unfallverſicherung 
iſt an den conſervativen Stimmen (auch derjenigen des Herrn v. 
geſcheitert. Redner beſprach im Weiteren die Steuerfrage. Allen Steuer⸗ 
zahlern wird Erleichterung verſprochen; aber wer wird denn das Geld, das 
die Regierung in ſo reichem Maße benöthigt, geben? Die Conſervativen 
haben die Wehrſteuer, die Bierſteuer und die Quittungsſteuer abgelehnt; 
wo wollen ſie nur die vielen Millionen Mark hernehmen? Die Geſchichte 
der Bismarck ſchen Steuerreform lehrt, daß das Ziel des Reichskanzlers 
dahin geht, durch Beſeitigung der Matricularheiträge das Budgetrecht des 
Reichstages zu beſchneiden, um dadurch in der Ausſchreibung neuer Steuern 
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Vorkenntniſſe vorausſetzen, allerdings dagegen ſchnelle Auffaſſung, aber 


auch nicht zu viel geiſtige Ausdauer. Prof. Boſio las über die Haupt⸗ 
werke Guerazzi's, beſonders ſeine berühmte Satyre der Eſel, wobei 
er Vergleiche mit ausländiſchen Schriftſtellern, z. B. mit Victor Hugo, 
anſtellte, die denſelben Gegenſtand behandelt haben. Er wußte ſein 
Thema ſo zu behandeln, daß es auch für diejenigen Intereſſe hatte, 
die Guerazzi's Schriften nicht kannten. Im höchſten Grade anziehend 
waren Prof. Morandi's drei Vorleſungen über die Theorie Manzoni's 
und deren Anwendung auf das italieniſche Vocabularium, Stil und 
Schreibweiſe. Mit ſprudelndem Witze und ſchlagender Schärfe 
wies er auf die Inconſequenzen im Gebrauch der italieniſchen Sprache, 
auf die Verſchiedenheiten nicht nur der Orthographie, ſondern der 
Wörter ſelbſt in den verſchiedenen Theilen des Landes hin. Sehr 
humoriſtiſch war der Eingang, in dem er für einen Gegenſtand — 
und zwar einen im alltäglichen Leben gebräuchlichen, nämlich ein 
Rollholz oder Nudelholz, nicht weniger als fünfzehn Bezeichnungen 


ſo verſchieden von einander ſind, daß wer nur mit einem vertraut iſt, 
den andern gar nicht verſtehen dürfte. Aehnliche Beiſpiele folgten und 
der Redner wies nach, daß man in dieſer Menge von Wörtern, die 
doch nur daſſelbe bezeichneten, nicht einen Reichthum der Sprache 
zu ſuchen habe — der beſtünde in ſolchen Wörtern, welche die Be⸗ 
griffe nüancirten, — ſondernz eher einen Mangel, — einen Mangel 
nämlich an einer feſten Norm, einem muſtergiltigen Halt für die 
Sprache. Den zu ſchaffen, das Italieniſche mehr und mehr zu einer 
einheitlichen Sprache zu machen, ſei die Aufgabe der neuern 
Philologen, an der ſich aber alle Italiener, beſonders alle Schrift⸗ 
ſteller, betheiligen ſollten. Manzoni habe das durch feine Theorie, 
daß nämlich das Tos caniſche durchweg maßgebend fein müſſe, an⸗ 
gebahnt, habe in ſeinen ſpäteren Jahren ſeine ſämmtlichen Schriften 
durchgeſehen und zwar mit kundigen Toscanern, und mit ſtrengſter 
Conſequenz jeden Provinzialismus, jede, auch die geringſte Abweichung 
ausgemerzt und durch einen entſprechenden klaſſiſch toscaniſchen Aus⸗ 
druck erſetzt. (Daß dies nicht geſchehen konnte, wo er Leute aus dem 
Volke redend einführte, verſteht ſich von ſelbſt.) In neueſter Zeit ſei 
die Theorie Manzoni's zu wenig beachtet worden, zum Nachtheil der 
italieniſchen Sprache. Der Mangel eines wirklich muſtergiltigen 
italieniſchen Wörterbuches wurde lebhaft beklagt, weder das Dizionario 
della Crusca, welches die jetzt gebräuchlichen Ausdrücke nicht von 
den veralteten ſcheidet, den Unterſchied zwiſchen den hiſtoriſchen und 
der Umgangs⸗ oder doch der heutigen Sprache nicht deutlich ſtellt, 
noch Fanfani's vielgeprieſenes Werk werden dafür angefehen. 

Einzig in ihrer Art waren die Vorträge des greiſen Herzogs 
Caetani di Sermoneta. Obſchon über ſiebzig Jahre alt, iſt er im 
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen und körperlichen Kräfte, eine hohe impoſante 
Geſtalt mit geiſtoollem Kopfe, nur Eines fehlt ihm: das Licht der 
Augen! Seit achtzehn Jahren, ſo ſagte er uns ſelbſt, hat er keine 
Zeile mehr geleſen. Seine wiſſenſchaftlichen und literariſchen Studien 
ſetzt er mit Eifer fort und iſt auch jetzt noch darauf bedacht, nicht 
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68, in welcher der Reichskanzler in langem offnen, dunkeln 
f dag Haupt mit dem bekannten Schlapphute bedeckt, hoch aufge⸗ 
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weniger beſchränkt zu ſein. Dem werden wir aher auf Schritt und Tritt 
entgegentreten. Wir müſſen: „Alle Mann auf Deck!“ zu unſerer 99 
machen! — Die fortſchrittlichen und nationalliheralen Redner ſprachen 
darauf für die Einigkeit aller Liberalen. Zum Schluſſe wurde ein donnern⸗ 
des Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. — Profeſſor Adolf Wagner, der 
conſexvative Alleriweltscandivat, hat in Barmen⸗Elberfeld vor Arbeitern 
und Handwerkern einen Vortrag gehalten, mit dem er gründlich abgefallen 
iſt. Seine Ausführungen, daß eine überaus ſtarke Heeresmacht, Kornzölle 
und Tabakmonopol unbedingt nothwendig für das Deutſche Reich feien, 
wurden mit lautem Widerſpruch aufgenommen. Profeſſor Wagner theilte 
übrigens mit, daß er noch vor wenigen Tagen mit dem Reichskanzler 
in Kiſſingen ſich ein 12 über die Frage der Einführung des Tabak 
monopols unterhalten habe. Ueber den Schluß der Verſammlung berichten 
die dortigen Blätter: „Dieſelbe löſte ſich auf mit den wilden Rufen: Es 
lebe Fürſt — Moſes — Fürſt Bismarck — Moſes Oppenheimer (der focial- 
demokratiſche Candidat)! Unter dem Abſingen der Arbeiter⸗Marſeillaiſe 
verläßt die „Gewerbe-, Handwerker- und Arbeiterpartei“ das Local.“ 


Ibn antifortſchrittlichen „Wahlverſammlungen““] in Berlin 
treiben immer köſtlichere Blüthen. Es ſcheint faſt, ſchreibt das „B. Tgbl.“, 
als wenn die Zehnpfennigſtücke, welche die Herren Ruppel und Genoſſen für 
ihre Vorſtellungen erheben, ene Köpfe verleiten, auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege ihre Finanzen zu verbeſſern. 

hafteſten Wahl⸗Epiſoden in dieſen wilden Tagen war ohne Zweifel die am 
Friese Abend abgehaltene antifortſchrittliche Verſammlung des III. Wahl 
reiſes, zu welcher die Wähler aller Parteien — „auch 1 1 — in aller 
Freilich mußten die Eingeladenen einen 


Freundſchaft eingeladen waren. 
8 Der Saal war bald mit Männern aller 


bolus von 10 Pf. entrichten. 


Parteien gefüllt, auf der Bühne thronte aber neben dem überwachenden 


Polizeilieutenant ein unbekanntes Triumvirat, welches ſcheinbar das Comite 
darſtellte. Endlich klingelt der eine der drei geheimnißvollen Männer und 
erklärt die Verfammlung für eröffnet, gleich darauf erhebt ſich ein zweiter 
und beginnt einen Vortrag „Ueber die Grundbedingungen bei Aufſtellung 
von Candidaten“. Während des Vortrages werden die Geſichter vieler An⸗ 
weſenden länger und länger, während ſich der Anderen immer größere 
ne bemächtigt. Man weiß bald nicht mehr, welcher Secte der Anti⸗ 
emiten man die Entrepreneure zurechnen ſoll. Vertreten ſie die Partei 
Ruppel⸗Henrici, oder die Partei Föͤrſter, oder gar die Partei „Dampſwalze ?“ 
Doch nein; der Redner geht, nachdem er erſt die Fortſchrittspartei abge⸗ 
ſchlachtet, auch Herrn Henrici zu Leihe, findet es unbegreifiih, daß man 
ohne Weiteres einen „unbekannten“ Mann, wie Ruppel, zum Candidaten 
aufſtellen könne, geißelt auch die Chriſtlich⸗Socialen und ihre ſchmachvolle 
Judenhetze, die er nicht als geeignet zur Bekämpfung des Semitismus er⸗ 
klärt und kommt zu dem Schluß, daß es ſehr angezeigt ſei, zunächſt ein 
Wahlcomite zur Auswahl eines geeigneten Candidaten zu bestellen. Es 
ſcheint alſo noch eine neue Seete pon Antiſemiten ſich gebildet zu haben, 
die auch für ſich einen „einzigen Candidaten im dritten Wahlkreiſe“ bean⸗ 
prucht. — „Ueber dieſe Rede des Candidaten Jobſes geſchah ein allgemeines 
Schütteln des Kopfes“. Nach einer Weile tritt ein Mann auf die Bühne 

und hält folgenden Speech: „M. H.] Ich heiße Zimmermann, bin aber 
Hutmacher und muß gegen den Vorredner was einpenden. Ich bin ein 
Mann aus dem Volke, denn ich bin Chriſtlich⸗Socialer; nicht wir treiben 
Judenhetze, ſondern wir werden von den Juden gehetzt. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall und Lärm.) Die Juden find intolerant gegen alle ihre politiſchen 
Gegner. (Beifall und Lärm.) Perſönlich hat Niemand etwas gegen die 
Juden. (Rufe: Henrici, Ruppel!) Die Herren Henriei und Ruppel kenne 
ich gar nicht. (Stürmiſches Hohngelächter. Rufe: Kennt der Ruppeln nicht!) 
Wir bekämpfen blos das jüdiſche Syſtem, das alle Geſchäfte ruinirt hat. 
(Beifall und Lärm.) Wir bekämpfen in dieſer Beziehung auch die meiſten 
Juden. (Gelächter und Beifall. Rufe: So war 't richtig! Bravo Jungefen !) 
— Vorſitzender: Es hat ſich Niemend weiter zum Worte gemeldet, folglich 
iſt die Debatte „verſchloſſen“. (Stürmiſche Heiterkeit. Rufe: Wir wollen 
die Debatte wieder aufſchließen.) — Schriftſteller Baad: Es muß ſchon eine 
gewiſſe Genugthuung gewähren, daß uns hier ein Comite einladet, welches 
noch nicht jener Partei des Vorredners anzugehören erklärt, die ſo gründ⸗ 
liches Fiasco gemacht hat. (Oho! Jude!) Daß das Comite nicht auf dem 
Standpunkt jener Partei ſteht, iſt doch klar, denn ſonſt enthielten die Pla⸗ 
kate BL (Großer Lärm und Beifall. Fortſchrittlicher Jude! 
Schluß) Wenn Sie die Wahlſache ernſt behandeln wollen, dann müſſen 
Sie doch einen andern Ton anſchlagen. (Ein Mann „aus dem Volke“: 
Sie haben uns hier Niſcht zu ſchulmeiſtern.) Baad: Sind Sie der Herr 
Vorſitzende? Dann kommen Sie doch hier aufs Podium! (Große Heiter⸗ 
keit.) Wenn man ernſthaft eine Sache betreibt, dann bewahrt man auch 
den gehörigen Ernſt und kämpft nicht mit Behauptungen, die man nicht 
beweiſen kann. Sie wollen ein Comite wählen, das iſt aber überflüſſig, 
denn es beſteht hier ſchon ein Wahlcomite. (Bravo! Lärm.) Ich wohne 
ſeit 15 Jahren im dritten Wahlkreiſe, bin hier Vertrauensmann und wünſche 
natürlich den Sieg meiner Partei. (Große Unruhe. „Wer ſind Sie denn?“ 


Theilnahme ſichtlich kundgebend. 


) 
Er iſt ein vorzüglicher Dantekenner 
und zum Thema ſeiner Vorträge wählte er einen Theil der göttlichen 
Comödie. Nach einer geiſtreichen Einleitung, die ſich auf den ganzen 
Plan und Inhalt des Gedichtes bezog, begann er ſeine Erläuterungen 
mit dem zehnten Geſange des Paradieſes und ſetzte fie in vier 
auf einander folgenden Vorträgen fort. Seine Gattin geleitete 
ihn jedes Mal auf die Rednerbühne und hielt ein Exemplar 
des Dante offen in der Hand, aber nur ſehr ſelten nahm er 
Zuflucht zu ihrer Hilfe. Er recitirte je einen ganzen Geſang aus 
dem Gedächtniſſe und entwickelte dann ſeine Anſichten über die Be⸗ 
deutung der einzelnen Stellen mit bewundernswerther Beredtſamkeit. 
Eben ſo ſehr zu bewundern war ſeine würdevolle Beſcheidenheit, mit 
der er hervorhob, wie ihn der Mangel des Augenlichtes behindere 
daſſelbe zu leiſten wie ein Sehender, und wie auch ſeine Stimme nicht 
melodiſch genug ſei, um der Schönheit der Verſe gerecht zu werden. 
Sein Gedächtniß iſt geradezu ſtaunenswerth, und ob ſein äußeres 


Beifall, welcher feinen Vorträgen gezollt wurde, erfreute ihn ſichtlich. 
Es waren wohl alle Zuhörer beſtrebt, ihm ihre Dankbarkeit zu be⸗ 
weiſen. Mit großer Liebenswürdigkeit ließ er den Mitgliedern zur 
Erinnerung eine kleine von ihm verfaßte Brochure überreichen. „Tre 
Chiose di Michelangelo Caetani Duca de Seromneta nella 
Divina Commedia di Dante“, in denen er über die im achten 
und neunten Geſang der Hölle enthaltene Doctrin ſpricht. 

Als einen der letzten Redner hörten wir einen jungen Advocaten 
Tempier über die Frage, in wie weit das Studium der National⸗ 
ökonomie für Frauen nützlich und zweckmäßig ſei, ſo außerordentlich 
geſunde, vernünftige und gerechte Anſichten über die Frauenfrage und 
in ſo edler und maßvoller Weiſe entwickeln, wie man ſie leider ſelten 
vernimmt. Sehr charakteriſtiſch war die Einleitung zu dieſem Vor⸗ 
trage. Es wird von einem barbariſchen Stamme erzählt, daß bei 
ihm die Frauen zu ihrer Nahrung die Ueberreſte von den Mahlzeiten 
erhielten. Dieſe rohe Sitte empöre alle civiliſirten Männer, im 
Grunde aber machten ſie es auf moraliſchem und intellectuellem Ge⸗ 
biete nicht anders als jene Barbaren: die Arbeit, welche der Mann 
für unbequem oder geiſttödtend hält, wird der Frau zugeſchoben, was 
für die männliche Bildung unzulänglich iſt, iſt gut genug für die 
weibliche, die Broſamen, welche von dem Tiſche der Wſſſenſchaft 
fallen, ſollen dem Weibe genügen. So lange die Sache der Frauen 
nur in den Händen der Männer liegt, hieß es im Verlaufe des 
Vortrages, auf welchen näher einzugehen viel zu weit führen würde, 
ſei fie in ſchlechten Händen. Bei den Eingangs worten ftand nicht 
nur die Mühſeligkeit weiblicher Arbeit, die Ungerechtigkeit, mit der 
ſie bei gleicher Güte im Vergleich zur Arbeit der Männer honorirt 
wird, vor meiner Seele, nein auch ſo manche unſerer Einrichtungen 
beim Unterricht der Mädchen, gewiſſe Bücher „für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht“, jo manche „Oberlehrer“ an Toöchterſchulen, die an keiner 
Knabenſchule Anſtellung fänden, manch Schullocal, das für Knaben 
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unzulänglich, für Mädchen gut genug erachtet worden, endlich fo 


velli's und ſchoß dabei wohl etwas über die Köpfe der meiſten feiner nur ſelbſt Neues aufzunehmen, ſondern das ſelbſt Erworbene Andern manche „Vorleſungen für Damen.“ Lauter Ueberreſte, die von der 
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nannte, die in verſchiedenen Städten Italiens gebräuchlich und A umnachtet ſei, das innere blickt klar und hell! Der lebhafte 


5 Zuhörerinnen fort, was auch Andern mitunter begegnete. Nach meiner zu Gute kommen zu laſſen. Wir ſahen ihn an den meiſten Tagen Herren Tiſche fallen! — Hieran anknüpfend ſei als dankenswerth an⸗ 
= Anfiht muß man bei einem italienifhen Damenpublikum recht wenig'in der Palombella unter den Zuhörern, feine Aufmerkſamkeit und erkannt, daß, was den Frauen in den vorerwähnten Vorträgen ge⸗ 
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Boad: Wer ind Sie denn (Heiterkeit. Wir beſitzen hier einen ſehr ge⸗ 
Bei; den Landesdirector v. Saucken⸗ en (Brabo! 
Lärm.) Es iſt der geborene Vertreter des dritten Wahlkreiſes 5 er wird 
mist Cärmender Widerſpruch, Beifall und Ziſchen.) Wenn Sie 
wirklich Gutes und Edles wollen, dann erklären Sie ſich für die Wieder⸗ 
wahl des Herrn von Saucken! (Bravo! Rufe: Schluß! Runter) Für 
dieſen Zweck will auch ich mich Ihnen 115 Verfügung ſtellen. (Große Hei⸗ 
terkeit. — Vorſitzender: Es handelt ſich alſo jetzt um dem Comite. Rufe: 
Ein antifortſchrittliches Comite beſteht ſchon, wir brauchen kein zweites! 
b Ruppel ſche find wir nicht! (Gelächter. Ruf: Faßken ſeid 
Sr) Vorſitzender: Wer ein Comite wünſcht, möge ſich von ſeinem Platz 
erheben. (Ruf: Hände aufheben 9). Vorſitzender: Aufſtehen oder Hände⸗ 
heben, das bleibt ih in die Sache doch janz ejal! — Bei der Abſtimmung 
erklärt ſich keiner der Anwefenden für die Niederſetzung eines Comites. 
(Lang andauernde en in welche „das Comite“ flott einſtimmt.) — 
Ein Redner: Wir baben nicht die Ehre, irgend einen der Einberufer zu 
kennen. (Bravo!) Die Herren werden doch jo anſtändig 91 fi vorzu⸗ 
ſtellen. (Bravo! und Heiterkeit. Vorſitzender: Das bleibt ſich doch janz 
jleich) Die Verſammlung verlangt, daß die Herren ſagen, wer ſie ſind. 
(Bravo! Ruf: Aujuſt, jetzt kriegſte 'ne kalte Hand!) — Der Referent: Der 
Vorſitzende iſt der Kaufmann Körling, Friedrichſtraße 31. (Große, lang an⸗ 
dauernde Heiterkeit. Rufe: Der Mann wohnt alſo gar nicht im dritten 
Wahlkreiſe. ann) EL wieder raus!) Der Referent: Er 1 
aber am 1. October nach der Wallſtraße. (Große Heiterkeit.) Herr Baad 
macht nun den Vorſchlag zur Geſchäftsordnung, zunächſt ein Bureau und 
einen ae zu wählen. — Vorſitzender: Na, denn machen Se man 
Vorſchläge. (Rufe: Baad! Baad!) — Vorſitzender: Wir ſtimmen alſo über 

errn Baad ab. Die Abstimmung iſt bei Probe und Gegenprobe zweifel 
155 — Vorſitzender: Die Mehrheit hat gegen Herrn Baad geſtimmt. 
(Lärm und Widerſpruch.) — Redacteur Holzerland: Zum Mindeſten hat 
die Abſtimmung gezeigt, daß die Verſammlung einen anderen Vorſitzenden 
haben will. (Allſeitige Zustimmung.) ch glaube, Herr Baad hat die Ma⸗ 
jorität gehabt und ſchlage vor, daß derſelbe den Vorſitz übernimmt. (Bravo! 
und lebhafter Widerſpruch.) Der Lärm und das allgemeine Gaudium ſtei⸗ 
gerte ſich ſchließlich dermaßen, daß der Polizei⸗Lieutenant die Verſammlung 
auflöſt. Ein Theil der Verſammlung ſtimmte „Deutſchland, Deutſchlandl 
an — dann war auch dieſer Spuk wieder zu Ende. 

[Gegen die liberale 1 Officiöſerſeits wird jetzt darauf vor: 
bereitet, daß man demnächſt in den Bahnhofs⸗Reſtauratisnen die Auflegung 
liberaler Zeitungen verbieten werde. So kehren allmälig alle Reminis⸗ 
cenzen aus der Zeit des Conflicts und aus der noch älteren des Manteuffel⸗ 
ſchen Regimentes wieder. 

[Centrum und Welfen.] Für den Fall, daß das Centrum ſeinen 
Frieden mit Bismarck macht, kündigen ihm die el die Freundſchaft. 

ie in Hannoper erſcheinende „Deutſche Volkz.“ ſchreib 
„Es iſt noch kürzlich in dieſen Blättern die Meinung ausgeſprochen, 
daß / wenn das Centrum mit Bismarck ſeinen Frieden ſchließe, die Welfen 
dem erſteren ſofort den Rücken kehren würden. Dieſe Meinung wird viel⸗ 
fach gehegt, die Forderung wird aufgeſtellt, daß in dem vorausgeſetzten 
A die deutſch⸗hannoperſchen Abgeordneten im Land und Reichstage die 
erbindung mit dem Centrum unfraglich und unbedingt zu löſen hätten. 
Wir theilen jene Meinung, wir 1 dieſe Forderung ebenfalls ganz ent⸗ 
ſchieden. Das von den Deutſch⸗Hannoveranern in und außerhalb der Par⸗ 
lamente vertretene Alt⸗Hannover kennt nur Eine Art des Friedens mit 
Berlin: die Wiederherſtellung Hannovers. Bevor ſie nicht vollzogen, an⸗ 
dauert der Kampf, der Kriegszuſtand mit Berlin. Hierüber kann nur Eine 
Meinung ſein unter uns Deutſch⸗Hannoveranern.“ 


[Die Judenhetze und die Conſervatipen.] Wir leſen in der 
„Neuen Preuß. Ztg.“, welche jede moraliſche Mitſchuld an den Exceſſen ab⸗ 
Shia lie einen Bericht über die Tumulte in Falkenberg, an deſſen 

uß es heißt 

„Wenn aber auch der größere und verſtändige Theil der Bevölkerung 
15 Exceſſe verurtheilt, ſo thun es wenigſtens neunzig Procent des⸗ 
ſelben doch nur aus Furcht vor Schadenerſatz, nicht aus Sympathie für 
die Juden. Die Abneigung gegen dieſe iſt Yen faſt ganz allgemein 
und tritt überall in den Geſprächen hervor. Sie bildet auch die breite 
Unterlage für die gegenwärtigen Tumulte, indem fie von dem ſcandalſüch⸗ 
tigen Pöbel in vandaliſcher Erregung in Thaten umgeſetzt wird. So iſt 
die Stimmung hier, ſo iſt ſie in ganz Hinterpommern. Die Juden leben 
dabei natürlich in großen Aengſten. Der Umſchwung von der Herrlichkeit 
zur Blüthezeit Laskers bis herab zı ur jetzigen nit iſt gar zu ſchnell 
und überwältigend gekommen.“ Dieſe Sä > find höchſt bezeichnend für die 
Art, wie die Hetzerei gegen ae Juden von der Wia Diet durch⸗ 
weg behandelt worden it. Wenn ein großes Blatt, wie die „N. Pr. Z.“, 
ohne ein Wort des Widerſpruchs abdruckt, daß nur die Furcht vor der 
Pflicht zum Schadenerſatz von der Demolirung der jüdiſchen Wohnungen 
abhalte, ſo wirkt das in dem Leſerkreiſe des Blattes naturgemäß wie eine 
Billigung, Wenn nicht der Greeffe ſelbſt ſo doch der Gelinnung aus welcher 


>, 


boten war, fat ausnahmslos Gutes, ja zum Theil Auserlefenes| 3) 1000 ſtatuariſche Terracotten, darunter ſehr vollendete und durch] Gebälke (ſpeclell die Geifn) mit kaſtenförmigen, reich bemalten Terra⸗ war, ſaſt ausnahmslos Gutes, ja zum Theil Auserleſenes 
war. Hervorragende Gelehrte und Profeſſoren haben ſich daran be⸗ 
theiligt und ihrem Zuhörerkreiſe von ihrem Beſten gegeben. Was 
vielleicht zu wünſchen bliebe, hier, wie bei vielen ähnlichen Einrich⸗ 
tungen, wäre ein gewiſſer Zuſammenhang, ein Ineinandergreifen oder 
doch harmoniſches Zuſammenſtimmen der einzelnen Vorträge unter 
einander. Eine Gefahr für die weibliche Bildung liegt ja eben in 
ihrer Vielſeitigkeit, die nicht ſammelnd und aufbauend, ſondern gar 
leicht zerſtreuend wirkt. Dadurch daß ein und derſelbe Redner ſein 
Thema in einer Reihe von Vorträgen entwickelt, iſt ſchon viel ge⸗ 
wonnen. Was nun das Auditorium anbetrifft, ſo ſetzt es ſich aus 
ſehr verſchiedenen Altersſtufen und Elementen zuſammen. Es ſind 
viele Engländerinnen und Amerikanerinnen, ſehr wenige Deutſche da⸗ 
runter. Im Allgemeinen ſind die Ausländerinnen, die meiſt haupt⸗ 
ſächlich der Sprache wegen hinkommen, die ausdauerndſten. Zum 
Frühjahr hin, ſchon im Beginn der Carnevalszeit, lichten ſich die 
Reihen der ſchönen Italienerinnen merklich. — Die Trefflichkeit und 
Nützlichkeit dieſer Vorträge wird hoffentlich mehr und mehr Anerkennung 
finden und einen immer größeren Kreis von Frauen und Mädchen 
herbeiziehen, denen es mit ihrer geiſtigen BR wirklich Ernſt 
iſt Th. Höpfner. 


Die Ausgrabungen in Olympia. 

Das „Centralbl. der Bauverwaltung“ ſchreibt hierüber: Nachdem 
dieſe erſte große von Kaiſer und Reich beſchloſſene Friedensarbeit, ein 
kunſtwiſſenſchaftliches Unternehmen erſten Ranges, am 20. März d. J. 
mit der Beendigung der Grabungen am Platze einen vorläuſigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden hat, dürfte es verlohnen, einen kurzen Rückblick auf 
den Verlauf der Arbeiten und die erzielten Ergebniſſe zu werfen, den 
augenblicklichen Stand der Sache anzugeben und dasjenige mitzu⸗ 
theilen, was zur endgiltigen Erfüllung des dem Directorium ertheilten 
Auftrages noch gehört. 

Nach einer localen Recognoscirung im Frühjahre 1874 durch die 
Herren Curtius und Adler begannen die Ausgrabungen im Herbſte 
1875 und ſind, wenn von den nothwendigen Sommerpauſen ab⸗ 
geſehen wird, bis zum Frühjahre 1881 ununterbrochen fortgeführt 
worden. Innerhalb dieſer ſechs Arbeitsperioden iſt es gelungen, nicht 

nur den innerſten Theil, den heiligen Bezirk des Zeus, die ſogenannte 
Altis von Olympia von den deckenden Erdmaſſen zu befreien, ſondern 
auch über dieſen Kern h maus nach allen Himmelsrichtungen vorzu⸗ 
dringen, um alle zur Feſtſtellung der alten Topographie nothwendigen 
Beobachtungs⸗Momente zu ſammeln. Die gewonnenen Ergebniſſe ſind 
in quantitativer Beziehung ſehr viel umfangreicher geweſen, als man 
im Anfange erwarten durfte, denn die ſorgfältig geführten Inven⸗ 
tarien ergeben folgende Ernte. Es ſind gefunden: 1) 130 mehr oder 
weniger erhaltene Marmor⸗Statuen (bezw. Statuengruppen), Reliefs 
und Köpfe, ferner 1500 Fragmente, welche zu dieſen oder zu anderen 
verlorenen ſtatuariſchen Werken gehören; 2) 13,000 Broncen von 
lebensgroßen Portraitköpfen abwärts ſteigend zu Statuentheilen oder 
bis zu kleineren Köpfen herab, ferner Statuetten und Reliefs aus 
den verſchiedenſten Ku Nepochen, Gefäße, Waffen, Gewichte u. dergl.; 
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ſie hervorgehen. Auf der conferbatiben. Partei, belont die „Nat tg.“, 
leibt der Vorwurf haften, daß aus me Mitte ſeit Jahr und Tag in 

older Weile ein Treiben, welches eine Schmach für Deutſchland ift, geför⸗ 
dert wurde; iſt es doch auch kein Zufall, daß die ſchlimmſten Altsſchrei⸗ 
tungen in dem Eldorado des Ces e dat en in Hinterpommern, vor⸗ 
kamen, wo die 1715 keineswegs durch 5 Zuſammenwohnen oder 
auf andere Art befonders provocirt haben können. Auf der Staats⸗Regie⸗ i 
rung ferner bleibt der Vorwurf haften, daß ſie bis zum letzten Mittwoch 
mit keinem Worte der Mißb ne hervorgetreten iſt, obwohl der den 
eſetzte Telegramm⸗Wechſel des Reichskanzlers 
mit den e antiſemitiſchen Vereinen allermindeſtens Se aufs 
fordern mußte, ſolchen Mißdeutungen entgegenzutreten. Die 
tungen gegen die Juden ſind ein charakteriſtiſches Merkmal der jetzigen po⸗ 
a Aera, und fie werden auch in der Zukunft immer als ein ſolches 
elten 

[Eine große Anzahl cineſiſcher a kann demnächſt 
in Dentſchland erwartet werden. Es haben bisher etwa einhundert junge 
Chineſen aus guter Familie auf Koſten der chineſiſchen Regierung ihre Er⸗ 
ziehung in den Vereinigten Staaten von Amerika erhalten. Dieſelben ſind 
plötzlich wieder nach Hauſe beordert worden. Wie aus einem im „New⸗ 
Yorker Herald“ veröffentlichten Interview mit Tſu Soon Kee, dem erſten 
Attachee der chineſiſchen Gejanbifdaft: in Waſhington, hervorgehe, beabſichtigt 
China fortan ſeine jungen Leute in Europa und zwar in Deut chland, 
England und Frankreich 91 zu laſſen mit Ae Berückſichtigung 
der Plätze, in denen ſich Kriegsſchulen und See⸗Akademien befinden. [8 
zweiter Grund für den bevorſtehenden Wechſel wird ſeitens des im fernen 

Weiten, in Cheyenne erſcheinenden „Leader“ angegeben, die chineſiſche Re⸗ 
gierung fürchte, daß durch die Erziehung 5 jungen Protegees in Amerika 
auch amerikaniſche Inſtitutionen nach China verpflanzt werden könnten. 
Wie dem auch ſei, die jungen Leute ſollen uns herzlich willkommen ſein. 
[Zur Beſchlagnahme der beiden Schiffe im Kieler Hafen.] 
In Sachen der Dampfer „Diogenes“ und „Sokrates“ 70 der Kieler 
d e e Howaldt folgendes Schreiben an die „Weſer⸗Ztg.“: 
ſchle In der auch in Ihrem geſchätzten Blatte mehrfach beſprochenen Be 
EM 


ſchlimmſten Mißdeutungen ausg 


Ausſchrei⸗ 


nahme der Dampfſchiffe „Diogenes“ und „Sokrates“ wollen Sie mir 
zur Aufklärung einige ua 9 be geftatten. Dieſe (gegenwärtig 
noch mir gehörigen) Schiffe ſind bei mir von einem Privatmanne beſtellt, 
der es dabei zur Bedin ang machte, daß ſein Name bis zur Ablieferung 
verſchwiegen bleiben ſo Dieſe Bedingung iſt durchaus keine ungewöhn⸗ 
liche, ſondern wird aus Geſchäftsrückſichten vielfach geſtellt, und ich möchte 
doch einen Geſchäftsmann ſehen, der deshalb einen vortheilhaften Auftrag 
von der Hand wieſe. Ohne jedes Bedenken bin ich auch deshalb auf die⸗ 
ſelbe eingegangen, und durch ſie gebunden, hätte ich illegal gehandelt und mich 
11 rechtlichen Nachtheilen ausgeſetzt, wenn ich mein Verſprechen gebrochen 
ätte. Mit der peruaniſchen Regierung habe ich niemals das Allergeringſte 
zu thun gehabt. Die fraglichen Schiffe ſind von mir der Beſtellung gemäß 
als Sed e Handelsſchiffe gebaut, wie es deren Hunderte giebt, und 
wie Jedermann ſolche jederzeit fertig f hätte in aan kaufen können. Für 
ihren friedlichen Zweck dürſten entſcheidend die Ställe zum Transport von 
Hornvieh ſprechen, die zwar ie dieſelben fertig geftellt, aber noch auf meiner 
Werft liegen. Hat die chileniſche Regierung die Behauptung aufgeſtellt, 
daß dieſe Schiffe für peruaniſche Kriegszwecke gegen fie beſtimmt ſeien, fo 
kann ihr das ohne vollgiltige Beweiſe doch nicht geglaubt werden; von 
ſolchen Beweiſen hat aber noch nicht das Geringſte verlautet. Selbſt aber, 
wenn ſie vorliegen ſollten, ſo glaube ich nicht, daß das Völkerrecht einer 
neutralen Regierung die Pflicht auferlegt, gegen mein Eigenthum und mein 
Vermögen ſo vorzugehen, wie es geſchehen iſt. Georg Howaldt.“ 


[Die Judenhetze in Pommern und Weſtpreußen.] Wie aus 
Stettin gemeldet wird, hat ſich der Oberpräſident, Freiherr von Münch⸗ 

auſen, in Folge der in verſchiedenen Städten Hinterpommerns vor⸗ 
gekommenen Ruheſtörungen, nach dieſem Landestbeil begeben. — Wie ernſt 
die Dinge jetzt ausſehen, erhellt aus einem Artikel im Generalanzeiger für 

öslin“, worin es heißt: „Köslin, 12. Auguſt. Für Alle, welche Neigung 
haben, den Haß gegen 1 Bepölkerungsklaſſen zu ſchüren, oder ſich zu 
Exceſſen hinreißen zu laſſen, bot ſich heute Vormittag ein abſchreckendes 
Bild. Es bot ſich daſſelbe, noch ehe an das wahrſcheinlich zu einem Monſtre⸗ 
Proceß anſchwellende dose Verfahren gedacht werden kann, welches 
hier gegen die leider große Zahl von Excedenten zu erwarten iſt, die in 
Orten des hieſigen Gerichtsbezirkes ſich zu verbrecheriſchen Anaſchreitungen 
gegen die jüdiſchen 1 6 r verleiten ließen. Einundzwanzig Excedenten 
wurden unter militäriſcher Bedeckung aus Schivelbein hierher gebracht und 
in's Centralgefängniß geliefert. Wie wir vernehmen, geſchah der militäriſche 
Eingriff auf Requiſition des Bürgermeiſters von Schivelbein, der geſtern 
perſönlich hierher gekommen ſei, um bei der königlichen Regierung vorzu⸗ 
ſtellen, daß die längere Gefangenhaltung der Excedenten an Ort und Stelle 
der Ausgangspunkt größerer Gefahren zu werden drohe, da die Befreiung 
derſelben im Plane ſei, ein Wegtransport ohne größere a eee 


aber nicht möglich ſei: Daraufhin ging heute Morgen um 6 Uhr ein 


3) 1000 ſtatuariſche Terracotten, darunter ſehr vollendete und durch 
Malerei ausgezeichnete Stücke; 4) 400 Inſchriften und 600 dergl. 
Fragmente; 5) 6000 Stück Münzen und eine Fülle von Gegen⸗ 
ſtänden aus Eiſen, Blei, Glas, Knochen u. ſ. w. Zu dieſen trans⸗ 
portablen Fundſtücken, die — wie man ſieht — ein ſehr großes 
Muſeum füllen werden, treten als unverrückbare Objecte etwa 40 mehr 
oder weniger erhaltene Bauwerke hinzu, die aus Muſcheleconglomerat, 
Sandſtein, Kalkſtein, Marmor oder Ziegeln hergeſtellt ſind und zu 
denen etwa 1000 Stück Architekturglieder aus Terracotta gehören. 

In erfreulicher Weiſe geſellt ſich zu dieſer Quantität auch die 
Qualität vieler Fundſtücke. So formvollendete und dabei verhältniß⸗ 
mäßig fo gut erhaltene Werke wie der Hermes des Praxiteles oder der 
lebensgroße mit der höchſten Meiſterſchaft durchgeführte Broncekopf 
eines unbekannten Siegers im Fauſtkampfe ſind auf griechiſchem Bo⸗ 
den höchſt ſelten, ein ſicher beglaubigtes Originalwerk eines der 
größten Meiſter des claſſiſchen Alterthums noch nie gefunden worden. 
Trotz entſchieden geringerer Rangſtellung in künſtleriſchem Sinne reihen 
ſich ihnen die Nike des Paionios, ſowie die beiden Giebelgruppen 
(aus 42 Koloſſalfiguren beſtehend) und die 11 Metopen (die zwölfte 
iſt nur in geringen Fragmenten erhalten) des Zeus⸗Tempels in wür⸗ 
diger Weiſe an. In kunſtgeſchichtlichem Sinne ſind mehrere Bronce⸗ 
köpfe und getriebene Broncereliefs ſowie die Giebelgruppe vom Schatz⸗ 
hauſe der Megareer als Werke älterer Kunſtweiſen geradezu epoche⸗ 
machende Beiſpiele. 

Und was für die Plaſtik gilt, gilt in noch höherem Grade für die 
Architektur. Hier haben die Ausgrabungen nach allen Seiten hin 
ganz neue und überraſchende Aufſchlüſſe geliefert. Einerſeits ſind 
Denkmäler⸗Gattungen an das Licht getreten, die bisher ganz unbe⸗ 
kannt oder nur literariſch überliefert waren, wie die der Gymnaſien, 
der Schatzhäuſer, andererſeits konnte dasjenige Denkmal, welches als 
das grundlegende Vorbild für eine ganze Gattung gedient hat, — das 
Stadion — auf ſeine Planbildung, Structur, Einrichtung u. ſ. w. 
unterſucht werden. Durch die hier noch am Platze liegenden Kalkſtein⸗ 
ſchwellen, welche die Ablaufs⸗ und Zielſchranken bezeichnen, wurde eine 
genaue Meſſung der Diſtanz ermöglicht. Sie ergab die Länge des 
olympiſchen Fußes genau mit 0,3204 m und beſtätigte die von dem 
Bauführer Dörpfeld durch vergleichende Meſſungen am Zeus⸗Tempel 
bereits ermittelte Länge in erwünſchter Weiſe. Nicht minder lehrreich 
für unſere wachſende Erkenntniß der antiken Bauweiſen waren die vielen 
Hallen⸗Anlagen mit ihrer ſehr ökonomiſchen Combination von Poros⸗ 
ſäulen mit Holzgebälken neben Backſteinmauern, oder wie am Heraion 
die directe Verbindung eines Stein⸗Ziegelbaues mit ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Peripteros von Holzſäulen, die allmälig durch Stein⸗ 
ſäulen erſetzt worden ſind, während das Holzgebälk und das alter⸗ 
thümliche an das Mönchs⸗ und Nonnenſyſtem des Mittelalters er⸗ 
innernde Ziegeldach durch alle Zeiten erhalten blieben. Zahlreiche 
und wohlerhaltene Spuren von Bemalung auf Bauſtücken wurden 
geſammelt, die größte Leſe aber auf dem Gebiete der farbigen Ter⸗ 
racottaglieder gewonnen. Hiermit im Zuſammenhange gelang es, am 
Schatzhauſe der Stadt Gela den ſicheren Nachweis zu führen, daß 
in einer beſtimmten Zeit und in einer gewiſſen Bauſchule ſteinerne 
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Militär- Commando (0 Mann mit Slate und b Pee unter N 


eines Offiziers) 15 Schivelbein ab. Mit dem um 105% Uhr hier ein⸗ 
treffenden Zuge kam das Commando wieder an, die Excedenten in feiner 
Mitte führend. Zu je funf Mann waren dieſelben, zunächſt jeder einzeln 
die Hände auf den Rücken gefeſſelt, mit Stricken aneinandergebunden und 
wurden jo im Geſchwindſchritte dem Gefängniß entgegengefrieben, unter 
ihm m ein Mann (Rentier Breving), der beſſere Tage gewöhnt iſt, als fie 
m nun innerhalb der Gefängnißmauern heben Derfelbe wird hier 
auf 50,000 Thaler Vermögen geſchätzt und geſtern war nach feine Frau 
hier, um unter Anbieten einer Caution von , aler den Here 
transport ihres Mannes oder die Belaſſung in Schivelbein zu erzielen. Mit 
dem Abſchaum aber, dem er ſich beigeſellt, mußte er auch den weiteren 
Folgen entgegengehen. Der Gedanke an dieſe Folgen iſt für den Menſchen⸗ 
freund ein höchſt peinlicher. Schwer zu bedauern ſind die armen Opfer, 
die, in Zahl von gewiß mehreren Hundert allein im hieſigen Gerichtsbezirk, 
ſich und ihre Familien unglücklich gemacht haben. Am meiſten zu bedauern 
ſind ſie, weil ſie die blinden Werkzeuge waren, die gedankenlos einer ver⸗ 
abſcheuungswürdigen Hetze ſich ergeben haben. Jetzt mögen fie bitter be⸗ 
reuen, was ſie gethan — und würde es Jedem ſo ergehen, der ferner noch 
dem ſchlechten Beiſpiele folgen wollte. Davor kann nicht genug gewarnt 
werden zum Beſten der Milmenſchen. Mancher ſonſt brave Arbeiter mag 
ſchon unter die Excedenten mitgeriſſen worden fein in einem Augenblick der 
Erregung, in dem ſein moraliſcher Halt nicht ſtark genug war, der Ver⸗ 
ſuchung zu böſen Handlungen zu widerſtehen. Manche Frau, die mit ihren 
indern jetzt des Ernährers beraubt daſteht, mag 1 15 bitter bereuen, daß 
ſie nicht zu rechter Zeit für 15 e Mann das mahnende Gewiſſen 
war. Alte Eltern fühlen vielleicht in gleicher Weiſe ihre Schuld, die in der 
Verſäumniß 1905 ihre Angehörigen nicht abgehalten zu haben von dem 
verderblichen Wege, auf dem fie nun ins Elend gerathen find. Die Auf⸗ 
regung in Schivelbein ſoll koloſſal und beſonders der Jammer der Frauen 
ergreifend geweſen ſein. Einen äußerſt einſchüchternden Eindruck machte es, 
als auf Commando des befehligenden Offiziers angeſichts der Excedenten 
die Gewehre ſcharf geladen wurden.“ — Daß die intellectuellen Urheber 
der gerechten Vergeltung entgehen iſt ein ſehr bitterer Gedanke. 
Ein Conſervativer im guten Sinne, der . a. Meyer⸗Arns⸗ 
walde, hat im Wochenblatt des Arnswalder Kreiſes d. d. 12. Auguſt fol⸗ 


genden Erlaß publicirt: 

Arnswalde, 12. Auguſt 1881. 
Dem Vernehmen nach ſollen in den Städten des Kreiſes einzelne Per⸗ 
ſonen beſtrebt fein, Exceſſe gegen die jüdiſche Bevölkerung hervorzurufen, 
wie z. B. in Neuſtettin und Schievelbein vorgekommen ſind. Ich werde mit 
allen wir zu Gebote ſtehenden Mitteln ſolchen Rohheiten entgegentreten 
und fordere die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen auf, das Gleiche zu thun. 


ie werden zunächſt, um es zu Exceſſen möglichſt gar nicht kommen zu 
laſſen, die bewaffneten Schützengilden zur Mitwirkung bei Aufrechterhaltung 
der Ordnung in Anſpruch zu nehmen haben. Es wird alſo mit den 
erren Commandeuren derſelben ſofort alles Erforderliche für eine etwaige 
plötzliche Alarmirung feſtzuſtellen ſein. Ebenſo ſind die Kriegervereine auf⸗ 
zufordern, aus ihren Mitgliedern ein bewaffnetes Schutzcorps zu organi⸗ 
ſiren. Sie werden zweifelsohne den Polizeiverwaltungen bereitwillig dabei 
entgegenkommen, einmal ſchon im Intereſſe der guten EN ee 
dann aber auch mit Rückſicht auf das Geſetz vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 199), welches bekanntlich die Gemeinden zum Erſatz des 
Schadens verpflichtet, 15 bei Aufläufen verurſacht 5 Sollte es dann 
wider Erwarten doch zu Exceſſen kommen, jo muß nach § 123—130 des 
Strafrechtes auf das Nachdrücklichſte da e eingeſchritten werden. Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die Schankſtätten zu richten. Die Schank⸗ 
wirthe werden anzuweiſen ſein, daß ſie beim Entſtehen von Aufläufen ſo⸗ 
fort ihre Locale zu ſchließen haben. Es iſt ihnen dabei bekannt zu machen, 
daß unnachſichtlich das Verfahren auf Conceſſionsentziehung gegen fie ein⸗ 
geleitet werden wird, wenn ſie dieſer Weiſung nicht folgen, oder ee 
[3 
ſonders fördern follten. Die ſtädtiſchen Polizeiverwalkungen erſuche ich, mir 
ae drei Tagen Mittheilung von den hiernach getroffenen Maßregeln zu 
machen. 
Wie Herr v. Meyer⸗Arnswalde zur Judenfrage ſteht, wiſſen wir nicht, 
aber das wiſſen wir und davon haben wir uns von vornherein überzeugt 
gehalten, daß er ſeine Pflichten als Landrath ſeines Kreiſes allen Gemeinde⸗ 
gliedern 1 ohne Unterſchied der Religion und der Raſſe zu üben 
wiſſen würde. Obiger Erlaß legt davon Zeugniß ab. Hätten alle Land⸗ 
räthe und Behörden Hinterpommerns und Weſtpreußens ebenſo entſchieden 
ihre Schuldigkeit gethan, wie Herr von Meyer⸗Arnswalde, ſo wären uns 
ſolche beſchämende Erſcheinungen, wie ſie 5 nur noch in Rußland er⸗ 
lebt werden, erſpart geblieben und hoffentlich wird das Beiſpiel, das Herr 
v. Meyer⸗Arnswalde 1 dieſen Erlaß giebt, ſeine Wirkung auch in wei⸗ 
teren Kreiſen nicht verfehlen. 
eſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 1. August Unglück über Unglück Katastrophe 


Verabreichung von geiſtigen Getränken etwaige Ungehörigkeiten no 


Gebälke (ſpeciell die Geiſa) mit kaſtenförmigen, reich bemalten Terra⸗ 
cottaſtücken verkleidet worden ſind. Gegen ſo neue und bahnbrechende 
Entdeckungen treten andere Ergebniſſe der Unterſuchungen etwas 
zurück, obſchon ſie wohl berechtigt ſind, Architekten wie Archäologen 
dauernd zu intereſſiren. Dahin gehören die Ermittelungen des Herrn 
Dörpfeld über die innere Raumgeſtaltung des Zeus-Tempels und des 
Heraion. Zuletzt bedarf es nur noch, wenn von den zahlloſen Ge⸗ 
winnſten in formaler oder techniſch⸗ſtructiver Hinſicht ganz abgeſehen 
wird, der einen ſtreifenden Erwähnung, daß auch die am Platze be⸗ 
findlichen 120 Waſſerleitungs⸗Anlagen in Folge der eingehenden Unter⸗ 
ſuchungen des Bauführers Gräber eine für die Geſchichte und Topo⸗ 
graphie Olympia's vorher ungeahnte Bedeutung gewonnen haben, 
um den oben ausgeſprochenen Satz über die Ernte, welche hier 
die Baukunſt und Baugeſchichte gemacht, im vollen Umfange aufrecht 
zu erhalten. 

Auf Grund des Stagtsvertrages zwiſchen Deutſchland und Grie⸗ 
chenland wird es wahrſcheinlich gelingen, aus den wichtigſten Inven⸗ 
tarklaſſen zahlreiche und geeignete Originalſtücke nach Berlin zu ſchaffen 
und mit den großen und ununterbrochen wachſenden Sammlungen der 
königlichen Muſeen zu vereinigen, ſo daß alsdann neben den Gips⸗ 
abgüſſen der Hauptwerke auch Originale der Plaſtik und Architektur 
in Erz, Marmor, Stein und Terracotta betrachtet und ſtudirt werden 
können. 

Vorausſichtlich wird die Sammlung der Gipsabgüſſe von 
Olympia zum October wieder eröffnet werden, da die Einfügung 
aller neu gefundenen Fragmente in die älteren Statuen und Me⸗ 
topen, ſowie die Aufſtellung wichtiger neuer Fundobjecte weit vorge⸗ 
ſchritten iſt. Zu gleicher Zeit wird auch der V. Folioband des Werkes 
„Die Ausgrabungen zu Olympia“, 41 Tafeln Photographie und 
Lithographie und 12 Bogen Text, im bisherigen Verlage von Gebr. 
Wasmuth erſcheinen. Mit dieſem Bande werden die kunſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Mittheilungen, welche mit der Herüberſchaffung und Aufſtellung 
der Gipsabgüſſe ſtets Hand in Hand gegangen ſind, ihren Abſchluß 
finden. Um aber mehrfach geäußerten Wünſchen behufs beſſerer rn 
tirung auf dem Boden Olympia's entgegenzukommen, wird beab 
tigt, dem Bande V ſobald als möglich eine Veröffentlichung folgen 
zu laſſen, welche aus dem Situationsplane im Maßſtabe von 1: 1500, 
einer Karte der Umgegend im Maßſto“ von 1: 12,500, und einer 
Wegekarte (die Verbindung Olympia's mit dem nahegelegenen Hafen 
Katakolo darftellend) nebſt dazu gehörigem, erläuterndem Texte be 
ſtehen wird. 

Demnächſt wird die eigentliche Schlußarbeit in der Form eines 
großen Kupferwerkes von etwa 6 Foliobänden vorgenommen werden, 
um das mit ſo großen Opfern und ſo vielen Mühen geſammelte 
Material zur weiteren Verwerthung für wiſſenſchaftliche wie künſtleriſche 
Zwecke literariſch dauernd niederzulegen. Man darf wohl die Er⸗ 
wartung hegen, daß die dem großen Unternehmen bisher von allen 
Seiten gewidmete Theilnahme auch dieſer noch ausſtehenden und der 
eigentlichen Hebungs⸗ und Bergungsthätigkeit der fo lange vergraben 
geweſenen Schöͤtze des claſſiſchen Alterthum? weder an Umfang noch 
an Inhalt nachſtehenden Schlußarbelt nicht fehlen wird. 
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allerhöchſten Schutze. 
Kaiſer — „und er wird Ihnen ſtets bleiben. 


brunn gegenüber, bei Verwandten ſich aufhalten. 


einer Mittheilung des „Tagbl.“ wörtlich folgendermaßen: 


und Mündel, des Erbprinzen von Thurn⸗Taxis. 


des Monarchen mit; letztere lautete: 


Elyſée Ménilmontant. 


fälle von der Art und Ausdehnung der Vernichtung Szegedins durch 
die Fluthen der Theiß oder von der Zerſtörung Agram's durch ein 
Erdbeben, ſo müſſen wir dafür die Anklage mit in den Kauf neh⸗ 
men, daß es nicht elementare Naturkräfte waren, daß es lediglich die 
eigene unverantwortliche Sorgloſigkeit geweſen iſt, die an den Schreckens⸗ 
ereigniffen Schuld trug. Am klarſten tritt das bei dem geſtrigen 
Einſturze eines alten vierſtöckigen Hauſes hart am Stephansplatze zu 
Tage; und gerade die vermeintliche Rechtfertigung, die das Stadt⸗ 
bauamt heute verſucht, um ſich von der, ihm zugeſchriebenen Schuld 
reinzuwaſchen, ſpricht am deutlichſten für die Folgen, die hier wieder 
einmal die unſelige Wiener „Gemüthlichkeit“ nach ſich gezogen. Die 
ſtädtiſche Behörde leugnet, daß fie, wie man behauptet, um ihre 


* Intervention von Einwohnern des baufälligen Hauſes angegangen 


worden wäre und eine Unterſuchung für morgen zugeſagt habe, wobei 
dann das Gebäude geſtern das Prävenire geſpielt; im Gegentheile, 
dem Stadtbauamte ſei gar keine Mittheilung gemacht worden — nur 
der Hausadminiſtrator habe, auf Andringen der Parteien, eine fach: 
verftändige Prüfung für Montag angeordnet. Fühlt das Stadtbauamt 
gar nicht die furchtbare Belaſtung, die es mit dieſer „Berichtigung“ 
auf ſich ſelber häuft? Alſo: die Commune läßt zu Zwecken der Stadt⸗ 
erweiterung ein Haus niederreißen; um den Zuſtand des dadurch 
jeder Stütze beraubten, ſchon recht alten Nebengebäudes kümmert das 


Stadtbauamt ſich nicht im geringſten, obwohl in deſſen Mauern fo 


klaffende Riſſe entſtanden ſind, daß die Einwohner ſich nicht mehr 
vom Hausmeiſter beruhigen laſſen, ſondern peremptoriſch vom Ad⸗ 
miniſtrator eine fachmänniſche Unterſuchung verlangen! Daß dieſe 
Leichtfertigkeit nicht Hekatomben von Menſchenopfern gefordert, daß 


dem Einſturze eines vierſtöckigen Hauſes kurz vor der Mittagszeit, an 


einem herrlichen Sommertage, auf einer der belebteſten und engſten 
Paſſagen der innern Stadt nur Ein Menſchenleben, zwei ſchwer und 
zwei leicht Verwundete zum Opfer gefallen ſind: erſcheint wie ein 
Wunder. Halbwegs erklärlich wird es nur dadurch, daß die meiſten 
Bewohner des Gebäudes auf dem Lande leben; namentlich eine Fa⸗ 


milie Meyer, die ſeit länger als einem Vierteljahrhundert die dritte 


und vierte Etage des Hauſes innehat und ſich zur Zeit in Oſtende 
befindet, während die Kinder in Penzing an der Weſtbahn, Schön⸗ 
Uebrigens wollen 
wir nicht zu früh frohlocken: Die Polizei hat wohl conſtatirt, daß von 
den Inſaſſen des Hauſes Niemand fehlt; was ſte aber zur Stunde 
noch nicht wiſſen kann, das ift, ob ſich unter den Trümmerhaufen, die 
noch lange nicht fortgeräumt ſind und die nur langſam entfernt wer⸗ 
den können, weil die mühſelige Arbeit, des überhängenden und Ein⸗ 
ſturz drohenden Daches wegen, mit ebenſoviel Lebensgefahr wie An⸗ 
ſtrengung verbunden iſt, nicht noch mehr Paſſanten zerquetſcht finden 


werden, gleich dem armen Modellſitzer, der bis zur Stunde das 
einzige bekannte Opfer des Einſturzes bildet. Der traurige Tod 


Reuſche's in Mondſee im Salzkammergute durch den Einfall eines 
Balions, der ebenfalls ſchon von Sachverſtändigen beanſtandet war, 


liefert einen neuen Beleg für den Schlendrian in den Wiener Som: 
merfriſchen und für die Nothwendigkeit, wenigſtens an dieſen Orten 

den Gemeinde⸗„Autonomien“ eine Controle zur Seite zu ſetzen. Auch 
bei dem Theaterbrande in Prag war der erſte Quell des Unglücks, 


daß von den fünf Feuerwehrmännern, die in dem Gebäude die noch 


nicht vollendeten Arbeiten Tag und Nacht zu überwachen hatten, nur 
ein Einziger auf feinem Poſten war! 


[Aeußerungen des Kaiſers in Tirol.] Die von uns 
bereits telegraphiſch gemeldeten Aeußerungen des Kaiſers lauten nach 
Im Je⸗ 
ſuitenpenſtonat, welches der Kaiſer beſuchte, begrüßte der Rector, Je⸗ 
ſuitenpater Löffler, den Kaiſer und empfahl das Collegium dem 
„Den haben Sie immer gehabt“ — fagte der 
Die Jeſuiten⸗ 
Penſionate ſind ja noch immer Muſtererziehungsanſtal⸗ 
ten, trachten Sie nur, dieſelben auf der Höhe der Zeit zu erhalten. 
Der Kaiſer meinte dann, das Feldkircher Inſtitut müſſe ſchon lange 
beſtehen. Jeſuitenpater Löffler antwortete: „Ja wohl, Eure Ma⸗ 
jeſtät, bereits ſeit vierundzwanzig Jahren.“ Bei der Verabſchtedung 
aus dem Penſionate ſagte der Kaiſer noch zu Jeſuitenpater Löffler: 
„Ich kenne Sie ſehr gut; Sie waren ja der Erzieher meines Neffen 
Meine Schwägerin 
achtet Sie ſehr und hat mir viel von Ihnen erzählt.“ 

Ueber die Beſuche des Kaiſers in den anderen geiſtlichen Er⸗ 


ziehungshäuſern verlauten ebenfalls ſehr intereſſante Details: 


Im Saeré⸗cbeur zu Riedenburg ſagte der Kaiſer zur Oberin: 


„Ihre Erziehungsanſtalt erfreut ſich des beiten Rufes; auch das Wiener 


Inſtitut hat großen Zuſpruch. Ich kenne es, und meine Frau hat 
vor kurzer Zeit dort einen Beſuch gemacht; fahren Sie fort, die weib⸗ 
liche Jugend in Gottesfurcht, Tugend und Patriotismus zu erziehen. 
Es thut heute beſonders Noth.“ 

Fürſtbiſchof Leiß iſt zum Empfang des Kaiſers in Innsbruck angekom⸗ 
men und im Servitenkloſter abgeſtiegen. Er theilte den „Tiroler Stim⸗ 
men“ den Wortlaut feiner Anſprache an den Kaiſer und die Erwiderung 
„Ich bin überzeugt von der 
Treue und Anhänglichkeit des Clerus, und es iſt erfreulich, daß der⸗ 
ſelbe in fo gut conſervatlvem Sinne auf das Volk einzuwirken 
ſucht, und hierzulande hat gottlob der Clerus noch großen Einfluß.“ 

Daß die Ultramontanen und Feudalen über dieſe Ausſprüche des 


Kaiſers jubeln, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Frankreich. 

O Paris, 13. Aug. [Gambetta in Belleville] Geſtern 
hat Gambetta ſeine erſte Rede in Belleville gehalten, und zwar im 
Sagen wir es gleich: die Intranſigenten be⸗ 
ſchuldigen ihn, „ſeinen Saal gemacht zu haben,“ wie ein Autor, 
der zur erſten Vorſtellung ſeines neuen Theaterſtückes nur erprobte 
Freunde einlädt. Die Wahrheit iſt, daß zu dem ziemlich kleinen Saale 
des Elyſée nicht Jeder Zutritt fand. Es genügte nicht, mit einer 
Wählerkarte des Bezirkes Belleville ausgeſtattet zu ſein, man mußte 
ſich eine ſpecielle Einlaßkarte verſchafft haben, und die beſaß nur die 
Minderheit unter den 6000 Perſonen, die ſich zu dem Verſammlungs⸗ 
local herandrängten. Einiger Lärm wurde dadurch unvermeidlich, und 
es dauerte lange, bis der Saal ſich vollſtändig gefüllt hatte. Die Aus⸗ 
geſchloſſenen rächten ſich dadurch, daß fie während der ganzen Sitzung 
vor den Thüren und Fenſtern lärmten und nach dem Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung die Herauskommenden mit einigem Ziſchen und dem Rufe 
„Gambelta“ nach der bekannten Melodie der Champions begrüßten. 
Uebrigens befanden ſich doch ein paar Gegner Gambetta's im Audi⸗ 
torium. Sie waren freilich nicht zahlreich genug, es zu einer Oppo⸗ 
ſition zu bringen. Aber am Ende iſt das Alles Nebenſache, und von 
Bedeutung iſt nur, was Gambetta in ſeiner Rede geſagt hat, die 
jedenfalls nicht nur auf die Wähler von Belleville berechnet war. Er 
ergriff das Wort ziemlich ſpät, denn nach einem erſten Verſuche wurde 
er durch den Tumult des eindringenden Publikums unterbrochen. 
Nachdem er aber einmal in den Zug gekommen, ſprach er beinahe 
zwei Studer lang mit geringfügigen Störungen. Wir können natür⸗ 


über Kataſtrophe bricht über uns herein: ſind es auch nicht Unglücks⸗ lich nur die Hauptzüge ſeiner Red 


e wiedergeben. 9155 1 8 der 

warum er nur in Belleville ſeine Can g atur aufſtelle. Er 
alte da e Wahlbezirk, welcher die Wiege ſeiner politiſchen Lauf: 
bahn geweſen, auch ferner die „Quelle ſeiner Autorität in der Demo⸗ 

ie“ bleibe. f 

5 1 aber er glaubte, ihre Anträge dankend ablehnen zu müſſen. 
Man ſollte ihm nicht den Vorwurf machen können, daß er durch eine 
vielfache Candidatur nach einer Art Dictatur ſtrebe, ein Vorwurf, den 
man ihm bereits nach dem Kriege gemacht, als die reactionäre Preſſe 
nur von dem Dictator von Tours und Bordeaux ſprach. Damals 
konnte er die Achſeln zucken, da es aber jetzt auch Republikaner giebt, 
welche in die Verdächtigung einſtimmen, ſo wolle er Alles vermeiden, 
was derſelben einen Halt geben könne. Allerdings trete er in den 


beiden neuen Bezirken von Belleville zugleich auf; aber wenn er nur ſich ſ 


einen derſelben wählte, ſo würde man nicht verfehlen, ihn zu beſchul⸗ 
digen, daß die Zerſtückelung des alten einheitlichen Bezirks mit ſpecieller 
Rückſicht auf feine Intereſſen bewerkſtelligt worden. Auch dieſem Vor⸗ 
wurf wolle er entgehen. Man kann mich perſönlich angreifen, fuhr 
der Redner fort, ich mache mir nichts daraus; aber ein Anderes iſt 
es, wenn man die Politik angreift, die ich in allen dieſen Jahren 
verfolgt und unterſtützt habe. Ich lege alſo von neuem mein Programm 


dar. Schon öfters habe ich das gethan, aber es iſt wunſchenswerth, b 


daß die ehrlichen Leute unter den jetzigen Umſtänden mit voller Sach⸗ 
kenntniß urtheilen können. Jene Politik hat man mit einem barba⸗ 
riſchen Wort als den Opportunismus bezeichnet. Aber wenn dies 
Wort eine Politik bedeutet, welche niemals die geeignete Stunde vor⸗ 
übergehen läßt, welche nichts dem Zufall opfert, noch dem Geiſt der 
Gewalt, kurz die allein vernünftige Politik, ſo kann man ſich den 
Ausdruck Opportunismus immerhin gefallen laſſen. Der Redner hat 
gründlich die Geſchichte Frankreichs und namentlich des demokratiſchen 
Frankreich von ſeinen Anfängen an ſtudirt. 
und die chroniſchen Niederlagen dieſer Demokratie mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt, und mit Sonnenklarkeit iſt ihm die Thatſache entgegengetreten, 
daß alles Unglück Frankreichs aus zwei Urſachen herrührt: aus ſeinem 
Hang zum abjohrten politiſchen Ideal und zur Abenteuerlichkeit einer⸗ 
ſeits, und andererſeits aus der Furcht, „dieſem ſchrecklich franzöſiſchen 
Uebel in der Politik“. Darum habe er, Gambetta, ſich die Aufgabe 
geſtellt, die demokratiſche Partei von jenem Geiſt des Abſolutismus zu 
befreien, der ihr ſoviel Schaden zugefügt hat und ſie an das 
Studium der Thatſachen zu gewöhnen, damit fie endlich lerne, die 
Erfahrungen und Traditionen zu berückſichtigen. Er habe ſich geſagt, 
wenn er dahin gelange, die Einen von ihren abſoluten Ideen, die 
immer eine Reaction herbeigeführt haben, zu befreien, und die Anz 
deren, die Bourgeois, von ihrer Furcht zu heilen, fo werde die repu⸗ 
blikaniſche Ordnung der Dinge gegründet ſein. Sein wahres Ideal 
iſt die Verſchmelzung aller Gruppen, das Bündniß des Volkes und 
der Bourgeolſie. Frankreich darf nur ein einheitliches Volk und eine 
einzige Fahne haben, diejenige der Republik. Das Land ſelber macht 
keinen Unterſchied zwiſchen jenen Gruppen. Als vor vier Jahren die 
Republik einen Augenblick bedroht war, hat es ſich wie ein Mann 
erhoben und alle ſeine Feinde, vom Marſchall bis zum letzten Pfarrer, 
mit einem einzigen Ruck zu Boden geſchleudert ... Gambetta erin⸗ 
nert alsdann daran, wie viel die bisherige Kammer zu dem Erfolge 
dieſer verſtändigen und verſöhnlichen Politik beigetragen habe, und er 
ſtimmt noch einmal das Lob der 363 und das Lob Jules Grévhy's, 
des „Mannes mit dem fleckenloſen Leben“, an. Er glaubt, daß die 
alte Kammermehrheit, um 50 oder 60 Männer verſtärkt, in das neue 
Parlament zurückkehren wird und glaubt, daß man ſich dazu beglück⸗ 
wünſchen müſſe. Hier läßt er ein Wort des Bedauerns über die 
Verwerfung des Liſtenſerutiniums einfließen und verkündigt von Neuem 
die baldige Annahme dieſer Reform. Aber für den Augenblick tröſtet 
er ſich mit dem Gedanken, daß auch unter den jetzigen Umſtänden 
man auf eine reformeifrige Kammer rechnen könne. Desgleichen ſpielt 
er mit einem discreten Worte auf die Idee der Verfaſſungsreviſion 
an, läßt den Gegenſtand aber ſogleich fallen, um an die Aufzählung 
der Reformen zu gehen, welche die neue Kammer auf ihr Programm 
zu ſchreiben habe, Reformen, die allerdings nicht alle zugleich, ſondern 
nur allmälig und mit reiflicher Ueberlegung eingeführt werden können. 
Sehr eingehend behandelt er zunächſt die Umgeſtaltung der Magiſtra⸗ 
tur, die ſehr durchgreifend ſein muß. Er verlangt, daß man die Be⸗ 
fugniſſe der Friedensrichter bedeutend ausdehne, die Zahl der Richter 


an den Gerichtshöfen erſter Inſtanz dagegen in ſtarkem Maße ein⸗ 


ſchränke. Auch das Räderwerk der höheren Tribunale müffe ſehr ver⸗ 
einfacht werden. Um es kurz zu ſagen: Es muß wenige Richter 
geben, ſte müſſen ſehr ſchwere Prüfungen zu beſtehen haben und man 
muß ſie durch hohe Beſoldung unabhängig ſtellen. Daran hat ſich 
dann eine Vereinfachung des viel zu langwierigen und zu koſtſpieligen 
Proceßverfahrens zu ſchließen. Weiter ſpricht Gambetta von der 
Armee, deren Wohl allen Patrioten ohne Unterſchied der Partei am 
Herzen liege, denn ſie ſei die Kraft und die Hoffnung des Landes. 
An dieſe dürfe man auch nur mit der äußerſten Vorſicht rühren. 
Der Redner will die dreijährige Dienſtzeit für alle, denn ſie reiche 
hin, nicht nur einen guten Soldaten, ſondern auch einen „ausgezeich⸗ 
neten troupier“, was nicht daſſelbe iſt, zu bilden. Aber in dieſen 
drei Jahren dürfe es keinen Urlaub und keine ſonſtige Unterbrechung 
geben. Der einjährige Freiwilligendienſt ſei abzuſchaffen. Aber alle 


dieſe Verbeſſerungen könne man erſt dann einführen, wenn ſolide M 


Cadres für die Armee geſchaffen worden, ſonſt würde die ganze neue 
Organiſation über den Haufen geworfen werden. Zu der Schulreform 
übergehend, meint Gambetta, das Wichtigſte ſei geſchehen. Der Unter⸗ 
richt iſt glänzend dotirt worden. Allerdings bleibt die Verweltlichung 
im Rückſtande; aber es wird genügen, noch einmal an die Thüre des 
Senats zu klopfen und zu rufen: „Oeffnet Frankreich die Zukunft!“ 
Damit ſteht die Fortſetzung des Kampfes gegen den Clericalismus im 
Zuſammenhange. Der Clericalismus iſt beſiegt, aber nicht todt. Es 
wäre verfrüht, die Trennung zwiſchen dem Staat und der Kirche ins 
Werk zu ſetzen; aber das Cultusbudget kann ein vortreffliches Mittel liefern, 
den weltlichen Clerus zur Gefügigkeit zu bringen. Hierauf geht der Redner 
zu den ökonomiſchen Reformen über und predigt von neuem die Einführung 
der Einkommenſteuer, an der er trotz aller Oppoſttion und allen Spötte⸗ 
reien feſthalte. Dabei erlaubt ſich Gambetta einen Ausfall gegen Nach⸗ 
barländer, welche die Einkommensteuer haben. Man behauptet, ſagt 
er, daß dieſe Steuer in Frankreich nicht möglich iſt, weil die Bürger 
ihr Einkommen verheimlichen werden. „Es wird Verheimlichungen 
geben, obgleich ich glaube, daß der Nationalcharakter offener iſt als 
anderswo, und daß wir weniger Heuchler haben als viele unſerer 
Nachbarn, welche ſich ein Tugendzeugniß geben, weil ſie es ſich ſelbſt 
ausſtellen. Es iſt das ein kleiner Uebelſtand, der wahrſcheinlich durch 
einen Fehler des Nationalcharakters, den ich kurz die Eitelkeit nennen 
will, ausgeglichen werden wird. Es giebt Leute, die aus Eitelkeit 
in die Verſuchung gerathen könnten, ihr Einkommen zu hoch an⸗ 
zugeben. . ..“ Eine weitere nothwendige Reform iſt diejenige der 
Verwaltung, welche von dem parlamentariſchen Einfluß frei gemacht 
werden muß. Endlich will Gambetta die vollſtändige Aſſoclations⸗ 
freiheit für alle Welt mit Ausnahme der Mönche. Das iſt im Weſent⸗ 


lichen ſein Reformplan. Den Schluß der Rede bildet dann eine kurze 


Andere Wahlbezirke hätten ihm eine Candidatur an⸗f 


Er hat die Fortſchritte d 


Betrachtung über die auswärtige Politik, die wir wörtli 
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te, ſondern als vollkommen 


ſt concentriren und ſich eine ſolche Macht, 5 u 
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fortſchreiten ſehe, ſo ſcheint es mir, daß ein Tag komm ir 
dien Probleme ſich vielleicht durch den Fortſchrit des Wer 


Soweit Gambetta. Die Stellen ſeiner Rede, welchen der größte 
Beifall zu Theil wurde, ſind die Eingangsbetrachtungen und der 
Schluß. Die Auseinanderſetzung des Reformprogramms ſchien das 
Publikum kühler zu laſſen. Nur die Erwähnung der Heeresreformen 
wurde mit ſtärkerem Applaus aufgenommen. Als der Redner ge⸗ 
endigt hatie, kam es zu einer ziemlich lächerlichen Seene: Ein In⸗ 
tranſigent, Namens Montans, verlangte das Wort, und nachdem er 
eine Weile vergebens gegen den Lärm angekämpft hatte, rief er: „Im 
Namen des Volks erkläre ich Herrn Gambetta ſeines Mandats für 
verluſtig!“ Dies Verdammungsurtheil klang etwas zu pathetiſch, um 
nicht allgemeines Gelächter hervorzurufen. Gambetta erwiderte mehr 
gereizt als nothwendig, er appellire an die Wähler von Belleville. 
Uebrigens werde man ihn am nächſten Dinstag wiederſehen. Dann 
zog er ſich mit ſeinen Freunden zurück, und die Verſammlung war 
geſchloſſen. 

Paris, 12. Aug. 1 Franzoſen in Afrika] Die jüngite afri⸗ 
kaniſche Campagne deckte einen der gefährlichſten Mißgriffe, welche eine 
Nation oder, richtiger, Jene, denen die Führung einer ſolchen obliegt, je 
begangen. Bekanntlich wurde während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges den 
Franzoſen vorgeworfen, ſie hätten leichte Siege in Afrika erfochten und 
könnten einer disciplinirten Armee nicht Stand halten. Dieſer Vorwurf 
war begründet und war es auch nicht. Es gab keine Armee in Frankreich, 
welche 1 00 geweſen wäre, die Deutſchen aufzuhalten, aber es gab eine 
Armee in 1 welche die Araber in Schach hielt und auf dem heißen 
afrikaniſchen Boden die Deutſchen überwunden hätte. Nach der Niederlage, 
als man zur Reorganiſation des Heeres ſchritt, wurde naturgemäß das 
Syſtem der Sieger zum Muſter genommen, und es wurde vergeſſen, daß 
Frankreich auch eine afrikaniſche Macht ſei und einer afrikaniſchen Armee 
bedürfe. Es giebt zwar noch einige Regimenter algeriſcher Tixailleurs, 
aber dieſe genügen eben nur, um ihre Garniſonen zu ſchützen. Zur Zeit, 
als es eine ſiebenjährige Dienſtzeit in Frankreich gab, wurden die Soldaten 
nur, nachdem ſie ſchon drei Jahre unter der Fahne geſtanden, alſo an 
Strapazen und Disciplin gewöhnt waren, zur afrikaniſchen Armee ges 
nommen, um dort weitere vier Jahre zu dienen, und nach einjähriger Ge⸗ 
wöhnung waren ſie in der Lage, es mit den Arabern aufzunehmen, die 
Hitze, den Durſt, die Mühſeligkeit der Märſche auszuhalten und hatten die 
landesgebotene Fechtart erlernt. Ueberdies waren die Reengagirten am 
Platze, ausgezeichnete Unteroffiziere, mit dem Lande und ſeiner Eigenart 
vertraut, vortreffliche Führer und in hervorragender Weiſe befähigt, die 
neu eintreffenden Recruten mit den Eigenthümlichkeiten der Kriegführung 
bekannt zu machen. Jetzt hat dies Alles aufgehört. Die militäriſche 
Dienſtzeit iſt auf drei Jahre reducirt, der Soldat bleibt kaum zwei Jahre 
präſent unter den Waffen, die Cadres ſind lückenhaft, und wenn es mit 
dem gegenwärtigen Syſteme möglich, auf dem Continente einen Feldzug 
glücklich durchzuführen, in Afrika muß es ſich als verderbenbringend er⸗ 
weiſen. Die jüngſte Expedition nach Tunis hat es bewieſen. In vielen 
Beziehungen ſteht die Armee weit höher als jene von 1870. Offiziere und 
Mannſchaften waren pflichtbefliſſen, disciplinirt und gehorſam dem Befehle, 
ſie litten ohne Murren Strapazen, Entbehrungen und ſelbſt Krankheit. Es 
war eine vortreffliche junge Armee für den Garniſonsdienſt, aber die Wahr⸗ 
heit zu jagen, im Feuer ſchien es außerordentlich, ſchwer, fie zu⸗ 
ſammenzuhalten, die Soldaten ergriffen zwar nicht die Flucht, aber ſie 
waren ängſtlich bemüht, en ſuchen. Es waren vortreffliche Re⸗ 
cruten — aber keine Krieger. an hatte ihnen vorgeredet, die Krumirs 
ſeien ganz fürchterlich. Sie hatten die Leichen einiger ihrer Kameraden, 
welche in die Hände der Feinde gefallen, entſetzlich verſtümmelt gefunden, 
und ſie glaubten jeden Büchſenſchuß, der fiel, auf ſich gezielt. Wo hätten 
die jungen Bauernburſche, die man eben vom Pflug geholt, die Schrecken 
des Krieges kennen lernen ſollen? — In Sfakes weigerte ſich der Admiral, 
in richtiger Erkenntniß der Sachlage, die Infanterie auszuſchiffen. Er 
wagte es nicht, ſie gegen einen durch Erdwälle geſchützten Feind zu ſenden, 
welcher entſchloſſen ſchien, aufs äußerſte zu kämpfen und bis zum letzten 
ann auszuharren. Es waren Marine⸗Soldaten, erprobte, tüchtige Leute, 
1 gegen Mühſal, gewohnt auch im Feuer Disciplin zu halten, 
welche die Batterien mit bewunderswerther Kaltblütigkeit im Sturme mit 
dem Bajonnete nahmen und die Thore erbrachen, ſo die Linien⸗Infanterie 
durch ihr Beiſpiel begeiſternd. Als dieſe ſah, wie ein Schiffslieutenant 
mitten im Feuergefecht kaltblütig und ruhig vorging, die grüne Flagge 
herunterriß und die Tricolore aufpflanzte, da baten die Fußkruppen, hin⸗ 
geriſſen von dem Schauſpiel, um die Erlaubniß, ee zu dürfen, und 
Dom tapfer vor. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Bauern: 
urſche noch im Stande ſind, zu Kriegern ausgebildet zu werden, aber es 
bedarf dazu hinreichender Zeit, guter Cadres und ſtrenger Mannszucht. 
Die jetzige afrikaniſche Armee iſt aus zu jungen Truppen zuſammengeſetzt. 
Sie ſind nicht im Stande, ohne Cadres die Strapazen und das Klima zu 
ertragen, ſie haben nicht die Zeit W von Recruten zu afrikaniſchen 
Soldaten umgewandelt zu werden. Officiöſe Schönfärberei wird daran 
nichts ändern, und Frankreich wird nicht eher wieder eine afrikaniſche Armee 
beſitzen. bis es eine ſolche aus Eingeborenen oder aus erfahrenen Soldaten 
zuſammenſetzen kann. R 
Großbritannien. 2 
London, 13. Aug. [Das Oberhaus! beſchäftigte ſich faſt ausſchließ 
lich mit der Erörterung der Abänderungen, welche das Unterhaus an den 
Zuſätzen der Lords ee iriſchen Landvorlage vorgenommen. Kraft eines in 
einer Zuſammenkunft von conſervativen Pairs bei Lord Salisburh ge⸗ 
faßten Beſchluſſes, wurden die wichtigſten Zuſätze in der vom Hauſe MT 
ſprünglich angenommenen Form wieder hergeſtellt und zwar in den elle 
Fallen mit fo großer Stimmenmehrheit, daß Carl Granville ſchließlich 
erklärte, er wolle, um dem Haufe Zeit zu erſparen, auf weitere Abſtim⸗ 
mungen verzichten. Die Regierung behalte ſich jedoch alle ihre Rechte 15 
Der Marquis von Salisbury beantragt ſobdaun die Ernennung eine 
Comitees, welches die Gründe, warum die Lords von den Abänderanlſart 
des Unterhaufes abweichen, ausarbeiten ſolle. Lord Granpille erklä 
ſich mit dieſem Antrage für einperſtanden, drückt aber in feierlichen DR 
nicht als ein Mitglied der Regierung, ſondern als ein unabhängiges Mit⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


vorſtehern und Schiedsmännern unterſtützen, daß fie ſich vor allem 


Gortſetzung )“ a Schlefſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
ö ſes ſein Bedauern über die Gleichgiltigkeit aus, welche der chlefiſch ſt 3 
glied des a ofition und ſeine Anhänger gegen die mit ungeheuerer Ma⸗ 
Führer der 109 Beſchlüſſe der Volksvertreter des Reiches an den Tag gelegt. 
jorität gefaßten is von Salisbury verwahrt ſich gegen die Vorwürfe 
— Der Marqu ch glaube, ſagt er zu ſeinen Parteifreunden gewendet, 
des Vorredners. Einklange mit den 1 gehandelt 


2 Ser 5 ſuun Anfang an bekannt haben. Sie haben die 
aben, 


85 nicht beeinträchtigt. Sie haben verſucht, 
Juden an able Sniereflen gegen Drangſale und Bedrückung, 
mit denen dieſelben dieſelbe 


Am Sonnabend beſuchten die Ausſtellung 114 Arbeiter der Cigarren⸗ 
fabriken von W. Kunſemüller und Sohn aus Reichenbach und Peters⸗ 
waldau; am Sonntag 226 Arbeiter und Arbeiterinnen aus der Uhrenfabrik 
von G. Becker in Freiburg. 

Die Pianiſtin Fräulein Clara Hahn ſpielte Sonnabend, Nachmittags 
5 Uhr, in dem Muſikſaale des Ausſtellungsgebäudes vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Auditorium abwechſelnd auf einem Welck'ſchen und Vieweg'ſchen 


en durch dieſe Vorlage bedroht find, zu ſchützen. Flugel. Die bewährte Künſtlerin erntete nach dem Vortrage jeder Piece 


ſt nicht in einem Geiſte begegnet worden, welcher 


... Ihren Einwendungen den Meinung zu achten oder eine friedliche reichlichen, wohlverdienten Beifall. — Am Abend deſſelben Tages concer⸗ 
den Wunſch andeutet, 9 19 5 auch 11 1 tirte das Muſikcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Di⸗ 


rection des Capellmeiſters Theubert auf dem Ausſtellungsplatze. Trotz 
der zweifelhaften Witterung hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum 
eingefunden. Bei Eintritt der Dunkelheit brannte der geprüfte Kunſtfeuerwerker 
Benno Goldner ein prachtvolles Feuerwerk ab, welches die allſeitigſte Anerken⸗ 
nung fand. Zum Schluß fand noch eine großartige Beleuchtung der Garten⸗ 
anlagen durch bengaliſche Flammen ſtatt. Nach Beendigung derſelben trat 
dein halbſtündiger heftiger Platzregen ein, der die Anweſenden ſchnell ver⸗ 


muß der 


der Regierung das 


ich bin gewiß, daß 
1 5 individuelle 
mäßige Grundſätze geg 
förderte Neuerungen. 
dieſes Hauſes, und i 
ligne delten den. 
hierauf ſta t. ick und gegen 1 Uhr Morgens berichtet Lord 
a ken ben Han a Comitee feine Arbeit zum Abſchluß gebracht 
habe, worauf ſich das Haus vertagt. | 
Spanien. 1 85 

; iſchen Freimaurer und die Judenverfolgungen 
i ar Sr 9 0 Loge von Spanien hat an das Central⸗ 
Gomite der Alliance isradlite ein Schreiben gerichtet, worin fie den 
in Rußland verfolgten Juden ihre Unterſtützung anbietet. Es geſchah 
dies in Folge eines Vorſchlags der Loge von Sevilla, welcher folgender⸗ 


lautet: 
maße A Welt kennt den Aufruf 


ſcheuchte. — Am geſtrigen, vom ſchönſten Wetter begünſtigten Sonntage 
wurden zum Beſuche der Ausſtellung 8500 Billets, für das Concert 3100 
Billets gelöſt. Es ſpielten die Militärmuſikcorps des Schleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 und des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) 
Nr. 1 unter Leitung des Muſikdirector Englich und Stabstrompeter Alt⸗ 
mann. Unter den Anweſenden befand ſich auch der commandirende Ge⸗ 
neral des V. Armeecorps, General der Infanterie von Pape aus Bofen. 
Sämmtliche Weinhandlungen, Cafés, Reſtaurants auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze waren bis Abends 10 Uhr von Gäſten dicht beſetzt. 

Die Prämiirung des II. Turnus der Gartenbau⸗Ausſtel⸗ 
lung erfolgt am 15. d. M. Nach derſelben beginnt der letzte und dritte 
Turnus und durften wohl auch in dieſem die Gartenanlagen mannigfache 
decorative Aenderungen erfahren. ; 

Die Baſſins unſerer Gartenanlagen find neuerdings mit zierlichen 
Waſſerpflanzen decorirt, welche der Landſchaftsgärtner Erckel in Kübeln 
einſetzen ließ. 

Die Obſtſiederei von A. Anſchütz in Grünberg hat in Gruppe VI 
Backobſt in geſchmackvoller Ausſtattung, einen Obelisken von Pflaumen⸗ 
mus, eine Anzahl Früchte in Glasconſerveflaſchen, wie Pfirſichen, Aprikoſen, 
Clauden, Mirabellen, Blanchen, Pflaumen, Gemüſe, Spargel, Schoten und 
Fruchtſäfte und Fruchteſſig ausgeſtellt. Die ausgeſtellten Früchte und Ge⸗ 

1 ieger gegen das unbewaffnete müſe haben ſich ſämmtlich gut gehalten und zeichnen ſich durch angenehmen 
B eee gen i ß d Oberhaupt der ſpauſſchen Geſchmack beſonders aus. — Die Dinasſteinfabrik von Paul Leder in 
Nation 60,000 Unglücklichen, welche ſeinen Schutz anflehen, die Ermäch⸗ Wünſchendorf bei Lauban iſt in Gruppe XVI durch ein Sortiment von 
tigung ertheilt hat, in ihr Vaterland zurückzukehren; es it unerläßlich, 
daß, wenn fie unfern gaſtlichen Boden betreten, fie den ſchützenden Armen 
wahrer Menſchenfreunde Wos Dieſe Betrachtungen und noch andere 
veranlaſſen uns zu dem Vorſchlag, Sie möchten ihre Sympathien dem 
Comite der All. isr. univ. ausſprechen und ihm Schutz, ſowie moraliſche 
und materielle Stütze für ſeine ruſſiſchen Brüder anbieten, welche kommen 
werden, um unter uns zu wohnen.“ 


Nuß land. 
Petersburg, 13. Auguſt. [Eine neue Zeitung.] Heute iſt 
die neue Zeitung „Nowaja Gaſeta“ zum erſten Mal erſchienen. Die⸗ 
ſelbe iſt die Nachfolgerin des unterdrückten „Golos“. Nur ein Titel⸗ 


6 18 e der 1 
j i ris an die Gefühle der Humanität der ganzen Menſch⸗ 
1 1 55 Suh für ihre Brüder, welche Opfer der ſchwerſten Acte der 
Barbarei und unerhörten Gewaltthaten im ſüdlichen Rußland geworden 
ſind. Bei einem ſo traurigen Schauſpiel kann die Freimaurerei weder 
8 gleichgiltig bleiben, noch die Augen abwenden; ſie ſoll im Gegentheil ſich 
mit aller Anſtrengung bemühen, ſo viel als möglich die unglückliche Lage 
des israelitiſchen Volkes zu lindern, welches erſt den römiſchen Götzen, 
ſpäter anderen Religionen ein ungerechtes Opfer geworden. Die Stunde 
der Gerechtigkeit hat geſchlagen; da unſer Jahrhundert berufen iſt, viele 
Irrthümer berſchwinden zu laſſen, welche die Menſchlichkeit beſchämen, 
und die Uebel zu verbeſſern, welche dieſe nach ſich gezogen, ſo iſt kein 
Moment geeigneter, als der gegenwärtige, daß die Freimaurerei ihre 
Stimme zu Gunſten dieſes Volkes erhebt und Dank ihrer Macht und 
ihrem Einfluſſe erlange, daß auf immer der ungerechte Fluch verſchwinde, 


Backofenplatten und Cupol⸗Ofenſteinen vertreten, welche ſich nach den aus: 
liegenden Gutachten von Sachkennern 6-8 Jahre bei ſtarker Benutzung 
bewährt haben. Zur Beweisführung von der Güte dieſer Steine liegt ein 
einzelnes Bogenſtück von Dinasſtein aus, welches 273 Tage in einem Gag: 
ofen direct über der Stichflamme des Coaksfeuers eingefugt geweſen und 
unverändert geblieben iſt. Dr. Biſchof in Wiesbaden begutachtet, daß dieſe 
Dinasſteine an Feuerfeſtigkeit alle derartigen, bis jetzt bekannten Producte 
im weſentlichen Grade übertreffen. — Die Dampfziegelei in Rauſſe 
bei Maltſch (Gutsbeſitzer Hübner) ſtellt maſſive Zaunumfriedungen, Drain⸗ 
röhren, Brunnenſteine, Fagon⸗ und Hohlziegeln, Ziegeln zu achteckigen 
unterſchied iſt vorhanden; die Art der Lettern, des Formats, die Ru⸗ Schornſteinen, Ziegeln zu Krippen, viereckige Ziegelplatten zu Fußböden 
bricirung der Artikel iſt genau dieſelbe wie beim „Golos“. Der [aus, die ſich durch Härte, Dauerhaftigkeit und guten Brand in der Provinz 
Redacteur, Profeſſor Modeſtow, erklärt, der Leiter der Zeitung habe] vielfach eingeführt haben und die allgemeinſte Beachtung und Anerkennung 
zu einer Zeit die Conceſſion bereits eingeholt, wo die ie denen finden. 5 

anſichten bezüglich der juridiſchen Stellung der Preſſe günſtig geweſen | 2 

ſeien. Leider fei ein Umſchwung eingetreten und habe ihn jetzt nur an an Beg zun AS Be 
die unfreiwillige Waffenſtreckung des Collegen „Golos“ zur Eröffnung 1. October d. J. ab. Beftätigt: die Vocation des katholiſchen Lehrers 
des Blattes bewogen. Sein Banner ſei den Leſern bekannt. In Knappe zu Natbmannsporf, Kreis Neiſſe. Definitiv i die 
einem zweiten Leitartikel wendet ſich das Blatt energiſch gegen Katkow | katholiſchen Lehrer Latta zu Kornitz und Böniſch zu Oderſch, Kreis Ratibor. 
und Ak Penſtonixrt: der Förſter Hübner zu Sedſchütz in der Oberförſterei, Schelitz 

SER auf feinen Antrag dom 1. November d. J. ab. — Beſtätigt: die Wieder: 
wahl des bisherigen Rathmannes, Gerbermeiſter Pfürſchke zu Schurgaſt 
und die Vocationen der katholiſchen Lehrer Glatzel und Blume zu Bielau, 
Kreis Neiſſe. — Geſtorben: der Schleuſenmeiſter Seichter auf Schleufe 
Nr. XI des Klodnitz⸗Canals. 

=pB= [Der Magiſtrat zu Berlin] hat eine wohlgelungene Photo⸗ 
graphie des im Berliner Rathhauſe befindlichen Waudgemäldes: „Der 
Berliner Congreß im Jahre 1878“ dem hieſigen Magiſtrat als Geſchenk 
überwiefen. Das Kunſtblatt, welches 0,75 m hoch und 0,89 um breit ift, 
wird im Muſeum der bildenden Künſte ausgeſtellt werden. 

W. I Verkehrserleichterung.] Eine bezüglich des Beſuchs des Bades 
Cudowa und der Weckelsdorfer Felſen angeſtrebte Verkehrserleichterung iſt 
mit dem 15. d. M. dadurch 

1 


ſakow bezüglich der Semftwofragen, i 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. Auguſt. 

Einzelne Bezirksvereine hätten manche Gegnerſchaft in unſerer 
Stadt nicht gefunden, wenn ſie ſich vor Allem immer mit den Auf⸗ 
gaben beſchäftigt hätten, mit deren Erledigung ſie eine ſehr gedeihliche 
Thätigkeit entwickeln könnten. Daß ſich die Bürger einer Vorſtadt 
zuſammenthun, um ohne Unterſchled der politiſchen Richtung zu be⸗ 
rathen, was ihrer Stadtgegend Noth thut, daß ſie die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden auf das oder jenes aufmerkſam machen, wo Abhilfe nöthig 
wäre, daß ſie die Commune in der Auffindung von tüchtigen Bezirks⸗ 


urch in Kraft getreten, daß zwiſchen den Stationen 
Nachod 0 für die leichteſte Erreichung von Cudowa) und Frank⸗ 
furt a. O., ſowie Berlin ſowohl für die Tour via Halbſtadt⸗Fellhammer⸗ 
Hirſchberg, wie Halbſtadt⸗Sorgau⸗Liegnitz directe Billets für die erſten drei 
Wagenklaſſen verausgabt werden. Hierdurch erübrigt ſich auf den Ueber: 
gangsſtationen für die Reiſenden die Löſung neuer Billets und die Um⸗ 
expedirung des Reiſegepäcks. Ebenſo werden zwiſchen Weckelsdorf und 
Kohlfurt, Görlitz, Pen Ruhbank, Waldenburg und Altwaſſer directe 
Billets für die drei erſten Wagenklaſſen, ſowie 2 Tage giltige Retourbillets 
II. EV III. Klaſſe von genanntem Termin verausgabt und Gepäck direct 
expedirt. 

„[Das Breslauer Bürgerſchützencorps] veranſtaltet vom 15. bis 
incl. 18. Auguſt ein Freiſchießen, an welchem Schützengilden, Schießvereine 
und Geſellſcaten, ſowie überhaupt alle Schießfreunde Theil nehmen 
können. In früheren Jahren fand dieſes Freiſchießen gewöhnlich erſt Ende 
September oder Anfang Detober ſtatt. Damit jedoch in dieſem Jahre den 
zahlreich aus der Provinz zum Beſuche der Gewerbeausſtellung hier ein⸗ 
treffenden Schützen die Theilnahme an dieſem Schießen ermöglicht werde, 
bat der Vorſtand des Breslauer Bürgerſchützencorps die Abhaltung des 
Freiſchießens 6 Wochen früher anberaumt. Das Schießen beſteht aus 
einem ſog. Stichſchießen, bei welchem aufgelegt mit Büchſen jeden Kalibers 
auf eine Diſtance von 180 Meter a ſchwarze Scheiben mit weißen Spiegel 

eſchoſſen wird. Behufs genauer Feſtſtellung der Lage des eingeſchlagenen 
chuſſes in die Scheibe wird die Entfernung der Schüſſe vom Mittelpunkte 
des Blättchens mittelſt Maſchine gemeſſen. 

A. F. [Breslauer Dichterſchule.] Auf Anregung des Vorſtandes hat 
der Verein „Breslauer Dichterſchule“, um das Intereſſe für Poeſie im All⸗ 
gemeinen und für ſeine Beſtrebungen im Beſonderen zu wecken und zu 
fördern, in feiner jüngſten, zahlreich beſuchten Verſammlung den Beſchluß 
gefaßt, anläßlich ſeines diesjährigen Stiftungsfeſtes im November eine Feſt⸗ 
Rahmen ſch A en einer e En zu laſſen 1175 9 in De 

ich Ausſte laſſen. Wir können] weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Zur Concurrenz an den Beiträgen, welche 
auch glauben, d ſeuungen . ee f K jedes Gebiet der Poeſie, mit Ausſchluß der Proſadichtung und des Dramas 
% „daß dieſes Project keinen zu großen Aufwand von Koſten Re e mit ie Mil: Wagens U 
erurſachen würde N der Magiſtrat auf dem repräſentiren durfen, find nicht nur die Mitglieder des Vereins und die 
und denkt man daran, daß der Magiſtra Mitarbeiter an den Monatsblättern, ſondern auch alle Freunde der Dicht⸗ 
kunſt eingeladen. Die Autoren der beſten, in die Feſtnummer aufzuneh⸗ 
menden Gedichte ſollen mit einem elegant ausgeſtatteten Ehrenexemplar 
derſelben bedacht werden. Die Beiträge ſind mit einem Motto und einem 
verſchloſſenen, den Namen des Autors enthaltenden Couvert verſehen, bis 

um 15. October an den Schriftführer des Vereins, Herrn Carl 
Friedrich Wilhelmstraße 3a, einzufenden. 


auch als Organe des Vereins gegen Verarmung zur Dispofition 
ſtellen, das ſcheinen uns die Punkte zu ſein, auf die dieſe localen 
Aſſoclationen in erſter Linie ihre Aufmerkſamkeit richten müßten. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus können wir es jenen Vereinen auch nicht 
verdenken, wenn ſie jetzt z. B. faſt ausnahmslos den neuen Schlacht⸗ 
hof in ihre Vorſtadt verlegt haben wollen. 

Aber wir meinen, ſoll an maßgebender Stelle auf das Votum 
der Bezirksvereine Werth gelegt werden, ſo muͤſſen die Leiter derſelben 
ſich hüten, über die Intereſſen des Bezirkes das Intereſſe der ganzen 
Stadt zu vergeſſen und bei ihren Projecten und Vorſchlägen auch 
die Finanzlage der Stadt nicht aus dem Auge zu laſſen. Wir 

aben uns neulich darüber ausgeſprochen, daß die Commune wohl 
kaum in der Lage fein wird, der Odervorſtadt auf dem jetzigen Aus⸗ 
dellungsplatze einen großartigen Park herzuſtellen; der Plan aber, 
en der Vorſigende des Rechte⸗Oderufer⸗Bezirksvereins, 
Herr Stadtverordnete Geier vor einigen Tagen entwickelt hat, 
IB unſere volle Zuflimmung. Der Plaß, vor einem ſehr frequen⸗ 
irten Bahnhofe gelegen, ſoll alſo, ſo haben wir ihn verſtanden, nicht 
an zum Viehmarkte benutzt werden, er foll nicht mehr eine wüſte 
15 de von Schutt: und Kehrichthaufen bleiben, er ſoll von einer 
90 lte igen Hecke umſchloſſen, einige Alleen und Baumpflanzungen er⸗ 
daten und fo in der Zukunft ein fertiges Terrain bieten, in deſſen 
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denn huis ein Regierungsgebäude wollte errichten laſſen, fo ſteht 
De e nichts entgegen, daß die Stadt einmal auch auf dieſem 
e für öffentliche Zwecke beftimmtes Gebäude, wenn fie deſſen 
rl errichten kann. 
in re dabei Vorſchläge gemacht haben, welche der Bereit: 
leres Oder Bezrksgenoſſen, nöthigenfalls für Ausführung des Pro⸗ 
ehe e bringen, Ausdruck geben ſollten, hat uns ſehr an⸗ 
prakiiſh erührt. und darum iſt dieſe Berathung, welche einen 
hen Weg innehielt, uns eben ein Beiſpiel, wie wir die Wirk⸗ 
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110 00 der Bezirksverelne uns auch im Intereſſe der Geſammtheit 


Daß nun aber auch die Herren Wis kottſſpäteſtens 


Biberfeld, 


theilt, theils an Gerüſten befeſtigt, durch die Art und Weiſe der Anordnung 


öchſt erſprießlich vorſtellen. Anblick boten. 


And Farbenzuſammenſtellung dem Auge den prächtigſten 


=mit der Kreisverwaltung geſch 


Durch Reflex in angebrachten Spiegeln wurde der Effect noch erhöht. Das 
Wetter geſtattete die Abhaltung des erſten Theils des Feſtes im Garten, und 
erſt nachdem Kunſtfeuerwerker Göldner unter großem Beifall ein umfang⸗ 
reiches Feuerwerk abgebrannt hatte, veranlaßte Regen das Aufſuchen be⸗ 
deckter Räume. Im großen Gartenſaal entwickelte ſich alsbald ein reges 
Treiben, die Polonaiſe begann, und jede Dame wurde bei derſelben durch 
Ueberreichung eines ſchönen Bouquets überraſcht. Bis lange nach Mitternacht 
amüſirte ſich Alles auf das Beſte, jo daß auch dieſes Felt bei allen Theilnehmern 
einen bevorzugten Platz in der Erinnerung einnehmen wird. 

+ IFalſches Geld.] In letzter Zeit it hier eine Anzahl falſcher 
Markſtücke von einigen jungen Leuten im Alter von 17 bis 20 Jahren in 
verſchiedenen Verkaufsläden verausgabt worden. Die Verbreiter dieſer Falſifi⸗ 
cate kauften eine Kleinigkeit und ließen ſich das übrige Geld herausgeben, um 
ſo zu richtigem Gelde zu gelangen. Diverſe falſche Geldſtücke, welche durch 
Guß in plumper Weiſe hergeſtellt ſind, tragen die Jahreszahl 1874, 75 
und 76. Man muß ſich wundern, daß es den Fälſchern überhaupt möglich 
war, dieſe Stücke an den Mann zu bringen. Einer der Verausgeber der 
falſchen Markſtücke iſt bereits verhaftet, doch weigert ſich derſelbe, ſeine Com⸗ 
plicen zu nennen. Im Intereſſe der Unterſuchung wäre es erwünſcht, daß 
alle Diejenigen, welche durch Annahme dieſer Falſificate betrogen wurden, 
ſich im Bureau Nr. 8 des hieſigen Sicherheitsamtes melden möchten. 

55. [Von der Oder.] Der Dampfer „Groß⸗Glogau“ iſt mit vier 
Schleppkähnen hier eingetroffen, welche am Carohofe ausladen. Der 
Dampfer kehrte ſofort nach Stettin zurück. Der Dampfer „Breslau“ hat 
ebenfalls 4 Schleppkähne gebracht, welche am Lorenzhofe angelegt haben; 
der Dampfer fuhr geſtern nach Stettin zurück. Der Dampfkahn „Koinonia“ 
fuhr mit Gütern beladen von hier ab. — Die Verladungen von hier nach 
Berlin, Stettin und Hamburg beſtehen z. Z. in Zink, Kleie, Raps und 
Spiritus. — Im Oberwaſſer iſt der Verkehr ganz flau. — Heute langten 
am Schlunge 4 Auch mit je 9000 Stück Ziegeln an. Kohlen und Steine 
werden von dort nach Laniſch, Bleiſchwitz und Jeſchkowitz verladen. — Die 
Einfahrt in den Schlung iſt ausgebaggert. — Die Vergnügungsdampfer 
hatten geſtern im Ober⸗, wie im Unterwaſſer lebhaften Zuſpruch. — m 
Margarethen⸗Packhofe wurden in vergangener Woche verladen: 2732 Ctr. 
U Waaren, wie Harz, Spiritus, Schlemmkreide, Knochenkohle, 

ichorien. 

—0 [Schlägerei und nächtlicher Ueberfall.] Am Sonnabend hatte 
eine zahlreiche, zum großen Theil aus jungen Kaufleuten beſtehende Geſell⸗ 
ſchaft eine Kahnpartie nach Pirſcham unternommen. Im genannten Orte 
eröffneten die jungen Leute in einem dortigen Locale eine Kneiptafel. Bald 
darauf geriethen die jungen Leute in einen heftigen Streit mit den andern 
Gäſten und es entſpann ſich eine Schlägerei, bei welcher ein Haushälter 
einen Stich in die Wade erhielt. Die Ruhe wurde indeß nach kurzer Zeit 
wieder hergeſtellt und die Geſellſchaft kehrte in einzelnen Abtheilungen nach 
Breslau zurück. Als der letzte Trupp früh gegen 3 Uhr ſich auf dem Heim⸗ 
wege befand, wurden die Heimkehrenden von mehreren mit Knütteln, Kar⸗ 
toffelhacken u. dgl. bewaffneten Männern, welche ſich im Gehüſch verborgen 
gehalten hatten, überfallen und gemißhandelt. Die Ueberfallenen ſetzten ich 
zwar zur Wehr, wurden aber von den beſſer bewaffneten Angreifern übel 
zugerichtet. Ein junger Kaufmann wurde mit einer Kartoffelhacke ſchwer 
am Kopfe verletzt, einem andern von der Geſellſchaft wurde ein eiſerner 
mit Waſſer gefüllter Topf an den Kopf geſchleudert; außerdem kamen mehr⸗ 
ſache Körperberletzungen leichterer Art vor. Die bei dieſer Schlägerei Ver⸗ 
letzten mußten theils im hieſigen Krankenhoſpital der Barmherzigen Brü⸗ 
der, theils in der königlichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe nachſuchen. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einer Arbeitersfrau auf der 
Uferſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Nachſchlüſſels 1 
dene, mit A. I. gezeichnete Wäſcheſtücke, einem Droſchkenbeſitzer in Bri⸗ 
gittenthal aus verſchloſſenem Stalle I Hühner, einem Cigarrenarbeiter auf 
der Uferſtraße verſchiedene Wäſcheſtücke, einem dreijährigen Mädchen auf 
der Gräbſchenerſtraße ein Paar goldene Knopfohrringe, einem Dienſtmädchen 
auf der Bahnhofsſtraße ein ſchwarzes Kleid mit Taille, einem Fleiſcher⸗ 

eſellen auf der Schuhbrücke aus unverſchloſſener Werkſtatt ein graugrünes 
Jaquet, einem Kutſcher ebendaſelbſt ein hellgraues Jaquet, ein Paar dunkel⸗ 
graue Stoffhoſen und Weſte, einem Commis eine grünſeidene Börſe mit 
34 Mark, einem 4½ Jahre alten Mädchen auf dem Hubener Wege bon 
einer unbekannten Frauensperſon ein Paar goldene Knopfohrringe. — Ab⸗ 
handen gekommen iſt einem Herrn auf der Brüderſtraße ein Portemonnaie 
mit 55 Mark, einer Frau auf der Tauenzienſtraße ein breiter goldener 
Ring mit der Inſchrift: „Gott ſchütze Dich“, einer Frau auf der Uferſtraße 
ein wollenes, roth und grün karrirtes Umſchlagetuch, einer Dame eine Taſche 
mit einem Portemonnaie mit 4 Mark und perſchiedene Kleinigkeiten, einem 
Lehrer ein rothledernes Portemonnaie mit 15 Mark. — Gefunden wurde 
am 6. d. Mts. auf dem Ausſtellungsplatze von Fräulein Lina Schröder, 


Moritzſtraße Nr. 22, ein Portemonnaie mit 37 Mark, am 14. d. Mis. auf 


der Neuen Taſchenſtraße vom Haushälter Wilhelm Krügel, Weidenſtraße 
Nr. 22, ein rothledernes Portemonnaie mit 7 Mark. Verhaftet wurde 
ein Schloſſer, ein Schmied, eine unverehelichte Frauensperſon und ein Ar⸗ 
beiter wegen Diebſtahls, ein Brenner wegen Einbruchs, ein Handelsmann, 
ein Fleiſcher und ein Arbeiter wegen Unfugs, ein Haushälter, 2 Arbeiter, 
ein Silberarbeiler, ein Schloſſer und ein Maurer wegen Ruheſtörung, 3 
Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs, ein Schuhmacher, 2 Arbeiter und ein 
Tiſchler wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ein Fleiſcher, ein Wagen⸗ 
rangirer, ein Gerber und ein Arbeiter wegen Körperperletzung, außerdem 
au 9 Bettler, 15 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 11 proſtituirte 
Dirnen. 


= Grünberg, 13. Auguſt. [Communales. — Königſchießen. — 
Stiftungsfeſt.] In dem letzten Geſchäftsjahre hat die hieſige ſtädtiſche 
Sparkaſſe einen Ueberſchuß von 21,776 M. erzielt, über die Verwendung 
deſſelben wurde in der am Donnerstag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
verhandelt. Nach Vorſchlag des Magiſtraks und der Commiſſionen wurden 
ur verſuchsweiſen Neupflaſterung des Topfmarktes und eines Theiles der 
reiten Straße mit behauenen Granitſteinen 3072 M. bewilligt. Die Aus⸗ 
ührung dieſes Beſchluſſes darf gewiß einer allſeitigen Anerkennung ſicher 
ein, denn der Anfang in der Straßenverbeſſerung wird gewiß, nachdem der 
Verth der Neupflaſterung mit behauenen Granitſteinen erkannt fein wird, 
eine baldige Fortſetzung im Gefolge haben. Als Zuſchuß zum Bau des 


neuen evangeliſchen Schulhauſes wurden 12,498 M. bewilligt. — Mit dem 


obligaten „Schweinſchlachten“ wurde am Donnerstag das diesjährige König⸗ 
ſchießen beendet. Unter den verſchiedenen Feſtlichkeiten, die im Laufe des 
Jahres hier begangen werden, iſt das Königſchießen die einzige, welche zu 
einem Volksfeſte in großartigſtem Maßſtabe ſich geſtaltet. Der Schützen⸗ 
vorſtand hat es aber auch in dieſem Jahre an Nichts fehlen laſſen, um für 
Groß und Klein e aller Art zu ſchaffen. Bei dem Prämien⸗ 
ſchießen an den vier erſten Tagen wurde ſehr gut geſchoſſen, Herr N 
meiſter Fritz Sommer gab an drei Tagen ſtets den zweitbeſten Schuß ab. 
Außer dem a ee wurden noch ca. 120 Lagen geſchoſſen. Am 
Dinstag that ein heftiges Unwetter dem Vergnügen auf einige Zeit ‚Ab: 
bruch; einigen Budenbeſitzern wurde durch daſſelbe ein nicht unbeträchtlicher 
Schaden zugefügt, da einzelne Zelte ganz zerriſſen oder doch arg beſchädigt 
wurden. Am Mittwoch verurſachte am Feſtplatze die Zeitungsnachricht, das 
große Loos de nach Grünberg gefallen, freudige Aufregung unter den Be⸗ 
ſuchern, doch Niemand erfuhr, wer der glückliche Gewinner ſei, endlich am 
Abend hieß es, die Nachricht iſt unbegründet, und Grünberg hat ſich umſonſt 
gefreut. — Unſer Turnverein begeht am 28. d. M. ſein 20. Stiftungsfeſt. 
Seitens des Vorſtandes ſind ſchon umfaſſende Vorbereitungen zur würdigen 
5915 deſſelben getroffen worden. Mehrere auswärtige Vereine haben Ein⸗ 
adungen erhalten und ſind die Zuſagen von letzteren auch bereits eingetroffen. 
Die Feier verſpricht eine großartige zu werden. 


8. Waldenburg, 15. Auguſt. e Krankenhaus.] Das 
hieſige ſtädtiſche Krankenhaus, in welchem nach den mit der Kreisverwaltung 


feen kane Verträgen auch die Kranken des Kreiſes untergebracht werden 


ollen, entſpricht in ſanjtätspolizeilicher Beziehung in keiner Weiſe den an 
daſſelbe zu ſtellenden Anforderungen, weshalb ein Umbau des Kranken⸗ 


hauſes unumgänglich nothwendig iſt. Der Kreis offerirt der Stadt 55 dieſem 


Zwecke ein zinsfreies Capital von 15,000 M., welches in 20 Jahresraten 


amortiſirt werden fol. Der Bau, maſſiv und mit Häusler ſchem Cement⸗ 


dach verſehen, muß bis 1. October 1883 ausgeführt ſein. Die Stadt⸗ 
gemeinde acceptirt die Empfangnahme des zinsfreien Capitals von 15,000 
ark, deſſen Amortiſation im 1 80 1882 beginnen ſoll, und prolongirt den 
oſſenen Vertrag wegen Aufnahme der Kreis⸗ 

kranken auf 20 Jahre, verlangt jedoch, daß ſeitens des Kreiſes die bisher 
zu den Generalkoſten der Krankenhausverwaltung berichtigte Pauſchalſumme 
in Höhe von 800 M. auf 1000 M. erhöht werde. Die Koſten für die Ver⸗ 
Iflegung der Kreiskranken werden, wie bisher, pro Kopf und Tag auf IM. 
berechnet. Sollte die Skadt gicht in der Lage fein, die Kranken des Kreiſes 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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Ketzende Fign. Wiener Corſets danerhgfk 
vom beſten Satin mit ch pro Stück 3,50 Ning 26 17¹ 
0 Charig 9 Ohlauerſtraße 15 


der Kaufmann 


anzuzeigen 0 
Louis Rund und Frau, 
a eb. Hahn. 
Kattowitz, den 14. Auguſt 1881. 


Heute wurde meine Frau Bertha, 
eb. Stelzer, von einem geſunden 
ädchen glücklich entbunden. [2886] 
Myslowitz, den 11. Auguſt 1881. 


Sittka, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Here 


im Alter von 61 Jahren. 


hierdurch an 


Beerligung: Mittwoch, den 


{ati besonderer Meldung. 
Heut Morgen 1 Uhr entschlief sanft nach langen, schweren 

Leiden mein innigst geliebter Mann, unser Bruder, Schwager 

und Onkel, der Kaufmann und Liqueurfabrikant 


Heinrich Mitschke, 


Dies zeigt schmerzerfüllt mit der Bitte um stille Theilnahme | 


Für die tiefbetrübten Hinterbliebenen : 
Alwine Nitschke, geb. Nohm. 
Breslau, den 15. August 1881. 
Trauerhaus: Reuschestrasse 54. 


auf dem Kirchhof zu St. Dorothea (Lehmgruben). 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. 
des dirigirenden Arztes Dr. 
der Wohnung 


Heut früh wurde uns ein Töchter⸗ 
chen geboren. 1590] 

Köben, den 13. Auguſt 1881. 

Dr. med. Schirokauer und Frau. 


Heut früh 4 Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 
die verw. Bahnhofs⸗Inſpector [2893] 


Albertine Winkler. 


Dies zeigen ergebenſt an 
Die tieſßetrübten Hinterbliebenen. 
Familie Birkenſtock. 
Emil Winkler in Scharley. 
Lauban, den 14. Auguſt 1881. 


Hönig Vorm. 9— 10, 
Gartenſtr. 33a Sprechſt 


enommen, welche das Intereſſe des muſikliebenden Publikums in erhöhtem 


ußerordentlich 


70 


Klinik für Hautkranke, 


Nachm. 4—5, in 
10—12, Nachm. 2—4 26] 


2 


. 

= Siimmenauer. 
Grosse Künstler-Vorstellung. 
2. Auftr. des len ne 

a spanischen 
 einbeinigen Perevaten 
Sgr. Zampi aus Madrid, der 
amerikanischen Grotesk-Duet- 
#4 tistinnen Misses Nelli u. Emmi 
Waite und der amerik. Gym- 
nastiker Brothers Poluski. — 
Auftr. der berühmten Man- 
dolin-Virtuosen Familie Arma- 
nini, des Imitators u, Schnell- 
#4 zeichners, Leo Segommer, der 
Geschw. Menotti und des Mr. 
Barnard aus London mit seinen 
aunvergleichlichen königl. 


[1595] 


17. August, Nachmittag 4 Uhr, 


5 


Heut früh 9 Uhr verſchied ſanft 

nach langem, ſchweren Leiden unſere 

geliebte Mutter, 

Schweſter, die verwittwete Frau Forſt⸗ 

kaſſen⸗Reudant [2913] 
Eruſtine Schweriner, 

geb. Wintermantel, 
aus Oppeln im 65. Lebensjahre. 


4 
Allen Freunden und Bekannten Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


dieſe traurige Nachricht, 
Grünberg i. Schl., 13. Aug. 1881. 
Selma Heider, geb. Schwertner, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Heute Nachmittag 4 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſer heiß: 
geliebtes, herziges Söhnchen 
| ichard 
im Alter ven 1 Jahr und 5 Monaten. 


Mit namenloſem Schmerz widmen 


wir allen unſeren Bekannten 
traurige Anzeige. 28 
Schömberg, den 13. Auguſt 1881. 
Die tiefhetrübten Eltern 
Adolph Elöſſer und Frau 
Emma, geb. Bader. 


Heute perſchied nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden Sohn innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Sohn und 


dieſe 
81 


Carl Singer, 
im 42. Jahre. 5 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 
dies allen Verwandten und Be⸗ 
kannten an 
Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 13. Auguſt 1881. 


Heut früh 9 Uhr entſchlief ſanft 
und gottergeben unſere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 
und Tante, „12941 
die verwittwete Frau Bäckermeiſter 


Eliſabeth Hertwig, 


geb. Matſchke, 
im ehrenvollen Alter von 83 Jahren 
6 Monaten. \ ; 
Dies zeigt mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen ergebenſt an 
N Alois May, 
Bohrmeiſter in Zabrze OS. 
Neiſſe, den 13. Auguſt 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren; Eine Tochter: Dem 
den Sanueker Herrn Anton von 
Behr in Berlin; dem Ger.⸗Reſerendar 
Herrn Vollert in Oels. 

Geſtorben: Dr. med. Herr Theo⸗ 
dor Corlin in Berlin. Verw. Frau 
Oberſt⸗Lieut. Auguſte v. Holtzenbecher, 
geb. v. Schlichting, in Berlin. Frau 
Marie Perthes, geb. Madelung, in 
Bonn. Frl. Cora v. Erdmannsdorff 
in Dresden. 


Heut früh 10% Uhr entschlief sanft nach langen, schweren 
Leiden unser innig geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger- 
sohn und Schwager, der Zuckerfabriks-Verwalter 


Herr Friedrich Liebich, 


im Alter von 59 Jabren und 4 Monaten. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 
Paisonkau, den 14. August 1881. 


Großmutter und] Dinstag, den 16. Aug. 


429100 II. Pan.: Amerika. Entree 10 Pf. 


Marionetten. 


ale Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


5 rf 
Großes 
Doppel - Concert 


bon der Driginal- 


1 Zigeuner⸗Capelle 
2222 ˙ DR Sm. Sr een 8 
5 und der geſammten Capelle 
Le- Theater. , 2. Schl. Gr.⸗Kegks Nr. 11. 
17. Gaſtſpiel FCapellmeiſter Herr Theubert. 
der Herren Georg Engels und 


AM 7 sr 5 5 Pf. 
Guſtav Kadelburg und des Frl. onnerstag, den 18. Aug.: 
Chriſtine Löffler vom Wallner⸗ re 5 
Theater in Berlin. Zum 13. N.: von der Zigeuner⸗Capelle 
„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in | KmEEzE e 


Acten von Adolph L'Arronge. 


[2942] 
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Etabliſſement 


Roſenthal. 


Salson- Theater. [1609] 
Dinstag. Gaſtſp. der Operettenſäng. 
Fräulein Rinoldi: 


Breslau, wie's lebt u. liebt. 


Geſ.⸗Poſſe in 6 Bildern v. Linderer. 


Friedrich-Wilhelm-Theater.[2906] 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Dinstag. „Die gefährliche Tante.“ 
„Die 73 Kreuzer des Hrn. Stutzel⸗ 
berger.“ „Der Liebeszauber.“ 
Mittwoch. Benefiz für Hru. Ober⸗ 
Regiſſeur Kalvo. „Die Bekaunt⸗ 
ſchaft auf der Ausſtellung.“ 


= Kaifer-Panorama. 


Neu Spanien und Portugal. Neu! 


Sommernacht 
Mas kenfeſt. 


Näheres die Tageszettel. 


Bergheer’s Theater 
mit Geiſter⸗ 
u. Geſpenſtererſcheinungen 
an der Univerſitätsbrücke. 


eute Dinstag, 16. Auguſt, 
® Abends 90 Uhr: 9902908 


Eröffnungsvorſtellung. 
Täglich Abends 7½ Uhr: 
Große Vorſtellung. 
An Sonn⸗ und Feiertagen: 
Zwei Vorſtellungen. 
Näheres die Anſchlagszettel. 


Den Grafen Herrn A. Ballestrem, 
welcher im J. 1869 als Ulanen⸗Offi⸗ 
zier in Lublinitz OS. ſtand, 
bitte um Angabe ſeines jetzigen 
Aufenthalts. [2839] 
Kempen (Poſen). 
Salomon Cohn I. 


er Commis Heinrich Ge- 
ag duldig it entlaſſen. [2890] 
Uhr. (2879). N. Händler, 
2 Tuch⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
x Kattowitz. 


Mein Bureau 


befindet ſich Ring 8, 1. Etage, rechts. 
F. Schliaek, 


Liebich's ae e 
eute: ! 
Concert 
und Auftreten 

der Wiener Nachtigallen 

Geſchwſtr. Reichmann, 


des Stettiner Sertetts. 


Eintrittspreis für Herren 50 Pf. oder 
2 Bons, für Damen 25 Pf. oder 
1 Bon, Kinder 10 Pf. 
Abonnementsbillets mit 25 Pf. oder 
1 Bon Zuſchl 
nfang 7½ 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


Großes Coneert. 


Donnerstag Beginn der Gaſtſpiel⸗ 992 berichts⸗Aſſeſſor a. D. 
Concerte des Hofball⸗Muſikdirectors 125] Oerichts⸗Aſſeſſor a. © 
Herrn Fidler-Beln. [2878] Heirathspartien [2925] 


in beſſeren Ständen werden unter 
ſtrengſter Discretion reell und ſchnell 
vermittelt. Frau Schwarz, Sonnen: 
ſtraße 12, Breslau. 


29 S F zahle für jedes / Loos 
32 Mark Klaſſe Pr. Lotterie. 
1574 Kroch, Roßmarkt 13. 


SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s Senf 
1 Heute Dinstag: [1584] 
Gr. Tanz⸗Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Dr. med. 


— 0 9 = 
Seiffen 1 ze 271 1587 Gartenſtr. 5, 2. Et. 


N 


»Mit Approbation 
E 
zu würdigenden Vortheil, daß 


ür 
E. Groß, Neumarkt 42; A. 


fismus, den pee f 
mittel in den bekannten Niederlage 


rkauft 


Muſterperſandt findet hiervon ni 
Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


der gänzliche 


Weißwonren-, Gardinen- und Confectiong- Lagers. 


Die ſämmtlichen Vorräthe ſollen bis zum Umzuge in mein neu erbautes Geſchäftslocal vollſtändig geräumt ſein, und ſind zur 


Ermöglichung deſſen die Preiſe fabelhaft billig normirt. 


er Königl. hohen Medieinal⸗ 
5 dunrd Heger's aromatiſche Schwefel ⸗Seife, 5 5 
rühmlichſt bekannt wegen ihrer günſtigen Heilwirkung auf den menſchlichen Körper, bietet den nicht genug & 
chon durch bloßes Waſchen mit derſelben bei chroniſchen und puſtulöſen 
5 e und Flechten ihre Heilkraft ſich bewährt und nervenſtärkend wirkt, bei anhaltender Hitze 
Schweißleidende den Teint erfrijd 

. Nogaitzig, Neumarkt, goldner Stern; A. 
Liſchke, Königsplatz 4; Fritz Noſe, Freiburgerſtr. 16; A. Kramolowsky, Ring 607 
Tauenzienſtr. 82; S. Cohn, Kätzelohle 2 in Breslau. Ferner empfehlen wir deſſen Kühlwachs, Heger⸗ 
Salbe genannt, gegen Hühneraugen, Entzündungen, Drüſengeſchwulſt, Krampfaderbeine, Gelenkrheuma⸗ 
reuzſchmerzen, Gichtbeulen mit Erfolg anzuwenden. Auch ſind dieſe bewährten Heil⸗ 


„ Geſchäftlicher Auseinanderſetzung wegen ſtellen einen Theil unſerer koloſſalen 
Vorräthe aller nur denkbaren 


Tapeten zum Ausverkauf. 


Kupferstichen, Photographien, Pracht- 
wWoerken, Sculpturen 


Bruno Richter's Kunsthandlung 
Breslau, Schlossohle. ung, 


| 
1 = 


In meiner vom Staate conceſſtonirten homdopathiſchen Privat 


Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. Heilanſtalt behandele ich nur weibliche Patienten und Kinder. lig 
erb 5 brieflich. Frau Anna Gottschling, Breslau, Neumarkt 21.“ 
[1591] Sprechſt. Vorm. 8—9 Nachm. 23 Uhr. 


Ausverkauf 


2877] 


VE 


i [2221] 


2 


riſcht und verjüngt, empfehlen echt: H. E. Saffran, Neumarkt 23 
irneis, Nicolaiſtraße 64; B. 
J. Scholz, Neue; 


n der Provinz zu haben. 


Arten von 11729] 


wird zu enorm billigen, aber feſten Preiſen. 
1 ſtatt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Sackur Söhne, Junkernſtraße 31, dicht an Brunies Conditorei. 


Verreist [2930] 


anitätsrath Dr. Skutsch. 


Ich bin zurückgekehrt. [1585 
runtzel. 
Ich halte auch die 1 


Privatſprechſtunden = 


in meiner Klinik, Biſchofſtraße f. 


Dr. Marcusy. 


Meine Unterrichtscurſe u. Privat⸗ 


ſtunden in der franz. u. engl. Sprache, 
in Literatur u. Weltgeſch. beginnen am 


1. Sept. Anmeld. K v. 12—4 Uhr. 


Hrnestine Krakauer, 


Brit en und franz. Unterricht 
Kupferſchmiedeſtr. 35, l. [2936] 


theilt eine langjährige Lehrerin. 
Zu erfragen Alte Taſchenſtraße 1 
[1564] 


Morgen Mittwoch, den ichs Grindlichen Sprachunterricht er⸗ 


bei Kaufmann Blech. 


Bal masque et paré. CS . Spe, eg . 


erth. Off. u. G. 95 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


[le] * 1 
© + 
Ein Oberprimaner 
erth. gründl. Nachhilfe. Off. unter 
X. 96 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Guten Clavier⸗Unterricht, 
pro Stunde 1 Mark, erth. eine junge 
Dame. Gef. Off. sub H. B. 87 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1594] 
Eine Schülerin Prof. Kullak’s, in 
seinem Conservat. theoretisch und 
praktisch zur Lehrerin ausgebildet, 
wünscht Clavierstunden zu ertheilen. 
Näh. Tauenzienstr. 79, 1 Tr. links. 


In einer gebild., jüd. Familie findet 
eine junges Mädchen gewiſſenhafte 
Penſion. Näh. bei Herrn Silherſtein, 
Junkernſtr., Ecke Schweidnitzerſtr. 


5 Für Hautkranke ic, 
Ai ſtd. Vm. 8—11, Nm. 2— 5, Bres⸗ 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Thierärztliche Klinik 


Mauritiusplatz 3a. f 


ae ee 
1 anſt. Wittwe bittet um ein Darl. 
von 20 Mk. u. L. B. 11 hauptpoſtl. 


Schadhafte 
Pappdächer 


werden abſolut waſſerdicht durch 
Anwendung unſeres Cement⸗Dach⸗ 
lacks. Neudeckungen in Pappe und! 
Holzcement führt aus die Fabrik von be 


Georg Friedrich Co., 


Breslau, Tauenzienſtraße 31. 


rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. f 


Breslauer Gewerbeverein. 

Mittwoch, den 17. d., Nachmittags: Beſichtigung 
der Miefelfelder bei Oswitz. Abfahrt um 3 Uhr 
mit dem Dampfſchiff. Verſammlung an der Dampf⸗ 
ſchiff⸗Station des Unterwaſſers. [2914] 


Das Schles. Conservatorium 
der Musik zu Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19, 


verbunden mit einer Vorſchule und Elementarklaſſen für Violin⸗ und 
Clavierſpiel, in welche Knaben und Mädchen ohne jede Vorbildung auf⸗ 
genommen werden, eröffnet am 1. Defober neue Curſe in folgenden Lehr: 
gegenſtänden: Clavier⸗, Orgel⸗, Violin⸗ und Violoncellſpiel (Quartetlklaſſe), 
Solo: und Chorgeſang, Partiturſpiel, Generalbaß, Contrapunkt, Compo⸗ 
ſitionslehre: Formenlehre, ſtrenger, gebundener Styl, freie Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Compoſition — Italieniſche Sprache. 2919 
Als Lehrer fungiren: Muſikdirector Fiſcher, Herr Kammervirtuos Lüſtner, 
Herr Pianiſt Kahl, Herr Bork, Herr Luigi Borghetti, Frau E. Fiſcher. 
Den Unterricht in den Elementarklaſſen ertheilen: im Clavierſpiel Lehrer 
und Lehrerinnen, die im Conſervatorium vorgebildet ſind; im Violinſpiel 
Herr Kammervirtuos Lüſtner. . 
Proſpecte ſind vom Unterzeichneten gratis zu beziehen. 
Auf Verlangen auch Privatunterricht in jedem einzelnen Fach. 


Adolf Fischer „ Königl. Muſikdirector, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19. 
CCC 


1 
HKöbner & Kant) 
\ in Breslau, } 
J Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur⸗Werkſtatt. 

Speeialität: 4 


1 Dampfmaschinen neuerer Construction, 
Locomobilen und Röhrenkessel. 


U Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
1 Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [745] 
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W. Schimmelpfeng, Berlin W., Behrenſtraße 47, 
Breslau, Herrenſtr. 7. Auskunft über Net I à 3 M., 
10 à 15 M., 25 à 30 M., 100 à 100 M. Programm franco. 


1134] | 


Das Bank- und Commissionsgeschäft Moriz Stiebel Söhne in W 
im Frankfurt a. M. Kauft u. verkauft alle Arten in der Serie heraus- @ 
gekommener Loose zu den coulantesten Preisen. [2880] 1 


Nelelelelejejeisjetejsii- 


Bad Lansenan, 


und billige Wohnungen durch 


die Cmrverwaliung: 


REEL TEREEER NENEERAWEATETFEEHEN 


12 5 


N 


vom 15. August ab halbe Curtare 


28021 8 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


| N N Fin Führer durch die Stadt | 7. Auf. 
Breslau. . 


Bequem⸗ 
lichkeit. 


für Einheimische und Fremde. empfehle ich 


Von Director Dr. H. Luchs. | Preis re Spirituoſen⸗Extracte. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 75 Pfg. liche. Sie geſchieht nur durch Miſch 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mitteldeutſcher Eiſenbahn⸗Verband. 


m Tarife für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden 
ai iſt mit ſoſortiger Giltigkeit der Nachtrag VI in Kraft getreten 
welcher Beſtimmungen über die Beförderung von Viehbegleitern, ſowie über — 
die Frachtberechnung für halbe Ladungen Vieh enthält. 8 

Druckexemplare des Nachtrages ſind von den Verbands⸗Güter⸗Expeditionen 
um Preiſe von „05 Mark zu beziehen. 2937] 
Breslau, den 4. Auguſt 1881. 


Königliche Direction. 
DOberſchleßſche Eiſenbahn. 


Die in den diesſeitigen Werkſtätten zu Breslau, Ratibor, Poſen, Star⸗ 
ard, Glogau und Lila angeſammelten Material⸗Abgänge ꝛc. ſollen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion zum Verkauf geſtellt werden. Die Gebote 
ſind mit der Au ſchrift: „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
bis zum Submiſſions⸗Termine am Montag, den 5. September d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verſtiegelt und portofrei an das diesſeitige Materialien⸗ 
Bureau hier einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich er⸗ 
chienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt, die Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie 
Auswahl unter den Submittenten bleibt vorbehalten. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen nebſt Formular für Abgabe der Gebote ſind im vorgenannten 
Bureau einzuſehen, auch werden Exemplare derſelben gegen 50 1 
Copialien abgegeben. 2891] 

Breslau, den 12. Auguſt 1881. 23 9 

Königliche Direction. 


Auch bei Bereitung der kleinſten 


Pforten, N.⸗Lauſitz. 


ſoll verpachtet werden. 
Mon iſt Termin auf 


Gegen Erſtattung 
ſchriftlich mitgetheilt. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns 
Hermann Heymann, 
in Firma H. Heymann zu Gneſen, 


e , Herschicheiie; 
e⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 8 am 13 August 1881, 
5 echt en der lie wird iu der bree 0 al Vormittags 10 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 

Der Auctions⸗Commiſſarius Iſidor 
Fromm zu Gneſen iſt zum Concurs⸗ 
Verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 17. September 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung 40 Aa Gegenſtände 

auf den 30. Auguſt 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Auſer Comptoir und Lager Mm a: 


(Schweinen, Kälbern, Schafen, Ziegen, Gänſen u. |. w.) in Wagenladungen 
von der Beigabe eines 7 0 1 is auf Weiteres abgeſehen. 
Breslau, 13. Auguſt 1881. VI 3489. Direction. 


Vom 15. Auguſt c. ab ermäßigen ſich die im Nachtrage III des directen 
Steinkohlen⸗Tarifs der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
vom 10. December 1875 für Station Wilhelmsbrück der Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn enthaltenen Sätze durchweg auf 0,73 M. pro 100 Kg. — VI 3580. 

Breslau, den 13. Auguſt 1881. 2922 


[2322] 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


a befindet ſich jetzt 2920] 55 auf sen 1 158 11 Uhr 1881, 
Junkernſtr. 6, Ede Dorotheengaſſe. . n agen 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
eig e, a ande bel, nis 
a t 7 U 
Jerschke & Petzoldt, [folgen oder zu leiten, auch die Ver⸗ 
vormals Emil Pfleckner & C0. pflichtung auferlegt, von dem Beſtze 


bor dem unterzeichneten Gerichte, 
f +0 
8 chle file Dachpappenfabrik Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
bee 
0 


nderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 


„555 bis zum 10. September 1881 
: * 1 1 Aga 1281 
15 8 8 P „ . . 
Gosoliner und Gorasdzer Kalk- a 
i Ä und Producten-Comploir . des Königlichen Amts-Gerichts. 
i 1 Concursverfahren. 
g He 57 0 
. Sr Bodlaender, _ Inne tar 
5 = = errmann Wo 
1 B und D anerkannt r- R 3 1. 5 nn A 1 15 
R zu = a 3 1 V 5 
Joppelner Portland Cement: 
> ppe ner 9 an Bi emen 5 Glaubt 15 uber die nicht benterth⸗ 
— 5 Ste, Ste- — Fl e ermögensſtücke der Schluß⸗ 
f auf Be 1 tr 1881, 
Goth e 5 kr de Anl 4 ee 
1 8 i 5 mer Nr. I, be⸗ 
Grunderedit Bank. i:! 


ara 


ſtimmt. 
Unter zeitgemäß billi ingi d ebenſt! Myslowitz, den 11. Auguſt 1881. 
Mee billigen Bedingungen werden durch den 2925 1 Brei I. 
v4 eri rei 
de untkündbare Hypotheken des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
andgüter und gutgelegene ſtädt. Haͤusgrundſtücke vermittelt. > 
e TEST aan ee Bekanntmachung 


des Verſteigerungs⸗Termins. 
Das der Marie Franzisca Wa⸗ 
wretzko, der Wittwe ene Wa⸗ 
wretzko, dem Hermann Wawretzko, 
dem Ernſt Wawpretzko, der Clara 
Wawretzko und dem Wilhelm 
Wawretzko gemeinſchaftlich gehörige 
Grundſtuck Blatt Nr. 44 Stadt Coſel 
(Königitraße Nr. 49) wird auf den 
Antrag der Kaufleute Georgi 
& Bartſch zu Breslau als Affigna- 
tare der Miteigenthümerinnen Con⸗ 
ſtanze und Marie Wawretzko wider 
die übrigen Miteigenthümer im Wege 
der Zwangsverſteigerung zum Zwecke 
der Auseinderſetzung 

am 26. September 1881, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 23 
im Amts⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
780 Mark, dagegen zur Grundſteuer 
nicht veranlagt. 


Iulius Krebs, 
gent 


Königl. Commiſſionsrath und General: 
der Gothaer Grunderedit⸗Bank. 


20,000 Thaler 1, Hypothek 


zu 40 Procent Zinſen werden auf ein hieſ. Grundſtück bei 4facher Fug 


are zum 1. Ja 1882 geſucht. Reflectanten belieben unter G 
ihre Adreſſe in der Expedition der . abzugeben. Vermittler aus⸗ 
N in der Expedition der Bresl. Ztg. abzugebe si] 


8 
2 


on heute ab kommen in unſerer Lomhard⸗Bank die uns über⸗ 
gebenen hocheleganten Möbel, Polſter⸗Garnituren, Trumeaux, 
Teppiche, Gardinen, Kronen, Lampen ic. zum Verkauf. Dieſe 
‚completen Salons⸗, Speiſe⸗, Herren⸗, Wohn⸗ u. Schlafzimmer⸗ 
inrichtungen, in Eichen ankique geſchnitzt, imitirt Ebenholz, 
ußhaum und Mahagoni, ſind neu und wenig gebraucht. Die Aus⸗ 
ahl eine bedeutende. Um den Verkauf ſchnell zu beenden, find die 
reiſe, t der koſtbaren Gegenſtände, äußerſt ſolide geſtellt. 


Iobiliar-Lombard- und Handelsbank, 
2 Nr. 38, Albrechtsſtraße Nr. 38, 1. Etage. 


3 legante Möbel und Spiegel billigſt zu Mark, 
20 Zimmer e ega n t illigſt zu 


ark. 
verkaufen oder an Herrſchaften zu ver⸗ Coſel, den 11. Juni 1881. 
1562 miethen . 


ignen 


urichtungen e 
vorzüglich zu Ausſtattung 
@ 


fe Einri 
1383 


ie 


D 


. A. Strauch. gez. Jaſtrow. 


377 der Breslauer Zeitung 
Reſtaurateuren und Gaſtwirthen Sitisret. 


die Herſtellung aller Sorten Branntweine durch meine be⸗ 
Die Zuſammenſtellung ift eine äußerſt 
ache, und nach Durchſicht meines Neceptbuches Jedem leicht verſtänd⸗ 
ung von Waſſer, Spiritus und Extract. 
bei g uantität iſt die Waare ſofort klar und 
verkäuflich, wodurch ein Lagern der Branntweine nicht erforderlich iſt. 
Das Ganze bringt einen Gewinn von 25 bis 30 
Beſtellungen ſehe freundlich entgegen. 
Receptbücher, ſowie Preisliſten ſende gratis und franco. 


me 


33,00 per Satz haltbarer als Elfenbein, empfehlen 


GA. Heiser 
Breslau, Ohlauerſtraße 62. 


= Conditorei Verpachtung. | 


Die mit dem Palmenhauſe verbundene Conditorei in Bad Neinerz 


Erhebung von Einwendungen gegen | d 


Die Bietungscaution betraf e ſch 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. O 


Procent. 
1597 


ug. Meyer, 
Spirituoſen⸗Extract⸗Geſchäft. 


1 n 


Gäde, 


ontag, den 29. Auguſt 1881, Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhauſe, Bureau I, anberaumt. . 
der Schreibgebühren werden die Boing ann be 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Brennholz für die hieſigen Garniſon⸗ 
anſtalten auf den Zeitraum vom 
J. October 1881 bis ult. März 1882, 
beſtehend in circa: 

425 ohm Fichten⸗Brennholz, 
ol in öffentlicher Submiſſion 
Dinstag, den 23. Auguſt 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung verdungen werden. [2827] 

Die Bedingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen und im Bureau der König⸗ 
lichen Garniſonverwaltung zu Breslau 
zur Einſicht aus. 

Glatz, den 11. Auguſt 1881. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Arzt⸗Stelle iſt vacant. 
Einkommen mindeſtens 4500 Mark. 
Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Rakwitz, . ln 
u 1881 


den 12. Auguſt E 
Magiſtrat. [2866] 


19799 


Der 


Nachdem der zum Paſtor Prima⸗ 
rius an hieſiger Kirche erwählte Geiſt⸗ 
liche aus Rückſichten auf ſeine Ge⸗ 
meinde die Wahl abgelehnt hat, for⸗ 
dern wir zum geiſtlichen Amte Berech⸗ 
tigte hiermit auf, [2541] 


Bewerbungen 
um das Primariat 


bis zum 1. Sepkember e. bei uns 
einzureichen. Das Einkommen des 
Paſtor Primarius beſteht neben freier 
Wohnung in einem fixirten Jahres⸗ 
Gehalt von 3600 M. und einem Stif⸗ 
tungs⸗Einkommen bon 45 M. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 3. Auguſt 1881. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
der evangeliſchen Kirche. 


Hebeſtellenverpachtung. 
Folgende 4 Chauſſeehebeſtellen, und 

war: ? [2899] 

1) Antonienhütte, an der Berg⸗ 
werksſtraße von Ruda nach An⸗ 
tonienhütte, 

2) Karf, an der Bergwerksſtraße 
von Beuthen OS. nach Rokittnitz, 

3) Bobrek, an der Bergwerksſtraße 
von Victor nach Ruda, 

4) Brzenskowitz, an der Bergwerks⸗ 
ſtraße von Myslowitz bis an die 
Pleßer Kreisgrenze, 3 

ſollen vom 1. October d. J. ab im 

Wege der Licitation verpachtet werden, 

und iſt hierzu ein Bietungstermin 

auf Montag, 
den 5. September 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu 

welchem cantionsfähige Bieter hier⸗ 

durch eingeladen werden. a 

Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ausliegen und können auch ſchon 
vorher bei mir eingeſehen werden. 

Beuthen OS., den 12. Auguſt 1881. 

Der Privatbaumeiſter. 
Jackiſch. 


Ein Fachmann mit einem kleinen 
Capitale zu einer Seifen⸗Fabrik 
Oberſchleſiens wird als N 
geſucht. Zu erfragen bei [2900] 
uguſt Schatka, 
rauereibeſitzer. 
Laurahütte, den 14. Auguſt 1881. 


Ein junger Mann wünſcht ſich mit 
angemeſſenem Capital an einem 
Bank⸗ od. Engros⸗Geſch zu beth. 
Offerten H. D. 100 poſtl. Breslau. 


Als ſtiller Theilhaber 


bei einem ſehr lucrativen Groß⸗Ge⸗ 
äfte kann ein 8 0 mit min⸗ 
deſtens 40,000 Mark Einlage, die zu 
deponiren ſind, ſofort eintreten. Gefl. 
ff. sub 596 an Müller 
Annoncen⸗Bureau in Görlitz erb. 


0 


des Kgl. . daſelbſt. 
e. 


WMuction. 
Donnerstag, den 18., und 
Freitag, den 19. Auguſt 
a dieſes Jahres, 
je i n von 10 Uhr an, 
. im 2 


re zum Betriebe einer Ma⸗ 


chinenfabrik gehörigen Gegenſtände, 


als: eine 8 bis 10pferdige Dampf⸗ 
maſchine, mehrere Bohrmaſchinen, 
Drehbänke, Dampfkeſſel, Heizkeſſel und 


5 diverſe un 2C. 2c. 2c., ſowie die 


und andere Gegenſtände mehr gegen 
ofortige Baarzahlung zur er 
ſteigerung. N 2885] 


Gegenſtände find im Gaſthofe „zur 


Poſt“ in Großſchönau und im Kretiham | E 


zu Seifhennersdorf angeſchlagen. 


Großſchönau, am 12. Auguſt 1881. 85 


Der Gerichtsvollzieher 


bmann. 


Vereinigte . 


Breslauer Oelfabriken, 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre unſerer Ge⸗ 5 
ſellſchaft laden wir hiermit zur ordent⸗ 
lichen diesjährigen General⸗Ver⸗ 


fi ammlung auf [2933] 


Sonnabend, 
den 10. September c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe 
hierſelbſt ergebenſt ein. 
Tagesordnung. 


1. Bericht über die Lage der Gefell- | E 
ſchaft unter Vorlegung der Bilanz | ® 


für das Geſchäftsjahr 1880/81, 
2. Bericht der Reviſoren über das 
Reſultat der Prüfung der Bilanz 
des Vorjahres, 
3. Neuwahl von zwei Mitgliedern 
des Aufſichtsraths, 
4. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren, 
5. Ertheilung der Decharge. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche 
ſich an der Generalverſammlung be- 
theiligen wollen, haben ihre Aetien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß und 
im Falle einer Vertretung die Voll⸗ 
machten und ſonſtigen Legitimations⸗ 
Urkunden dieſer Vertreter ſpäteſtens 
vier Tage vor dem obengenannten 


Verſammlungstage im Bureau der _ 


Geſellſchaft in Breslau, 
Paradiesſtraßſe 16 18, 
zu deponiren. 
Breslau, 15. Auguſt 1881. 
5 Der Aufſichtsrath. 
Julius Schottlaender. Adolph Werther. 


Rittergutsverkauf. 


„Die hinterbliebenen Erben beab⸗ 
ſichtigen das in beſter Gegend Weſt⸗ 
preußens, in der Nähe einer Zucker⸗ 
fabrik belegene Rittergut, beſtehend 
aus 2500 Morgen guten Weizenackers 
und Wieſen, maſſiven Gebäuden, voll⸗ 
ſtändigem Inventar und voller Ernte, 
zu jedem annehmbaren Preiſe bei 
200,000 M. Anzahlung ſchleunigſt zu 
verkaufen durch [2921] 


R. Lehre, Danzig. 
Ein Haus 


in Görlitz, beſte Geſchäftslage, gutem 
Bauſtande, feſten Hypotheken und 
Miethsüberſchuß, ſchönem geräumigen 
Laden, großem eleganten Schaufenſter, 
zu jedem größeren 9 vorzügl. 
für Conditorei, Deſtillation, Seifen: 
ſiederei u. Fleiſcherei geeignet, ſoll Um⸗ 
ſtände halber für den billigen, doch 
feſten Preis von 9000 Thlr. verkauft 
werden. Anzahlung gering, nach 
Uebereinkommen. Käufer belieben 
ihre Adreſſe in der Exped. der Bresl. 
Ztg., bezeichne tal. B. 78, niederzulegen, 
worauf nähere Auskunft. 2798] 


In einer größeren Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt Oberſchleſiens mit Gym⸗ 
262 


naſium iſt ein 2625] 
’ 


® 
Ning ⸗Eckhaus 
beſte Geſchäftslage, gut verzinsbar, 
Umſtände halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 2 
Off. unter H. 22918 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


ein ½ Meile von Bahnh. Boja⸗ 
nowo in einem ſchleſ Kirchdorfe 
gelegenes gemauertes Grundſtüch 
Scheuer, Obſt⸗ u. Gemüſegarten, ſowie 
16 Mrg. guten Acker, bin ich Willens, 
veränderungshalber aus freier Hand 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres unter H. 8. 24 
poſtlagernd Bojanowo. 1593] 


Aerztl. Hilfe Kran dee 


0 Krankh. Katha⸗ 
rinenſtr. 2. Rikler, 37jähr. Praxis. 
Sprechſt. v. 7—4 Uhr. Ausw. briefl. 


2 


ax Arndt'ſchen Fa⸗ 5 
rikgrundſtück in Seifhennersdorf, 


ſtirende Courszettel. 


Morge 


Berliner 
B Courier. 


82 


Einmonatliches Abonnement; 
ur Berlin excel. Beſtellgeld ® 
2 und für ganz Deukſch⸗ 
land und Deſterreich⸗ Ungarn 7 
Mk. 2,50. ſcheſt 5 
Abendblatt: wuanztele 
. Informa- 
. tionen, Ab⸗ 
handlungen und Erörterun⸗ 
i ae von allen wirthſchaftlichen 
Gebieten, Börſennachrichten, 


er 


Verlooſungsliſte, Tabellen e.. 


E S des „Börſen⸗ 
Courier“ tft in ſeiner neuen 

noch bei Weitem vergrößerten 
Geſtalt der vollſtändigſte und 
überſichtlichſte überhaupt exi⸗ 


Poli⸗ 

: tiſche Ei 
nblatt: e, 

von et 
chiedenſter Freiſinnigkeit und 
von anerkanntem Freimuth. 
Pikantes, außerordentl. inter⸗ 
= Huren Feuilleton, das alle 
Vorgänge der Politik, des; 
Parlamentarismus, des Thea⸗ 
ters, der Literatur, der Ge⸗ 
ſellſchaft, des öffentlichen Le⸗ 
bens getreu wiederſpiegelt. 
Aufallen Gebieten die neueſten 
Nachrichten mit einer von 
keinem anderen Blatte er⸗ 


führlichkeit. Abo a 
8 euhinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen ® 
Einſendung der Quittung ® 
an die Expedition (Mob: © 
Jrenſtraße 24, W.) die Zei⸗ 
tung bis zum 1. Sept. gra⸗ 
tis Ae zugeſtellt. ® 
Neiſe⸗Abonnemts. Franco⸗ 
5 1 nach allen Ländern 

1 M. 25 Pf. pro Woche. 


l 


Ein frequ. Hotel, 
Mitte d. Stadt, beränderungsh. mit 
vollſt. Invent. unt. günſt. Beding. 
fof. zu verk. Off. unt. Chiffre X. P. 
738 bei Emil Kabath, Carlsſtr. 28, 
niederzulegen. 2912 


Eine Brauerei 


wird von einem tüchtigen, cautions⸗ 
fähigen Brauer bald oder J. October 
in pachten geſucht. [2792] 
Offerten unter C. B. 74 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Meein ſeit l. Jahren beit. u. E 
gut gehend., vergr. Neſtaurant, 5 
beſte Lage Berlins, Nähe v. U. E 

d. Linden u. Central⸗Hotels u. 
Univerſttät, i.ich frantheitst.Tof. 4 


bill. verk. Koſtenfreie Auskunft 
erth. Schlächtermeiſter Noſe, 
Dorotheenſtr. 89, Berlin. [2799] 


= 
Tuchbrauche. 
Ein renommirtes Fabrikations⸗ und 
Engrosgeſchäft ſucht einen gut ein⸗ 
eführten Agenten für Schleſien und 
Poſen. Offerten unter T. 88 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2888] 


Spocialita 


nur feiner Spitzenwäſche, bei Frau 
H. Müller, Freiburgerſtr. 36. U 614] 


ai 2 8. 

Ein Calander 
mit Glättmaſchine iſt en zur 
Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. sub H. 22935 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


zine gebrauchte billige Dampf⸗ 

> maſchine von 10 Pferdekraft 
wird geſucht. 2892 

Offerten mit Preisangabe und Be⸗ 
ſchreibung unter N. N. 89 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Schöne, ſtarke 2926 


ulmer Dogge, 


1¼ Jahre alt, hellgelb, aus der 
undezüchterei Köſtritz ſtammend, iſt 
illig zu verkaufen bei A. Fiedler, 

Schmiedeberg i. Schl. 


8 Zzöllige Ackerpferde bei, zu 


verkaufen a [1613] 
Kloſterſtr. 36, Equipagenverleihung. 
Heymann. 


Auf Beſtellung liefere 
vorzügliche 
Speiſekartoffeln, 


Marktpreis. 2 
F. Müller, Gutsbeſitzer, Domslau. 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91; heilt briefli 

Syphilis, Geſch 5 ie 
beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Der 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 2876] 


reichten Schnelligkeit u. Ans I 


£ 


ck, kr. weiße, fr. rothe, zum 50 en U 


658 % 


ze und Hautkrank⸗ 


4 


tember e. erfolgen. 


Kaſſeuſchrank, 


RETTET eee 


gewandter Buchhalter und 


+ Bt,-Schuldsch. . |} 


Seh. Pfdbr. altl. 


do. do. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 


Ooest.Gold-Rent. 4 


f 


10 Ctr. ſche, einbruchſicher, mit Stahl: 
panzer u. We Schlöſſern bill. 
z. verk. A. Kahle, Nikolaiſtr. 59. 


= Krümel⸗Chocolade 
mit Vanille, à Pfd. 1 u. 1,20 M. 
Block⸗Chocolade, 
e Pfund 75, 80 und 90 Pf. 
Vanille⸗Chocolade, 
u Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1.50, 1,60, 1,80, 2M. 


E. Astel & Go., 


Breslau, Albrechtsſtraße 17. 
Pfeffermünzküchel 
engl., empfiehlt 2728 


Ss. Crzellitzer, 


Zuckerwaarenfabrik, Antonienſtk. 3. 


Primg Kirſchſaft, 


g diesjährige Preſſun 
hat billigſt ab den 92910 


Louis Friedländer, 
Hainau in Schleſien. 


Stellen Anerbieten 


und Geſuche. 
Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


um Antritt per 1. October d. J. 


ſucht eine tüchtige geprüfte 
- {1610] 


Kindergärtnerin BR 
J. Mühsam, 
Sosnowice (Polen), bei Kattowitz. 


5 Fir en feines Yug-Gerwäft wie 


eine tüchtige Diveekrice bei hoh. 
Salair geſucht. [2896] 
Offerten an die Exped. der Brest. 


Ztg. unter E. L. 91. 


Verkäuferinnen, 


perfect für Confect.⸗Geſch., können ſich 
melden Inſt. „Union“, Herrenſtr. 4. 
Eins gebildete, im Hausw. erfabr. 
Dame, in mittl. Jahren (Jüdin), 
die bis 1. Juli in Stellung gew., ſucht 
See als Nepräſentautin oder 
Geſellſchafterin, f. Ref. Näh. Garten⸗ 
ſtraße 43a, 1 Tr., bei Krebs, Vor: 
mittag von 8—9, Nachmittag von 
1—3 Uhr. [1476] 
Tür ein größeres Gefreide- 
Geſchäft wird ein tüchtiger, 
or⸗ 
reſpondent mit M. 1500 pro 
anno geſucht. Antritt kann 
ſofort oder ſpäteſtens 1. Sep⸗ 
[2837] 
Offerten sub Chiffre P. M. 


5 poſtl. Dresden. 


ür ein Eiſenwerk Oberſchleſiens wird 

I zum baldigen Antritt ein tüch⸗ 

tiger Buchhalter, der mit der doppelt 

italieniſchen Buchführung durchaus 

vertraut iſt, geſucht. Offerten werden 

sub M. A. 1804 Poſtamt Bahnhof 
[2939] 


Gleiwitz erbeten. 


1 tüchtiger Buchhalter 


wird für eine hieſige Strohhutfabrik 
1596 


zu engagiren gejucht. 


Offerten nimmt die Expedition der 
3 


7 


f Ein Lehrling, BE 
aus achtbarer Familie, mit guter 
Schulbildung und Handſchrift, findet 

ſofort h bei [1616] 

| Li. Matzdorff, Breslau. 
Fus Compt. u. Lager eines größeren 
Confectionsgeſchäfts wird p. bald 
oder J. October c. ein junger Mann 
mit guter Schulkildung als Lehr⸗ 
u geſucht. Selbſtgeſchriebene Off. 
u. H. M. Nr. 90 poſtl. Breslau erb. 


Für meine Leinen: und Waſche⸗ 
handlung ſuche ich zum . 


Antritt einen 5 2 
chriſtlichen Lehrling. 
Albert Henſchel, Gr.⸗Glogau. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
iſer Wilhelmſtr. 4 3. Etg., 
Keim i Jubeh, 11 1 11620 
He 22 eleg. 2. Etg. mit 


Gartenbenutzung per 1. October 
für 850 Mark. [1580] 


Für meine Wolwanren- Fabrik 4 
ſuche per ſofort oder 1. October bil — 5. 8 
hohem Salair und Tantieme einen |. Ein erfahrener, jean Mann, ſelbſt⸗ 


cht 1 Iſtändiger, flotter Verkäufer, der poln. 

tüchtigen Reiſenden, ſpricht, findet in meinem Schnitt 
welcher die Branche kennen und ſchon 5 am 1. October bei 
mit Erfolg gereiſt jein muß. [291 a 


ee 
; I ſolche ju ente, welche obige Fähig⸗⸗ gz agolleza on: 

L. Matzdor ff, Breslau. bee besen und gute Referenzen „ac zue, a2g51 8 
Fir mein Mobemanren: und Con- aufweiſen, wollen ihre Offerten nebſt eg uoguggdg uapayglung Bis 


Neue Taſchenſtraße 29. 
Eine vollſtändig durchweg renovirte 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Entree mit Waſſerleitung zc., 
iſt ſof. für 900 Mk. zu verm. [2558] 


arveſtr. 13 u. Alexanderſtr. 2 
G part., 1. u. 3. Etage, je 3 3 
Cab., Badecab. Küche, Entree u. Cloſ., 
ren., ſof. oder ſpäter zu verm. [1579] 


Alte Taſchenſtraße 16 
iſt das Hut⸗Geſchäft nebſt Wohnung 
u. Ladeneinrichtung bald, auch Später 
zu dermiethen. 15261 
Näheres bei der Haushälterin. 


o T 

5 Schmiedebrücke 55 

iſt die 1. u. 2. Etage, von je 5 

4 Zimmern mit Beigelaß, ber Deibr., 5 

zu vermiethen. 5 15C4] 
Näh. bei Joh. Kattner im Laden. 


r 
artenſtraße 22 hp iſt im Ho 

G eine Wohnung von 6 Hauen 

mit Nebengelaß vom 1. Detbr. ab zu 

verm. Auf Wunſch werden bauliche 

Veränderungen vorgenommen. [1568] 


Schmiedebrücke 29a 


5 alla Mads S Win, 

0 a BR 
an dal uf Bunyar 
apn| moapraq up use 


E 
— 


N 5 j Abſchrift ihrer Zeugniſſe an die Adreſſe ig 0 due mo) eee 
fectionsgeſchäft ſuche ich p. 1. Oct. 8 eee en u eguvale 
einen Hokten Bat r. [1588] 8. G. Oppeln poſtlagernd einſenden G } 9 


A ® H 

Ein Commis, 8 
etwas polniſch ſprechend, gut emp ob: 3 
len, wird zum baldigen Antritt al ucht. 
Oscar Altrock in Königshütte. 


Ein junger 
cautionsfähiger Mann, 


mit Prima⸗Referenzen, der 4 Jahre 
eine Glasfabrik kaufmänniſch geleitet 
und gegenwärtig in einem Spedi⸗ 
tions⸗Bureau thätig, ſucht eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, dauernde Stellung, da er 
ſich verheirathen will. [1573] 
Gefäll. Offerten unter C. S. 85 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Hs: wird e Mann 


pluomıployg usgel u 
Herrmann Hirschfeld, U 2 25 85 


Hirſchberg i. Schleſ. 


Ein flotter Verkäufer 


findet in meinem Galanteriewaaxen⸗ 

Detail⸗Geſchäft per ſof. reſp. 1. Oct. 

a. e. Stellung. 2905 
Kenntniß der Branche erforderlich: 
. S. Guttfreund, Natibor. 


10 865 Antritt per bald oder 1. Sep⸗ 
tember ſuche ich einen mit der 
Band: u. len eee e 
vertrauten flotten Verkäufer. 
Nur mit beiten Zeugniſſen Verſehene 
finden Berückſichtigung. [2743] 
Julius Wiener, 
Landeshut in Schleſien. 


Ein Braumeiſter, 


unverheirathet, wird für eine mittle 

Brauerei geſucht. 2928 
Offerten unter Angabe der Gehalts⸗ 

anſprüche unt. H. 22997 an Haaſen⸗ 
in & Vogler, Breslau, erbeten. 


ſtein 


Ein tüchtiger Werkführer, ſowie ein 
in der Mühlenbranche erfahre⸗ 
ner junger Mann finden bei mir 
zum 1. October c. Stellung. [2533] 
Amstbalere Joseph, 
Wilhelmsthaler Mühle, Bromberg. 


Ein verh. Kunſtgärtner, in Cul⸗ 


„Zum 1. Sept. reſp. 1. Det. ſuche (Chrift) als Verkäufer für ein E turen von Kalt: und Warmhaus⸗ Tauen ienſtraße 840 2 Wohnungen, 2. Et., 600 u. 500 M. 
8 zwei tůchtige Poſamenten⸗ Geschäft. Herſelhe muß pflanzen erfahren, mit der Pflege des zweites nl bom Zauensienblah, Per 1. April 1882 


üt per 1. October cr. in der 3. Etage 
eine große, herrſchaftl. Wohn. zu verm. 
Näh. daſ. im Compt., Hof, part. links. 


Leſſingſtraße 9 
die erſte Etage für 380 Thlr., 

das Hochparterre für 275 Thlr. 
zu verm. Schlüſſel b. Haush. [1577] 
reiteſtraße 4 u. 5 ſind 2 ſchöne, 
geräumige Hofwohnungen per 
Michaeli billig zu vermiethen. [1512] 


Albrechts ſtr. 19 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. [1581] 


Per 1. April 1882 


geſucht in der Ohlauer⸗ od. Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt 1 Wohnung parterre, 
1. oder 2. Etage, beſtehend in 4 bis 


Parkes, der Blumenzucht, der Obſt⸗ 
baumzucht u. d. Gemüſebanes vertraut 
u. mit Treibereien von Obſt, Ananas 
u. Gemüſe bewandert, auch in größeren 
Baumſchulen längere Zeit conditionirt 
hat, ſucht möglichſt bald in Schleſien 
Stellung. 1598] 
Gnädige, gütige Off. u. V. 8. 100 
poſtl. Wohlau, Reg.⸗Bez. Breslau, erb. 
um 1. October d. J. iſt die 
hieſige erſte Kutſcher⸗Stelle 
neu zu vergeben. Nur Meldun⸗ 
gen, die mit wirklich guten Zeug⸗ 
niſſen von Herrſchaften unterſtützt 
find, finden Berückſichtigung, und 
ſind dieſelben einzureichen an das 
Gräfl. Nent⸗Amt zu Schlawa 
in Niederſchleſien. 


mit der Branche gut vertraut, flotter 
Expedient und mit der poln. Sprache 
bekannt ſein. Eintrett nach Ueber⸗ 
einkunft. Solide Führung iſt Haupt⸗ 
bedingung. Offerten mit Zeugniſſen 
und Photographie an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter D. 2. 48. [2645] 


auch Schank⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft ſuche ich einen gewand⸗ 
ten, jungen ann, moſaiſch, der 
polniſchen Sprache mächtig, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. Nur perſönliche 
Vorſtellung wird berückſichtigt, ſchrift⸗ 
liche Offerten nicht beantwortet. 
[2814] J. Pollak, Sale 
an der Donnersmarckhütte. 


Ein j. M., der in der Leinen-, Weiß⸗ 
waaren⸗, Wäſche⸗ und Seiden⸗ 


Verkäufer. 
Ph. Becker, csu, 


Garderoben-Confectionen. 


in der poln. Sprache mächtiger 

Commis, der erſt ſeine Lehrzeit 
beendet, findet in meinem Colonial- 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft per Iſten 
October c. Stellung. Offert. unter 
D. W. 92 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2897 


Einen Commis, 


welcher mit der Band⸗, Poſamentier⸗, 
Garn⸗ und Strumpfwaaren⸗Branche 
gut vertraut und ein gewandter 
Detail⸗Verkäufer iſt, ſuche ich per 
15. September e. 2898 
Louis Bartenſtein, Natibor. 


ſuche ich in der Schweidnitzer⸗ oder 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der 2. Etage 
eines neuen Hauſes eine Wohnung 
von 7 Zimmern. Offerten unter 6. 
K. an das Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Carlsſtraße 1. 2932 


1 Parterre⸗Local, ver⸗ 
bunden mit der 1. Etg., 


am Ringe, 1. Viertel der Schweidnitzer⸗ 
od. Ohlauerſtraße, wird p. 1. April od. 
1. Juli n. J. von einem zahlungs⸗ 
fähigen 11 zu miethen gejucht. 
ff. mit Angabe des Miethspreifes 
werd. u. A. B. 200 poſtl. Breslau erb. 


elle Räume zu Comptoir, Lager 

Ju. Fabrik ſich eignend, find zu ver⸗ 

miethen. Näheres a 12 
817 


2711 
band⸗Branche 9 Jahre thätig war [ ] 


5 in Manufactur⸗ W 3 und 5 Jahre die Provinz Poſen be⸗ 5 26 Zimmern, mit Gartenbenusung. |! . 
F Tuch- und en reiſte, ſucht, e Prima⸗Refe⸗ „Hotel Perſo nal, Offerten erbeten unter E. B. haupt⸗ a Era: 5 
Geſchäft ſuche ich zum ſofort. Antritt renzen, per 1, October e, ander. N Ein eleganter Laden? 
ng 


Branche empfiehlt den Herren Prin⸗ 


auf Lager oder Neiſe. 
Be if zipalen das Bureau von 


ee 1 0 ücht. Stellung i 
über ner. ee ei e Eule Gef. Offer. unter P. K. 61 an die 


Commis, der polniſchen 6288200 
2882 


Chriſtophoriplatz 8, 


S 


VVV A. Schmidt Gingeng aus Ole rende 19, Bunslan 
i > in mit der Getreide⸗Branche u. i } „Kl. 1. und 2. Etage per 1. October zu + 
Beuthen DS. Buchführung genau ae 2 Breslau. "SL ee vermiethen. 2829] Großer, eleganter Laden in beſter 


Lage am Ringe preiswerth zu ver⸗ 


9 
Näh. bei J. Wiener & Süskind, 
5 12795 


Dienſtperſonal an Margen eiae 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften das 
Verm.⸗Bureau Ning 48, Hof part. 
aller Branchen, 


Dienſtboten Manntiae e 
weibliche, empfiehlt ſtets Fr. Becker, 
Altbüßerſtraße 14. 4 

Geſucht werden 50 tücht. Köchinnen, 
30 firme Stubenmädchen, 40 Mäd⸗ 


junger Mann findet per 1. October 
Engagement. 2933 

Offerten sub H. 23015 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


in Speeeriſt, der ſeit 2¼ Jahren 
in einer Schnupftabak⸗Fabrik als 
Comptoiriſt und Lagerhalter thätig 
iſt, ſucht per 1 
weitig Stellung, 


miethen. 


Schweidnitzerſtraße 27, 


 vis-A-vis dem Stadttheater, iſt'die elegante 1. Etage, 8 Piecen 
nebſt Zubehör, per 1. October c. zu vermiethen. 5 5 
f Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs i 127700 8 


1 tüchtiger Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
per 1. October c. fürs Porzellan⸗ 
Glas⸗ und Galanteriewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht von [2794] 
M. Fiſcher, Kattowitz OS. 


Ein junger Mann, 


A. Saraſon. 


October cr. ander: 
gleichviel welcher 


der mit der doppelten Buchführüng] Branche. Off. erbeten sub G. 100 ür 2 i 5 = — — 

vertraut und der polniſchen Sprache Ratibor. 5 2940] Nille dhe a: 5 E tl W̃ 1. Etage, vollſtändig 

e zum ſofortigen An⸗ 7 ß . me herrſchaf + ohnung, renovirt, beſtehend aus 
29171 8 7771 7 „ A . 2 15 . 

ritt g iu 515 Sie Einen Speceriſten Einen Lehrling 10 Zimmern und Beigelaß, iſt baldigſt zu dermiethen Nicolai⸗Stadt 


graben 26. Näheres im Comptoir parterre. 
28 11 2 : 5 

und Herten aneh. Oeſdla... Für Colonialwaarenhändler ıc, 

7 ĩͤ b ( SGrRNeR, Meeigneles ER PeRBArtolacH mit Keller, in lebhafter Haupt⸗ 

Eins Aline für e 1 en eſchafts B 1 „ wo ar ee RE 2 18 

\ ialwaaren⸗Engros⸗Ge Specerei⸗Geſcha edürfniß, unter ſehr günſtigen ingungen ſo⸗ 

gewünſcht. N 1592 f Offerten sub B. 12 an 9925 Central⸗ none 


12895] 5 Ei. 


ucht 
Julius Rosenthal in Toſt. 


Deſtillateur! 


Für m. Deſtillation ſuche per Iſten 
October einen praktiſchen Deſtillateur. 

Off. unt. 2. Z. 94 Exped. d. Bresl. 
Goldberger ers Marken erbeten [1604 


ſucht per 1. October c. 
Guido Kraemer in Krappitz, 
Modewaaren, Tuch⸗ [2884] 


N unſerem Manufactur⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft findet ein junger 
Mann mit guter Schulbildung, aus 
achtbarer Familie, ganz gleich welcher. 
Confeſſion, vom 1. October event. vom 
1. September ab Aufnahme. 

Breslau, den 15. Auguſt 1881. 
[1607] 


ort zu vermiethen. 


N Inländische Fonds, 
Reichs- Anleihe 4 102,30 8 
Prss. cons. Anl. 4½ 106,25 B 
do. eons. Anl. 4 102,40 B 
d. 1880 Skrips 4 — 
98,75 
Prss. Prüm.-Anl. ? = 
Bresl. Stit.-Obl, 4 
30 


do. OOer 


II. 101,90 8 
4½ 102,40 ba 


do. Lit. G. 4 I. 8 
‚do. do. 4 II. 101,90 B 
do. do. 4½ 102,30 8 
40. Lit. B. 3½ — 

A io 4 — 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 191,0 bz 
KRentenbr. Schl. 4 101,45 bz 

if do. Posener 4 101,40 B 
»Schl. Bod.-Crd. | 4 98,80 B 


do. do. 4½ 106,85 bz 
5 105,20 bz 
101,50 B 


4½ 104,90 B 


Ausländische Fonds, 
'82,15325 bzB 
do. Silb.⸗Rent. 4½ 68,3540 bz 
5 3 1 67,40 8 


do. do. 


d. dd. 5 == 
40, Loose 1860| 5. 128,50 B 
Uag. Gold-Rent. 6 102,65 & 
dg do. 4 79.50 8 
do. kap. Reute 5 |, 79,25 8 
Poln. Liqu.-Pfd. 1 58,00 baz 
do. Pfandbr.. 5 66,50 & 
Russ. 1877 Anl. 5 94.60 6 
do, 1880 do. 76,30 ba 

Orient-AnlEmL | 5 — 

do. do. II. 5 61,90 a2 bzB 

do. 4, HI. 5 | 61,75 6 
Kass. Bod.-Crd, 86,00 bz 


S 1 


Rumän. Oblig..}6 104,75 8 


— 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Breslauer Börse vom 15. August 1881. 


Amtliche Course. (Course von II 128/ Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammaetlen Ausländische Elsenbahn-Actien und Prleritäten 


i und Stamm-Prioritäts-Actien. eee 4 92 — 
Br.-Schw.-Frb.. 4 4% 107,00 B mbarden . |4 = I | UF 
hl. ACDE. | 31/4 110%), 244,7590 b Oest.-Franz. Stb. 46 ½ — 42 
0 8 FEN 3% 10% N x Rumän. St.-Act. 3/½ 3% — Ort. 255 28 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Br.-Warsch.StP. 5 152 — 6 . 5 — | = 5 322 2 Real 3 2 
e = 23), 100 6 x Kräk.-Oberschl. 1 | en lan 755 125 1 dect 
1 117 \ do. Prior.-Obl. 4 — — erdeen ; edeckt. 
1 f er 5 u 5 Iuaähr. Schl. Otrpr fr. | — f en 750 Ir > 1 Eon 
= 8 5 \ 3 — ne | Kopenhagen 5 | 2 egen 
r se ap ü 1 9 5 1755 15 — 5 6 ee 
i Bresl. Discontob 4 105,25 Haparanda 5 NDO wolkig 
eee e de. Wechel-B. 4 dl. 113,60 @ Masten 784 5 ar 
Br 1 101 10 5 D.-Böichs-Barık „ oskau 754 15 S1 bedeckt. 5 
reiburger „ ch. Bankverein 4 6 115,50 G 5 7 e ; 
do 4½ 103,00 G do. Bodenered. 4 6½ 114,25 B ir 789 | 15 8 2 Boa. 55 leicht. 
40. lit. K. 4% 4025 B k!!!! Helder 7 8 d (Neem |. 
455 Lit 3 4½ 103.25 B 25 Vl Sylt 751 13 | NNO 2 wolli. f Regenböen. 
do. Lit. K. 4½ | 10325 B a „Fremde Valuten. Hamburg 752 13 SW 4 wolkig. Nachts Regen. 
40. 1876 5107,00 0 Den W.. 100 98 K. 247804218 Swinemünde] 753 | 14:18 4 beben. ft u. ff. Negenich. 
do. 18790 5 — Russ. Bankn. 1008, R. 217, 803218 bzG Neufahrwaſſerf 754 14 S2 15 Nachm. Gewitter. 
Br.-Warsch. Fr. 5 —. eee Memel 753 16] SSW 3 bald bedeckt. Nachts Thau. 
Oberschl. Lit. E. 3½ 94,90 ba Bresl. Strassenb. 4 5½ 128,00 B Paris 761 12 SWI here. 
do. Lit. Ou. D. 4 101,00 8 do. Act. Brauer. 1 0 15,00 G ünſter 755 13 NSW A en. ft. Nchm. Donner. 
e eee de. A.- 8.6. 40 — Farlsrube 70 14 SW dal dedect . 
do. Lit. F. ala 103,75 8 do. do. St.- Pr. 40 | — Wiesbaden 759 15 NW 3 wolkig. Nachm. Regen. 
do. Lit. G. eh 103,75 6 do. Baubank. 4 0 — München 761 125 MW 4 Regen. 1 2 
do. Lit. H. ala 103,75 8 do. Spritactien |4 . | 9 | = Leipzig 756 14 | SSW 4 bedeckt. Regentropfen. 
e do, Börsenact. 1 | — Berlin 25 1382 bedeckt. Geſtern Regen. 
do. 1879... 4½% 105,60 ba do Wagenb. G. 4 6% | —,; Wien 756 14 NW 3 bedeckt. 
10 4% 93,00 8 Donnersmarkh. 4 2 ein, 5 Breslau 756 14 WNW 3 halb bedeckt. 
e e Hin do. Part.-Oblig. 5 — 1100,75 le d Air 1 7 155 er 
a er 2% 5 ‚Moritzhätte.... | 4 | 5 55 i In „„ | 8 walt ed 
:Oder- 1 104,25 0.8. Eisenb.-B. 4 0 33,25 B a 753 14:93 wolkenlos. 
Oels: Gnes. Prior A| — N Oppeln. Cement 4 4 — eſt f | [Regen. a = 
S2 a ee rasch Comer ld | 9955 78,50 B Scala für die Windftärte: 1 — Ieifer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach. 
Wechsel-Course vom 15. August. Schl. Fenervers. fr. 17 — 10 — 85 = riß 6 = I 7 * jteit, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm, 
Amsterd. Mac 3 kS. 169,25 B do, Ann ben A | za! 78000 5 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 2 = Orkan. 
do. 0.3. 2M. 168,20 G do. Humobilien 3 g 8 neberſicht der Witterung ae 
London Lust, a 1 2 | 20,48 8 172 an 1: 5 Sr 15 „Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern wenig verändert. In dem umfang⸗ 
a ae kS 8105 B 10. da. BEE 4½% 5½% — reichen Depreſſionsgebiete, welches ſich über Skandinavien und das ganze 
10 i 31 21. ve 59155 S Nord: und Oſtſeegebiet erſtreckt, geben flache Theilminima Veranlaſſung 
eee ee 8. (V. ch. Febr) 4 6 | 99,00 bz zu ES, Regenſchauern. Ueber Central⸗Europa iſt bei leichten bis 
"Warseh. 1008. f. 6 Sf. 217,0 ba Tana 4 | 61% 11950 6 mäßigen Winden, meiſt aus ſädweſtlicher bis nordweſtlicher Richtung, das 
Wien 100 El. 4 ks. ner ba Ver. Oelfabr. 4 7½ 82550 etbz@ Wetter kühl, vorwiegend trübe, auf der Norohälfte regneriſch. In Ham. 
. do. 4 . 17250 6 Vorwärtshütte..|4 0 abgest. 45,50 B burg und Münſter fanden geſtern Nachmittag Gewitter mit heftigen Platz⸗ 


regen ſtatt; in Münſter fielen 22 Millimeter 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


egen. 


